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Vorrede. 


\ „„ 
cdenn ſich auf allgemei⸗ 
ne Geſetze, und wenn man jene 
gefunden / ohne dieſe umſtaͤnd⸗ 
licher unterſucht zu haben, fü 


* 2 lohnt 


—— 
ZN 


1 Dioorrede. | 

lohnt es ſi ich der Mühe, die Ar⸗ 
beit vorzunehmen. Man wird 
mit mittelmaͤßiger Aufmerkſam⸗ 
keit mehr finden, als man an⸗ 
fangs vermuthete, wenn man 
die Sache in Abſicht auf das 
Verhaͤltniß aller ihrer sn be⸗ 
trachtet. 


Ich habe dieſen Weg bet der 
Perſpektive genommen, und in 
gegenwaͤrtiges Tractaͤtgen das 
fo ich dabey gefunden , zuſam⸗ 
mengebracht. Es kam mir im⸗ 

| mer 


Vorrede. 
mer vor, daß die Geſetze der 
Zeichnung vielfacher und allge⸗ 
meiner wären, als man fie bis⸗ 
her vorgetragen. Man hat ſich 
damit begnuͤgen muͤſſen, bey 
Entwerfung zuſammengeſetzte⸗ 
rer Figuren, den Grundriß vor- 
zulegen, und erſt aus dieſem 
den perſpektiwiſchen Aufriß zu 
zeichnen. Es gieng nur in den 
leichtern Fällen an / daß man 
denſelben weglaſſen konnte, und 
wenn man eine ganze Landſchaft 

„ von 


Dorvede, 
von freyen Stuͤcken entwerfen 
wollte, fo mußte man es auf 
das Augemaͤß ankommen laſſen / 
jeden Theilen ihre behoͤrige ſchein⸗ 
bare Groͤſſe und Entfernung zu 
geben. Zu dieſer Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit kame noch, daß man, 
auch bey vorgelegtem Grundriſſe/ 
viele uͤberfluͤßige Linien ziehen 
mußte / um die Lage eines eini⸗ 
gen Punctes zu beſtimmen / und 
die Muͤhe wurde fuͤr jeden an⸗ 
dern Punct aufs neue wieder⸗ 
holt. 


Vorrede. 
holt. Dieſem Uebel abzuhel⸗ 
fen / hatte man verſchiedene Ma⸗ 
ſchinen ausgedacht, vermittelſt 
welcher jeder Punct des Grund⸗ 
riſſes fo gleich auf den perſpekti⸗ 
viſchen Riß gebracht, oder jede 
Linie des erſtern auf dem letztern 
konnte gezogen werden. Aber 
noch immer bliebe der Grundriß 
und die Maſchine wurde unnuͤtze/ 
ſo bald man von freyen Stuͤcken 
mahlen wollte. Sonſten waͤre 
es leicht / dergleichen mehrere 

* 4 zu 


Vorrede. 
zu erfinden / und wer Luſt hat, 
ſich darinn zu üben, dem wer⸗ 
den die in dieſem Werke vorge⸗ 
tragene Wanne 
laß geben. 


Ich wuͤrde dergleichen ver⸗ 
ſchiedene in dem Werke beſchrie⸗ 
ben haben, wenn meine Abſicht 
ſich auf den Gebrauch des Grund⸗ 
riſſes eingeſchraͤnkt hatte. Da 
ich aber denſelben in allen Fällen 
wollte entbehrlich, und die ganze 
Arbeit bey perſpektiviſchen Ver⸗ 

zeich⸗ 


Vorrede. 
zeichnungen kuͤrzer machen, fo 
wurden aus dem erſten Grunde 
die Maſchinen uͤberfluͤßig / und 
der letztere forderte vielmehr 
Inſtrumente, in ſo ferne dieſe 
den Mafchinen entgegen geſetzt 
ſind. Solche wird man in dem 
dritten Abſchnitte beſchrieben fin- 
den, und wer ſich oͤfters in 
Zeichnungen uͤbt / dem wird der 
daſelbſt beſchriebene Proportio⸗ 
nal⸗Circul erwuͤnſchte Dienſte 
thun. 8 
*. 5 Es 


Vorrede. 

Gs iſt uͤberſluͤßig / mich hier 
uͤber den Innhalt des Werkes 
aufzuhalten. Man wird bey 
jedem Abſchnitte die Gruͤnde 
finden, die mich bewogen, fie 
zu ſchreiben, und jeder wird da⸗ 
bey urtheilen koͤnnen, in wie 
ferne ſie ihme leſenswuͤrdig ſeyn 
werden. 

Noch dieſes muß ich vorerin⸗ 
nern / daß ich neues und altes 
vermiſcht habe, weil meine Ab⸗ 
ſicht ware, auch fuͤr ſolche zu 

ſchrei⸗ 


Vorrede. 
ſchreiben, die von der Perſpek⸗ 
tive noch nichts oder wenigſtens 
nur kurze Anfangsgruͤnde gele⸗ 
ſen. Hiedurch laſſe ich jedem, 
der ſchon vor mir auf die in die⸗ 
ſem Werkgen enthaltene Saͤtze 
gefallen » die Ehre des erſten 
Erfinders gerne. Man wird 
ſie / wenn auch alle ſchon be⸗ 
kannt geweſen waͤren, hoͤch⸗ 
ſtens nur hin und wieder zer⸗ 
ſtreut finden, und folglich deſto 
lieber aufnehmen, wo ſie in 
einem Werke beyſammen ſind. 
Wenigſtens wird man mir die⸗ 
ſes zugeben, daß viele darunter 

bereits 


Vorrede. 
bereits in allen Anfangsgruͤnden 
ſtehen ſollten / weil ſie nicht nur 
für ſich allgemein find, ſondern 
zur Erleichterung der Arbeit, 
und zu einer genauern Kennt⸗ 
niß und Beurtheilung der Ge⸗ 
maͤhlde ſehr viel beytragen. 
Uebrigens kan man nach Durch⸗ 
leſung des Werkgens ſehen, ob 
ich zu viel davon verſpreche 
wenn ich ſage, daß durch die dar⸗ 
inn angegebenen Regeln, die Verferti⸗ 
gung eines perſpektiwiſchen Riſſes, ohne 
Grundriß und mit nicht mehr Muͤbe, 


als man ſonſten auf dieſen allein ver⸗ 
wenden mußte, vollendet werden konne. 


1. Abſchnitt 


1. Abſchnitt 


Von den Gründen der Perſpektive, und 
den Geſetzen, nach denen ebene Flächen, 
und darauf ſtehende Körper ent⸗ 

worfen werden. 


N 


. 1 


Veoh ſich in die Ferne, und feine Seiten 
cheinen in einen Punkt zuſammen zu laufen, 
und offers hat man Muͤhe eine Sache zu er⸗ 
kennen, wenn ſie von einer andern Seite an⸗ 
geſehen wird. Der genaueſte Grundriß der⸗ 
ſelben iſt nicht ſelten von dem Anblicke ſo ver⸗ 
ſchieden, daß man fie kaum vergleichen kan. 


F. 2. Die Kunſt, das Bild einer Sache fo 
zu zeichnen, wie ſie in einer gegebenen Enz 
A fernung 


2 I. Abſchnitt, 


fernung in die Augen fallt, iſt alſo von der 
Kunſt ihre wahre Lage in einem Riße vorzu⸗ 
ſtellen, ganz verſchieden. Dieſe gruͤndet ſich 
auf das eigentliche Verhaͤltniß der Theile, jene 
aber kauf die Geſetze des Sehens. Aus die⸗ 
fen laßt ſich beſtimmen, wie eine jede Sache 
aus einem gegebenen Geſichtspuncte betrachtet, 
ausſehen muͤſſe, und nach welchen Regeln fie 
ſolle gezeichnet werden, damit der Abriß eben 
ſo in die Augen falle, als wenn die Sache 
ſelbſten geſehen wuͤrde. won 
F. 3. Derjenige Theil der Malerkunſt, fo 
dieſe Regeln enthalt, heißt die Perſpektive. 
Ich bin nicht geſonnen weder derſelben eine 
Lohrede zu halten, noch die Geſchichte ihrer 
Erfindung und ihres Wachsthumes zu ſchrei⸗ 
ben. Sie preißt ſich allen denen von ſelbſten 
an, die aus der Maler⸗ und Zeichenkunſt ihre 
Hauptbeſchaͤftigung oder angenehmen Zeitver⸗ 
trieb machen, oder die den Ruhm ſuchen, Ken⸗ 
ner guter Gemaͤhlde zu ſeyn. 


F. 4. Man hatte ſich anfangs aus Noth das 
mit beholfen, das Bild der Sachen nach dem 
Auge zu zeichnen, ehe man die Geſetze der Zeich⸗ 
nung gefunden, nach denen nun jetzo wenig⸗ 
ſtens der Umriß gemacht wird. Dieſe fordern 
in den meiſten Faͤllen, daß man den Grund⸗ 
riß der Sache vorlege, und aus dieſem den 
perſpektiviſchen Aufriß verfertige. Die Re⸗ 
geln, ſo man daruͤber giebt, ſind allgemein, 
und laſſen in verſchiedenen Fallen eine Verkuͤr⸗ 
zung der Arbeit zu. Allein auſſer dem, daß 
fie nicht zureichend find, den Aufriß unmittel⸗ 
bar zu verzeichnen, wird derſelbe ee 
f mit 


von den Gruͤnden der Perſpektive 2. 4 
mit fo vielen Linien uͤberzogen, daß man ihn 


noch einmal ins Reine zu bringen genoͤthiget iſt. 


§. 5. Dieſer gedoppelten Unbequemlichkeit 


abzuhelfen, habe ich auf Mittel gedacht, da⸗ 
durch die Verfertigung des Grundrißes erſpahrt 
und der perſpektiviſche Aufriß unmittelbar und 
mit nicht mehr Muͤhe verfertiget werden koͤnn⸗ 
te, als man ſonſt auf den Grundriß allein ver⸗ 
wenden mußte. Ich werde hier einen Verſuch 
thun dieſe Art zu verfahren, aus den Grund⸗ 


ſaͤtzen der Perſpektive herzuleiten, und die Anz 


0 


weiſung zur Ausuͤhung in hinlaͤnglichen Bere 


ſpielen zu zeigen. Die allgemeinen Regeln 


darauf ſich die vorgetragene Lehre gruͤndet, 


werden auch denen dienen koͤnnen, die die Auf⸗ 


riße und Gemaͤhlde nicht ſelbſten verfertigen, 


ſondern nur beurtheilen wollen. 


9. &. Um hierinn mit der möglichften Kurze 


und Deutlichkeit zu verfahren, werde ich die 


aus der Optic entliehene Saͤtze als bloße Er⸗ 


fahrungen anführen , und achte mich deſto mehr 
berechtigt es zu thun, weil fie nicht nur für ſich 
federman bekandt find, ſondern in der Optie 
dennoch nur aus andern Erfahrungen herge⸗ 
leitet werden. | 


F. 7. Die erſte diefer Erfahrungen wird uns f 


die Stellung der Tafel angeben; darauf das 
Bild der Sache ſolle gezeichnet werden. Je⸗ 
dermann weiß, daß fo ſehr das Bild der Sa⸗ 
che nach Verschiedenheit des Geſichtspuncts ſich 
daß aufrecht ſtehende Sachen in allen Faͤllen 
als Wald de ee ee Ich halte mich 
a 


AN 


andert, dennoch dieſes dabey allgemein bleibt, 


a. NEIN Abſchimtt; 
an denen feltenern Fallen nicht auf, wo dieſe 


Hegel eine Ausnahme leidet, z. E. da die 
Seite eines Thurmes vorwaͤrts zu hangen ſchei⸗ 
net, wenn man fie unten am Thurme betrachtet, 
Dergleichen Falle benehmen der Allgemein⸗ 
heit der vn nichts, in fo ferne dieſe auf die 
Perſpektive ſolle angewandt werden. 

F. 8. Da nun jede Sache ihrem Scheine 
nach ſolle gezeichnet werden, fo iſt klar, daß 
auch aufrecht ſtehende Sachen in dem Gemaähl⸗ 
de als ſolche muͤſſen erſcheinen. Sie werden 
alſo, da fie ſauitlich unter ſich parallel ſcheinen, 
auch auf der Tafel durch herunterwaͤrts gezoge⸗ 
ne Parallellinien vorgeſtellt daher es denn na⸗ 
tuͤrlich iſt, daß man auch die Tafel ſelbſten als 
aufrecht ſtehend annimmt. Die übrigen Falle, 
wo dieſe Regel eine Ausnahme leidet, werden 
wir unten Gelegenheit haben in verſchiedenen 


— 


Abſichten zu betrachten. 


F., 9. Die andere Erfahrung iſt, daß die Licht⸗ 
ſtralen in gerader Linie fortgehen, und folglich 
das Bild der Sache in der Linie erſcheine, die 
von derſelben in das Auge gezogen wird. Es 
verſteht ſich von ſelbſten, daß man hier die 
Stralenbrechung ganz bey Seite ſetze. Denn da 
fie in der Luft ſehr geringe und bey den meiſten 
Wed della die man perſpektiviſch zeichnen 
will, vollkommen unmerklich iſt, ſo ware es 
ſehr uͤberfluͤßig, dieſelbe hier einzumengen. 


8. 10. Da alſo jeder Punct der Sache in der 
Linie geſehen wird, die man von demſelben in 
das Auge zieht, fo iſt es gleichgültig, wo man 
deſſen Bild in dieſer Linie ſetzet. Man N 

öl 


von den Gründen der Perſpektiwe ꝛc. 5 


ſich dahero eine aufvecht ſtehende Tafel vor, 

und ſetzt jeden zu zeichnenden Punct dahin, wo 
die aus der Sache ins Auge gezogene Linie, 
die Tafel durchſchneidet. . 


F. 11. Es ſtehe alſo die Tafel FPR auf der 
Horizontalflaͤche MN , darauf das abzuzeich⸗ 
nende Viereck ABCD liege. Das Aug ſeye 
in O, fo ſieht es die Ecken A, B, C, D, ver⸗ 
mittelſt der Stralen AO, BO, CO, DO, 
und die Ge Figur mittelſt der Pyramide 
ABCD, deren Spitze in dem Auge O. die 
Baſis aber das Viereck ABCD iſt. Die Sei⸗ 
ten der Pyramide durchſchneiden die Tafel im 
aba d, und es iſt offenbar, daß das auf der 
Tafel gezeichnete Viereck a bod eben fo in das 
Aug falle, als das auf der Grundflaͤche liegen⸗ 
de ABO D. Daher iſt jenes die perſpectivi⸗ 
ſche Zeichnung von dieſem. 


§. 12. Meine Abſicht iſt nicht, die Mittel 
anzugeben, die man ausgeſonnen aus dem vor⸗ 
Taeter Grundriße ABCD, der Stellung der 

afel FP und der Lage des Auges O, den 
perſpektiviſchen Aufriß ab ad zu zeichnen. Es 
giebt deren viele und man findet ſie in allen 
Anfangsgruͤnden der Perſpektive bald einzeln 
bald beyſammen. Meine Abſicht iſt, die Ver⸗ 
zeichnung und Vorlegung des Grundrißes ent⸗ 
behrlich zu machen, und die Regeln zu zeigen, 
nach denen jeder perſpektiviſche Riß von freyen 
Stucken kan gezeichnet werden. Ich werde 
alſo die Geſetze beſtimmen, nach denen jeder 


Grundriß auf der Tafel im Perſpective ſich 
darſtellt. Dahin dienen nun folgende Vorbe⸗ 


reitungen und Erklaͤrungen. 
\ / 8 3 F. 13. 


— 


6 I. Abſchnitt, 


$. 13, Aus dem Auge O falle die Linie 
OP ſenkrecht auf die Tafel, und durch b ziehe 
man Pp mit OR parallel: Man laſſe ferner 
aus O die Linie OS ſenkrecht auf die Grund⸗ 
fische MN herunter fallen, und erfülle das 
Rectangel OSQP, fo it O der Geſichts⸗ 
punct und P der Augenpunct. | 

Os die Höhe des Auges über der Grund®» 


flaͤche und P gleich. Au 
Op die Entfernung des Auges von der 
Tafel und Qs glei ct. 
Die Linie FR, da die Tafel aufſteht , nenne 
man die Fundamental oder Grundlinie. 


Die gl Pp heiſſe die Sorizontallinie, 
und 15 


Die Flaͤche PO SQ, welche auf der Tafel 
PO md auf der Grundfläche ſenkrecht 
ſtehet, werde die Verticalflaͤche genandt. 


F. 14. Man verlaͤngere die Linien OB, DA 
bis an die Grundlinie, und 8 bis in A, und 
nenne die Winkel 8 OA, AAk die Abwei⸗ 
chung von der Verticalflaͤche, ihre Erfül- 
lung zu 90 Gr. aber, oder die Winkel, BOR, 
AFK werden die Abweichung von der Ta⸗ 
fel genannt. ; A 


F. 15. Ziehet ferner CS, fo it CSO ein 
alifrecht ſtehender rechtwinklichter Triangel, 
welcher die Tafel nach der ſenkrechten Linie eq 
durchſchneidet. Hieraus iſt klar, daß man den 

Ort eines jeden zu entwerfenden Puncts O in 
der Tafel findet, wenn aus demſelben Ren 


von den Gruͤnden der perſpektive c. 7 


in S und O gezogen, und aus dem Puncte q. 
wo Cs die Grundlinie durchſchneidet, eine 
9 5 7 qc aufgerichtet wird; denn wo 
dieſe mit der Linie CO zuſammenlaͤuft, da iſt 
der Ort, wo der Stral CO die Tafel durch⸗ 
ſchneidet, und wo folglich das Bild des Puncts 
C in derſelben erſcheinet. . 


S. 16. Laßt uns nun ſetzen die Linie QC 

werde verlaͤngert, und der Punct C weiter 
von Q weggeruͤckt, fo iſt offenbar, daß der 
Winkel CS Q groͤſſer wird, folglich der Punet 
g naher zu R und die Linie qc naher zu Rp 
koͤmmt. Eben ſo vergroͤſſert ſich der Winkel 
COS, und der Punck c ruͤckt weiter hinauf. 
Dieſe Vergroͤſſerung waͤchst immer , bis CR 
mit CQ parallel und die Linie CO horizon⸗ 
tal wird, welches geſchieht, wenn der Punct 
C unendlich weit weggeruͤckt wird. 


§. 17. Man ziehe alſo SR mit QC paral⸗ 
lel, richte die Perpendieular Kp bis an die Ho⸗ 
rizontallinie Pp auf, ſo wird der Punct C. 
wenn er auf der Linie CO unendlich weit ent⸗ 
fernt iſt / in p geſehen. Zieht man nun p und 
Qdurch eine Linie Ap zuſammen, fo wird 
pQ das Bild der Linie QC, auch wenn fie 
eilen verlaͤngert wird, auf der Tafel vor⸗ 

ellen. 


L. 18. Es ſeye DF mit CQ parallel, fo 

wird auf eben die Art gezeigt , daß das Bild 
der Linie FD auf der Tafel durch Ep vorge⸗ 
ſtellt werde. Denn da in dieſem Fall auch 
SR mit DF parallel it, ſo muß der aͤuſſerſte 
Punct auf F D da erſcheinen, wo Rp die Ho⸗ 
A 4 rizontal⸗ 


38. Abſcchnitt / 

rizontallinie Pp ſchneidet. Da dieſes nun in 
p gefehigit / 19 folgt daraus, daß alle Paral⸗ 
lellinten auf der Grundflaͤche in der Tafel 


auf der Sorizontallinie in einen Punct Zur 
ET 


§. 19. Ziehet p und O durch die Linie pO 
0 ſo iſt der Triangel pOP mit dem 
riangel OSR auf der Grundflaͤche parallel, 
und demſelben gleich. Denn da Pp mit OR 
parallel und P. = 2s iſt, ſo find die drey 
Puncten P p, O 1107 die Grundflaͤche gleich 
le „sotglich POp mit QS KR parallel. 
Ferner iſt PQ=OS, Pp= R, und die 
denden Winkel pPO. ROS find ache 
licht, daher find die Triangel PpO, QRS 
einander gleich und ahnlich. 


F. 20. Es iſt alſo der Winkel POp Denk 
Winkel 117 und folglich auch dem Winkel 
CQA oder QA F gleich. (F. 17.) welcher 
der Abweichungswinkel CQA von der Verti⸗ | 
calflaͤche iſt (S. 14.) 


§. 21. Hieraus laͤßt ſich der Ort, wo 
jede Parallellinie auf der Se in 
der Horizontallinie Pp auf der Tafel zur 
ſammenlaufen, ſchlechterdings aus derſel⸗ 
ben Abweichung von der Verticalflaͤche be⸗ 
ſtimmen. Denn da OP auf Pp ſenkrecht, 
und der Winkel POP dem Abweichungswin⸗ 
kel A QC gleich iſt, fo ſtellet OR den Ra⸗ 
dius vor, und Pp iſt alſo die Tangente 
des Abweichungswinkels. 


F. 22. Iſt nun der Punct p für 9 Linie 
von gegebener Abweichung gefunden, z. E 9 


& 
von den Sruͤnden der Perſpektive ꝛc. 9 


En „ſo darf man nur DA bis an die Grund⸗ 
inie FR in F verlaͤngern, und F, p zuſam⸗ 
men ziehen, fo iſt Ep das Bild der ganzen 
Linie FD auf der Tafel, auch wenn dieſe un⸗ 
endlich verlaͤngert wird. Und es iſt klar, daß 
alle Puncten auf derſelben, in der Linie Ep 
erſcheinen muͤſſen. | \ | 


$. 23. Man kan alſo auf der Tafel jeden 
Winkel der Grundflaͤche vorſtellen. Es 
ſeye z. E. der Winkel D Ak zu zeichnen. Man 
verlaͤngere DA in F, und EA in f, fo find 
FAQ, fAq die Abweichungswinkel von der 
Verticalflaͤche. Nehmet OP als den Radius 
an, und machet Pp der Tangente von FAQ. 
desgleichen Pe der Tangente von FAQ. gleich, 
und ziehet pF, „f, fo iſt a, der Durchſchnitt 
dieſer Linie, das Bild des Puncts A, und 
1a p das Bild des Winkels EAD. 


§. 24. Hinwiederum wenn ein Winkel, 
5. E. map auf der Tafel gezogen, laßt ſich 
die Große finden, die der dadurch vorge⸗ 
ſtellte Winkel EAD auf der Grundflaͤche 
hat. Denn wenn PO zum Radius angenom⸗ 
men wird, jo find Pp und pe die Tangenten 
der Abweichungswinkel FAQ und A. Dar⸗ 
aus laſſen ſich die Winkel ſelbſten, und folg⸗ 
lich auch ihre Summe, die dem geſuchten Win⸗ 
kel EA gleich iſt, finden. | 


5. 25. Da man alfo hiedurch alle Winkel, 
ſo auf der Grundflaͤche find, auf die Tafel 
bringen, und hingegen diejenige, ſo auf der 
Tafel ſind, eben ſo beſtimmen und ausmeſſen 
kan, als wenn ſie ne Grundfläche ſaune 

A 7 gemet⸗ 


o J. Abſchnitt, 


gemeſſen wurden ſo fällt es ſehr naturlich ſich die⸗ 
en Vortheil zu nutze zu mach en, und beſonders das 
Maaß der Winkel auf der Tafel zu erleichtern. 


S. 26. Zu dieſem Ende 17 man die Tan⸗ 

genten aller Abweichungswinkel auf der Hori⸗ 
bontallinie aus P gegen p und =, und ſchreibe 
die Grade der Winkel an die dafür gefundene 
Punkte, ſo wird die ganze Hortzonta inie als 
eine Meßleiter dienen, die Grade jeder Win⸗ 
kel auf der Tafel auszumeſſen. Denn ſo viel 
Grade von = bis p gezaͤhlt werden, ſo viel hat 
der Winkel map auf der Grundflaͤche. 


F. 27. Wenn P Q. ſo groß als PO, ſo iſt 
auch jeder Winkel POp dem Abweichungs⸗ 
winkel POp gleich. Denn QP benden OP p 
find rechte Winkel, und Pp it beyden Trian⸗ 
geln Pp, POp gemein. Hieraus fließt ein 
Mittel die Seale auf der Horizontallinie durch 
eine Conſtruction zu zeichnen, in dem man aus 
Amit dem Radius Qk einen Circul ziehen, 
und dadurch die Tangenten Pp, Pa nach allen 
Graden leichte beſtimmen kan. 15 


S. 28. Auſſert dem erſt gefundenen Vortheil, 
den die auf der Horizontallinie gezeichnete Meß⸗ 
leiter giebt; wollen wir noch eine Verkürzung 
der Ausdrucke gebrauchen, und von dem auf 
der Tafel entworfenen Bilde der Sache eben 
fo reden, als wenn es die Sache ſelbſten ware, 
ohne uns an der Unaͤhnlichkeit, fo etwann da⸗ 
bey ſcheinen möchte , aufzuhalten. Dieſe Ver⸗ 
kürzung beſteht in folgenden Stuͤcken. 
3.) Sollen z. E. die in jeden Punct p der 

Horizontallinie zuſammenlaufende A 
4 . P 2 
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Fp, Qp, welche Parallellinien vorſtellen, 
den Namen von Parallellinien behalten, 
und nur da, wo es Verwirrung zu ver⸗ 
meiden noͤthig iſt , perſpek tiviſch Paral⸗ 
el heiſſen. | | 
2.) Eben fo wollen wir die Linien da, ab 
Perpendicular nennen, weil ſie das Bild 
der Perpendicularlinien AD, AB auf der 
Grundflaͤche find, i 
3.) Jedem Winkel » ap wollen wir auf der 
Tafel die Anzahl der Grade laſſen, die der 
Winkel DAE auf der Grundfläche wirk⸗ 
lich hat, weil dieſe Anzahl der Grade ſich 
auf der Horizontallinie » p von ſelbſten 
beſtimmt. 
4.) Endlich ſolle auch dem Bilde jeder Linie 
das Maaß ihrer Range auf der Grundflaͤche 
beybehalten werden, weil wir unten ſehen 
werden, daß man dieſe Laͤnge eben ſo wie 
die Winkel beſtimmen kan. 


§. 29. Nach dieſer vorläufigen Erinnerung 
wird man ſich an den Ausdrucken folgender 
Aufgaben nicht ſtoſſen. 


1, Es feye die Linie Qb gegeben, und man 
ſolle aus F eine Linie ziehen, die mit ihr 
parallel ſeye. Man verlaͤngert Qb bis 
an die Horizontallinie in p, und zieht Fp. 
ſo iſt Fp die geſuchte Parallellinie. 

2. Man ſolle auf die Linie da in a einen 
Winkel von einer gegebenen Anzahl von 

Graden aufrichten. Da wird ad bis an 
die Horizontallinie in p verlaͤngert, 1 

| Ä p bi 


nt 1, Abſchnitt , wit 


p bis = ſo viel Grade gezählt als der Win⸗ 
kel haben folle, und ra gezogen, ſo iſt 
map der geſuchte Winkel. i 


Denn es verſteht ſich von ſelbſten, daß hier 
durch eine zwar etwas harte Metapher dem 
Bild der Sache auf der Tafel zugeeignet. wird, 
was eigentlich der Sache ſelbſten zukommt, 
Indeſſen geht der Ausdruck nothwendig an, 
weil nach der vorgegebenen Zeichnung in der 
That das Bild der Sache herauskommt. 


F. 30. Allein der Vortheil dieſer abgekuͤrz⸗ 
ten Benennung iſt noch weit wichtiger und all- 
gemeiner, weil er zu einer perſpektiviſchen Geo⸗ 
metrie den Grund legt. Man ſteht aus bis⸗ 
hergeſagtem, daß die Scale auf der Horizon⸗ 
tallinie einen geradlinichten und zugleich einen 
perſpektiviſchen Winkelmeſſer vorſtellt, vermit⸗ 
telſt deſſen man nach den Geſetzen der Perſpektiv 
in dem Bilde der Winkel die wirkliche Groͤſſe 
derſelben auf der Grundflaͤche findet, eben ſo, 
als wenn fie auf derſelben wirklich waren aus⸗ 
gemeſſen worden. Und da wir die geomeiri- 
ſche Benennung der Theile der Sache auf der 
Grundflaͤche in dem Bilde auf der Tafel beybe⸗ 
halten, ſo beruhet der Unterſchied der Verzeich⸗ 
niß des Grundriſſes und des Bildes ſchlechthin 
darauf, daß jene nach den Regeln der Geome⸗ 
trie, dieſe aber nach den Geſetzen der perſpekti⸗ 
viſchen Entwerfung geſchieht. Daraus wird 
ſich in der Folge noch ferner zeigen, daß man 
mit Beybehaltung der gleichen Namen und des 
Unterſchieds der Zeichnung von dem perſpekti⸗ 
viſchen Aufriße alles ſagen kan, was in dem 
Grundriße nach den Lehrſaͤtzen der Mepkunt 

| | gil, 
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ilt, und daß man nach der perſpektiviſchen 
Zeichnung das Bild der Sache ohne Grund⸗ 
riß eben fo fertig und mit nicht mehr Mühe 
entwerfen kan, als man ſonſt auf den Grund⸗ 
riß allein verwenden muͤßte. Laßt uns nun 
dieſes in Beyſpielen zeigen. 1 IR 


9. 31. Man erweiſt in der Meßkunſt, daß 


man aus einer Seite und den Winkeln der Fi⸗ 


gur dieſelbe zeichnen koͤnne. Wir werden nun 


weiſen, wie dieſes auch mit dem Bilde der Sa⸗ 
che geſchehen folle, und zu dem Ende folgende 


vorbereitende Aufgabe vortragen. 
| 1. Aufgabe. 
§. 32. Die Horizontallinie einzutheilen, oder 


den Winkelmeſſer zu zeichnen. l 


Aufloͤſung. 


Es feye die Horizontallinie CD, der Augen⸗ 
punct P. Faͤllet aus P eine Perpendicular⸗ 
linie herunter, und machet P der Entfernung 
des Auges von der Tafel gleich. Beſchreibt 


Fig. 2, 


aus Q einen Circul, theilet ihn in Grade, und 


aus dem Mittelpunct Q zieht Linien durch jede 
Grade bis an die Horizontallinie, und wo ſie 
dieſe durchſchneiden, da ſchreiht die Grade der 
Abweichung von der Verticalflaͤche hin, ſo iſt 
geſchehen was ihr verlangt. (S. 27.) 


Dieſe Vorbereitung hat in allen Faͤllen ſtatt, 


und bey den weitlauftigften Aufriſſen gebraucht 
es nicht mehr als bey Entwerfung einfacher 
iguren. Wir werden ſie in den folgenden 
ufgaben allemal zum voraus ſetzen. Sie 
haͤngt allein von der Entfernung des Auges 11 
| er 


der Tafel ab, und on wird alſo als en 
angenommen. 


35 Aufgabe. BE 


S. 33. Auf eine gegebene Linie DE einen 
gegebenen Winkel zu ziehen. 


Aufloſung. 


Verlängert, wenn es noͤthig iſt, die Linie bis 
an die Horizontallinie in D, und zaͤhlet von D 
ſo viel Grade gegen die Seite, da der Winkel 
ſtehen folle, z. E. 400 his in J, und ziehet J und 
E zuſammen, ſo iſt JE D der verlangte Winkel 
von 40 Graden. (F. 26.) 


F. 34. Es giebt hiebey noch zween Fälle, die 
muͤſſen beruͤhrt werden. Der erſte iſt, wenn 
der Winkel z. E. von 140° hatte follen | von E 
auswärts gegen F getragen werden. In die⸗ 
ſem Fall haͤtte man den anliegenden Winkel 
6650 von 40 Gr. gemacht, wie in dem Exem⸗ 
pel der Aufgabe, und die Linie JE bis in F 
e Der andere Fall iſt, wenn der 
ee OPEN LION. ſollte zu ligen kommen, 

F von 400. Da haͤtte man wie in 
15 Bespiel der Aufgabe den entgegen geſetz⸗ 
ten Scheitelwinkel JG D von 40° gemacht, und 
heyde Schenkel in G und k verlängert. Man 
ſieht hieraus, daß dieſes keine andere Mittel 
ſind, als die ſo man in der Geometrie in aͤhn⸗ 
lichen Faͤllen vorſchreibt. 


3. Aufgabe. 


$. 35. Wenn eine Linie HJ gegeben, 4 aus 
einem gleichfalls gegebenen Punct eine Pa⸗ 
rallellinie Su ziehen. Aufls⸗ 


— 
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Aufloſung. 1 1 

Verlaͤngert HJ bis an die Horizontallinie, 
und ziehet den Punct des Durchſchnittes mit 
dem gegebenen Punct K durch die Linie KL 


en ſo iſt KL die verlangte Parallel⸗ 
inie. (§. 29. 1) | 


§. 36. Dieſe beyden Aufgaben kommen ſehr 
haufig vor. Wir ſetzen alſo zum voraus, daß 
man ſich dieſelben wohl bekannt mache, beſon⸗ 
ders da wir in dem folgenden die blinden Li⸗ 
nien weglaſſen werden, um die Figur nicht 
nberflüßig zu verwirren. Laßt uns nun die 
Aufgabe vortragen, davon wir (S. 30.) oben 
Erwaͤhnung gethan. 

4. Aufgabe. 

F. 37. Wenn eine Seite der Figur und 
ihre Lage nebſt den Winkeln gegeben, die 


— 


Figur zu entwerfen. 
Aufloͤſung. 
Da die Auswahl der Winkel in irregularen 


| Figuren ſehr willkuͤhrlich iſt, fo wollen wir die 


Anwendung der Aufgabe in regularen Figuren 
zeigen, weil in denſelben die Winkel durch die 
Geometrie beſtimmt ſind. 


1. Exempel. Es ſeye ab die Seite eines 
Quadrats das ganze Quadrat zu entwer⸗ 
fen. Man erinnere ſich hiebey aus der 
Geometrie, daß die Seiten eines Qua⸗ 
drats rechte Winkel machen, die Diggo⸗ 
nalen aber die Winkel in 2 gleiche Theile 
ſchneiden, ſo erhaͤlt man dadurch folgende 
Aufloͤſung. Macht 


5 Fig. 3. 


16 1. Abſchnitt , 


Macht den Winkel ca b von 90 Gr. (F. 33.) 
und ziehet bd mit ac parallel (§. 35.) Fer⸗ 
ner machet den Winkel dab von 45e, fo durch⸗ 


ſchneidet die Diagonal da die Seite db in 


d. Zieht endlich de mit ba parallel, ſo 


habt ihr das Viereck abd e, welches zu ent⸗ 


werfen ware. 5 


2. Exempel. Ein regulares Sechseck zu 5 


entwerfen, wenn die Lage einer Seite ef 


gegeben. Machet die Winkel keg, teh, 


fei, fek jeden von 30 Gr. (F. 33.) ſo 


geben ge, be, ie die Diggonalen. Ma⸗ 
chet ferner die Winkel ge, hgf, ihg, 
kih von 120 Gr. ſo wird das Sechseck 
entworfen ſeyn. | 


Aus dieſem Exempel iſt leicht zu erſehen, wie 
auch bey irregularen 91 zu verfahren. 
Sie werden auf gleiche Art gezeichnet, wenn 
nebſt der einen Seite ef die Winkel am Um⸗ 
fange der Figur nebſt den Winkeln gegeben ſind, 


ſo die Diagonalen theils unter ſich, theils mit 


den Seiten der Figur machen. 

5. Aufgabe. 

F. 38. Wenn die Seite eines Triangels, 
nebſt den daran liegenden zween Winkeln 
gegeben, den Triangel ins Perſpektiv zu 

bringen. * 6 
| Auflofung. 

Es ſeye die gegebene Seite und ihre Lage qr. 


machet die zween Winkel den gegebenen Win⸗ 


keln gleich (§. 33.) ſo iſt qrs der verlangte 
Triangel. „ 
| + 39% 


von den Gründen der Perſpektwe x. 17 


§. 39. Es iſt aus der Geametrie bekandt, daß 
man eine jede Figur oder ein jedes Feld in 
Grund legen kan, wenn man die Standlinie 
nebſt den Winkeln weiß, ſo die aus den Ecken 
der Figur an die beyden Ende der Standlinie 
gezogene Linien mit derſelben machen. Gegen⸗ 
waͤrtige Aufgabe zeigt, wie man aus eben den 
gegebenen Stuͤcken anſtatt des Grundriſſes den 
perſpektiviſchen Aufriß machen koͤnne. Denn 
gr ſtellt die Standlinie und sqr, srq die 
beyden Winkel vor, durch welche die Lage ei⸗ 
nes jeden Punects s durch die 2te Aufgabe per⸗ 
ſpektiwiſch entworfen wird. a 


6. Aufgabe. 


F. 40. Wenn die Chorde eines Circulbo⸗ 
gens gegeben, den ganzen Circul perſpek⸗ 
tiviſch zu entwerfen. | 


| | Aufloͤſung. 


Dieſe gruͤndet ſich auf den geometriſchen 
Satz, daß wenn von den beyden Enden der 
Chorde Linien in einen jeden Punct des Um⸗ 
kreiſes gezogen werden, der Winkel, den ſie 
daſelbſt machen, beſtaͤndig einerley Groͤſſe ha⸗ 
be. Es ſeye alſo mu die gegebene Chorde 
von 20 Graden, fo iſt der gegenuͤberſtehende 
Winkel in den auf erſt bemeldte Art gezogenen 
Triangeln von 10 Gr. Ziehet alſo auf mn 
einen beliebigen Winkel pmu, und machet 
den Winkel pug um 10 Gr. groͤſſer (. 33.) 
ſo liegt der Punet p in dem Umkreiſe des Cie 
culs. Da ihr nun auf gleiche Weiſe unzählige 
Puncten finden koͤnnet, jo wird ſich durch dies 
ſelbe der Umkreis Pam laſſen. s 

b nd 


ge 1. Abfchnitt, 


. 41. Woferne in dieſer Aufgabe die Hori⸗ 
zontallinie nicht lange genug ware, die Punc⸗ 
ken alle zu beſtimmen, ſo koͤnnet ihr nach dem 
einige gefunden, eine andere Chorde z. E. vp 
annehmen, deren Bogen allemal doppelt fü 
viel Grade hat als der gegenuͤberſtehende Win⸗ 
kel pm, und auf eben die Art die uͤbrigen 
Puncten vollends finden, um den Cireul aus⸗ 

zuziehen. ee ee 
§. 42. Das bisher angeführte zeigt hinrei⸗ 
chend, wie das Bild einer jeden Figur bloß 
aus den Winkeln und der gegebenen Lage einer 
Seite perſpektiviſch zu zeichnen iſt. Wir ha⸗ 
ben bereits (F. 37.) angemerkt, daß in den 
Figuren die blinden Linien ſo an die Hori⸗ 
zontallinie CD gezogen werden muͤſſen, um 
die Winkel nach der aten Aufgabe zu beſtim⸗ 
men, weggelaſſen worden. Sollte aber dieſes 
einige Schwuͤrigkeit veranlaſſen, ſo wird es 
jedem leicht fallen, die weggelaſſenen Linien 
nach Gutbefinden zu ziehen, da er dann finden, 
wird, daß fie in der Hortzontallinie die zu je⸗ 
dem Winkel erforderte Anzahl Grade ahſchnei⸗ 
den. Uebrigens muß man bey den Ausdrucken 
der angebrachten Aufgaben ſich die ihnen ohen 
(§. 28. 29.) gegebene Bedeutungen wol bekannt 
machen, ſo wird dasjenige genugſam erlaͤutert 
ſeyn, was wir F. 30. darüber geſagt haben, 
und man wird ſich in das folgende leichter finden 
koͤnnen. Laßt uns nun die Grundſaͤtze entwi⸗ 
keln, auf denen die Ausmeſſung der Linien be⸗ 
F. 43, Wenn in einem geometriſchen Riſſe 
Parallellinien von Parallelen wich e 
werden, 
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Dieſer geometrische Lehrſatz gilt auch von den 
peyfpektiviſchen Parallelen 20, de, aE, b E. 
cE; Es find nemlich die Abſchnitte cf, be, 
ad Bilder von gleich langen Linien af der 
Grundfläche, oder nach der §. 28. eingeführten 
Art zu reden, ſie ſind einander gleich. Und 
eben fo find ab und de, desgleichen be und 
ef einander gleich, ungeacht ſich die ſcheinbare 
Groͤſſe immer verringert, je naͤher ſie an der 
Horizontallinie iſt. 


werden, fo find die abgeſchnittenen Theile gleich. 


Fig, 


F. 44. Ungeacht aber dieſe allmähliche Ver⸗ | 


kleinerung der Theile keine geometriſche Pro⸗ 
portion zulaͤßt, ſo giebt es doch Faͤlle, da die⸗ 
ſelbe ſtatt hat. Unter dieſen iſt der folgende 
allgemein, und dienet zugleich zum Grunde, 
die Eintheilung der uͤbrigen zu finden. 

F. 45. Es ſeye FG die Grundlinie und folge 
lich mit der Hortzontallinie parallel. Da nun 
die Grundlinie diejenige iſt, da die Tafel auf 
der Grundfläche aufſteht, ſo ift offenbar, da 
auf derſelben die Theile der Grundflaͤche und 
des perſpektiviſchen Riſſes zuſammentreffen, und 
folglich einander nicht nur perſpektiviſch ſon⸗ 
dern auch geometriſch gleich find. Daher laßt 
I alles was darauf iſt, nach einer in gleiche 

heile getheilten Meßleiter, wie in Grund iſ⸗ 
ſen abmeſſen. 

F. 46, Da ferner die Grundlinie mit der Ho⸗ 
rizontallinie nirgend zuſammenlaͤuft, ſo bleiben 


auch die mit derſelben gezogenen Parallellinien, 


3. E. ik! parallel. Und da ik, kl das Bild 
von zwoen mit JK * KL gleich groſſen Li⸗ 
" B 2 nien 


nien vorſtellt, ſo iſt klar, daß in dieſem Fall 
die Proportion der Theile bleibt und Nash 
folglich ik in Abſicht auf IK eben fo verkleinert 


als kl in Abſicht auf K L. Hieraus folgt fer⸗ 


ner, daß wenn die Grundlinie in einem vor⸗ 
habenden Riſſe zu tief wurde unter der Hori⸗ 
zontallinie zu ſtehen kommen, ſtatt derſelben 
eine jede andere mit ihr gleichlaufende Linie in 
leiche Theile eingetheilt , und als eine Meß⸗ 
eiter für die uͤbrigen mit der Horizontallinie 
gleichlaufenden Linien koͤnne gebraucht werden. 


§. 47. Es ſeye z. E. die Scale q. Und 
man begehre die Lange der Linie mu zu finden, 
die mit CD parallel iſt. Ziehet eine beliebige 
Linie Nup von der Scale durch n bis an die 
Horizontallinie in p. Aus p ziehet eine andere 
durch m in M. Da nun Np und Mp per⸗ 
ſpektiviſch, desgleichen NM und um ſo wol 
perſpektiviſch als geometriſch parallel find; ſo 
find N M und nm das Bild e ih groſ⸗ 
fen Linien auf der Grundflaͤche, und folglich 
hat um ſo viel Theile als NM. 
F. 48. Auf dieſe Art kan jede mit der Hori⸗ 
zontallinie gleichlaufende Linie ie wer⸗ 
den. Allein dieſes find nur die ſeltenern Falle. 
Um alſo die Ausmeſſung jeder Linien allgemein 
zu machen, gebrauchen wir noch folgende 
7. Aufgabe. . | 
§. 49. Wenn der Winkel srq gegeben, 
den die Linie tr mit der Scale rq macht, 
den Punct s zu finden, wo die Linie rs der 
Linie rq gleich wird. | 
N | Aufloͤ⸗ 


von den Gründen der pexpeftive ꝛc. 21 


Auflöſung. 
Es it an ſich klar, daß rag einen gleich⸗ 


ſchenklichten Triangel vorſtellt, und folglich 


die Winkel rsq, s qr einander gleich ſeyn muͤſ⸗ 
ſen. Daher koͤnnen ſie aus dem gegebenen Win⸗ 
kel srq gefunden werden. Wenn derowegen 


srg = 30 Gr. it, ſo iſts qr z Srl 


7975 Wird alſo der Winkel sqr von 75 Gr. 


emacht (§. 33.) ſo wird der geſuchte Punct s 
dab wen Man kan hier beylaͤuſig anmerken, 
daß wenn as bis in h gezogen wird, Ph all. 
10 05 halb ſo viele Grade habe, als der e 


inkel arg. 


S, so, Ziehet aus dem Bund n eine jede 
andere Linie hvz, fo iſt hz mit hq perſpek⸗ 
tiviſch parallel, folglich da der Triangel srq 
das Bild eines gleichſchenklichten Triangels wa⸗ 
re, fd iſt auch vrz gleichſchenklicht, und folg⸗ 
lich rz das Maaß von rv, und zq das Maaß 
von rs. Hieraus flieſſen nun folgende Aufga⸗ 
ben, die die Ausmeſſung der Linien auf dem 
perſpektiviſchen Riſſe allgemein angeben. 


8. Aufgabe. 


Das Maaß einer fürgegebenen 
| kü ab su men.“ 


Aufloͤſung. 


| Vealingert ab bis an die een in 
, woſelbſt fie den 70 Gr. dar ee et, da⸗ 
her die Linie 20 Gr. von der Grundlinie 0 
weicht. Zaͤhlet von P gegen d 10 Gr. (F. 49.) 
und zieht aus d durch a und b die Linien df, 
de, ſo 0 ef das verlan u: le der ab. 
($. 50.) ö Auf⸗ 


Eig. 5. 


2 Ĩ. Abſchnitt 
ee 
$. 52. Don einer gegebenen Linie g h ein 
Stuͤck von gegebener Laͤnge abzuſchneiden. 
n!!!! 8 
Verlaͤngert, wenn es noͤthig iſt gh bis ar 
die Horizontallinie, wo ſie den 40 Gr. durch⸗ 
ſchneidet, daher iſt ihre Neigung gegen die 
Grundlinie so Gr. zählt von P gegen k 25 Gr. 
und siehet aus k durch g die Linie k gl bis an 
die Scale. Von 1 gegen m werden ſo viel 
Theile gezahlt, als die Linie haben ſolle, und 
ſo dann mk gezogen, welche in i das ver⸗ 
langte Stuck gi abſchneidet. | 


F. 53. Man ficht hieraus, daß die Ausmeſ⸗ 
ſung der Linien etwas weitlaͤuftiger iſt als die 
1 der Winkel, weil man bey dieſen 
nur die Schenkel bis an die Horizontallinie ver⸗ 
längern darf, um den Winkel fo gleich darauf 
abzahlen zu Tonnen. Indeſſen find beyde den⸗ 
noch ſehr kurz, und koͤnnen, ohne daß man ſich 
die Muͤhe nimmt, den Riß mit blinden Linien 
zu überziehen, durch Ausſpannung eines Fa⸗ 
dens oder eines Haares verrichtet werden, wel⸗ 
ches man z. E. auf die Linie gi anfchlägt, um 
den Grad in h zu finden, ſodann auf k und g 
anlegt, um! zu finden von! gegen m die Anz 
zahl der Theile fortzaͤhlt, um m zu finden, und 
es endlich auf m und k legt, um i zu finden. 
Auf dieſe Weiſe kan man, nach dem die beyden 
Scalen verfertigt, ohne den Cirkel zu gebrau⸗ 
chen, bloß mit dem Linigl und dem Faden 
den weitlaͤuftigſten perſpektiviſchen Aufriß von 
fene Stuͤcken, und ohne Grundriß We 
gen. 5 . 54. 
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§. 54. Da nun m! das geometriſche Maaß 
der Linie ig iſt, fo iſt klar, daß man aus dem 
gefundenen Punct k die Linie ig in beliebige 
heile eintheilen kan. So z. €, wenn is die 
Seite eines Hauſes oder eines Gartens ik ſo 
kan ſie nach den Fenſtern oder Beeten einge⸗ 
theilt werden. Man zaͤhlt von! gegen m ſo 
viele Schuhe, als jedes Fenſter oder Beet von 
dem Ecke g entfernt iſt, ſchlaͤgt das Linial an 
die Theilungspuncten und den Punct k an, und 
zeichnet den Ort des Durchſchnittes auf der 
§. 55. Da ſich die a e . der Winkel 
allein auf die Entferimang des Auges von der 
Tafel gründet, und folglich von der Tiefe der 
Grundflaͤche unter dem Augenpuncte nicht ab⸗ 
hängt (§. 21. 32.) fo kan alles was auf jeden 
horizontalen Flachen iſt, nach der auf der Ho⸗ 
rizontallinie angebrachten Scale beſtimmt wer⸗ 
den, und der Unterſchied koͤmmt nur darauf an, 
daß die zu Ausmeſſung der Linien dienende 
Scale fl nach Proportion höher hinauf oder 
tiefer hinunter geruͤckt wird. So z. E. wenn 
in dem Aufriſſe eines Jimmers die Decke und 
der Boden zugleich ins Geſichte fallen, fo bleibt 
die Scale auf der Horizontallinie, hingegen 
wird die Scale Fl für die Decke um die ganze 
Höhe des Zimmers weiter hinauf gerückt. Es 
iſt aber für ſich klar, daß man zu dem Ende auf 
kn! eine Perpendicularlinie aufrichtet und auf 
9 von der Scale k! fo viele Schuhe tragt, 
als die Höhe des Zimmers haben ſolle. 
FS. J6. Wenn aber nur einzele Linien oder 
Theile einer hoͤhern Flaͤche ſollen vorgeftellt 
werden, fo iſt nicht nöthig, daß man die ae 
1 DA cale 
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Scale k! hinaufruͤcke. Z. E. Man folle auf 


der Linie mk eine Wand zeichnen, fo nehme 


man von der Scale k! ihre Hoͤhe, und richte 
fie in mn auf, und ziehe die Linie nk. fo wird 
k mn die verlangte Wand ſeyn, davon man 
nach der gegebenen Lage ihrer Baſis z. E. om 
abſchneiden und das übrige ok p weglaſſen kan. 

3. 57. Man ſieht hieraus, daß wenn man 
ſtatt der Wand nur eine aufrecht ſtehende Linie 


op gebrauchte, die die Höhe mn haben ſollte, 
dieſe Linie auf gleiche Art muͤſſe gefunden werden. 


5.58. Da man aus allen Ecken eines Coͤr⸗ 


pers Perpendicularen auf die Grundfläche fällen 


kan, ſo laßt ſich jeder Punet, darauf dieſe Per⸗ 
pendicularen ſſehen, auf der Tafel nach vorhin 
angeführten Regeln finden, und durch die erſt 


gegebene Regel werden ſich auf dieſe Puncten 


die Perpendieularen auftragen, und folglich 


der ganze Cörper zeichnen laſſen. a 
F. 59. Was wir (F. FJ.) von den verſchie⸗ 


denen übereinander liegenden lache f a 


Eig. 1 0 


geſagt haben, gilt von allen Flächen die auf 
der Tafel ſenkrecht ſind, weil man ſich alle die⸗ 


ſelben durch eine bloße Umdrehung der Tafel 


um die Axe O? als horizontal vorſtellen kan. 
Hat man derowegen die Linie gezogen, da eine 


bolche Fläche die Tafel durchſchneidet, fo kan 


die Scale ſo zu Ausmeſſung der Linien dient, 


auf dieſelbe getragen werden, und die Scale zu 
Ausmeſſung der Winkel wird auf dem Augen⸗ 
punck b herumgedreht, bis fie mit der erſtern 
parallel ligt. Durch dieſes Mittel laſſen ſich 
auf dem Dache eines gezeichneten Hauſes, deſ⸗ 
fen Baſis im Augenpunct zuſammenlaͤuft, alle 
benoͤthigten Abtheilungen machen. 
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„ Abſehnttt 
Von der geſchickten Lage des Auges, und 
der Entfernung der Tafel von 

demſelbigen. 


§. 60. Das Bild der Sache, wie es in die 
Augen fallt, hängt ſchlechterdings von der Lage 
des Auges a Eine ebene Fläche entwickelt 
fich gleicham, je mehr das Aug tiber derſelben 
erhaben iſt. Wer weiß nicht, daß ein ganzes 
Land von einem Berge herab beſſer kan uͤberſe⸗ 
hen werden, und daß alle ſich darauf befinden⸗ 
de Gegenſtaͤnde deutlicher und auseinander ge⸗ 
ſetzter erſcheinen. Die Entfernung des Auges 
verkleinert das Bild der Dinge, und ihre Ge⸗ 
ſtalt aͤndert 90 ſo bald ſie von einer andern 

Seiite angeſehen werden. So kan eine gleiche 
Sache von der einen Seite betrachtet, haͤlich 
und ungeſtalt ausſehen, von der andern Seite 
aber ordentlich und ſchön in die Augen fallen. 
Dieſe Verſchiedenheit der Ausſicht echöht nicht 
ſelten den Werth der Häufer und Landguͤter, 
die ſo liegen, daß die umliegende Landſchaft 
einen angenehmen und reizenden Anblick dar⸗ 
beut, und vermindert ihn dagegen, wenn alles 
Umliegende unordentlich ſcheinet, oder von 
einem gegenuͤberſtehenden Gebaͤude bedeckt wird. 
3.61. Es iſt leichte zu erachten, daß dieſe 
Verſchiedenheit auch die Gemaͤhlde betrift. Sie 
ſtellen das Bild der 8555 vor, wie ſie aus ei⸗ 
„ nem 
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nem gegebenen Geſichtspuncte in die Augen fal⸗ 
len. Es iſt alſo natuͤrlich, daß es uͤbel gera⸗ 
then muͤſſe, wenn man einen unglücklichen Ge⸗ 
ſichtsyunct erwaͤhlt. Das Gemaͤhld kan auch 
in feiner groͤſſeſten Vollkommenheit der Zeich⸗ 
nung nicht beſſer ausſehen, als die Sache ſelb⸗ 
fien , in dem angenommenen Geſichtspunet 
ausſteht. Man wird die Kunſt in der Zeich⸗ 
nung ſchaͤtzen, aber dem Gemaͤhlde das ange⸗ 
nehme und ſchoͤne abſprechen. | 


F. 62. Dieſes will aber nicht ſagen, daß al⸗ 
lemal die Sache von ihrer ſchoͤnſten Seite be⸗ 
trachtet, oder daß keine andere als wohl in die 
Augen fallende Sachen follen gezeichnet werden. 
Die moraliſche Haͤßlichkeit allein wird ganz 
e en, und ein Maler entunehrt ſich 
a en durch Zeichnungen, die die Tugend will 
verborgen wiſſen. Die phyſiealiſche Haͤßlich⸗ 
keit oder das Unangenehme wird hingegen in 
Gemaͤhlden zugelaſſen, wenn es andere Abſich⸗ 
ten erfordern, und wenn es nicht bloß im Ge⸗ 
maͤhlde ſondern in der abgebildeten Sache ſelb⸗ 
ſten iſt. Das Gemaͤhld ſoll immer die Sache 
genau vorſtellen, und nur eine dem Gemaͤhlde 
eigene Haͤßlichkeit iſt ein Fehler. 


§. 63. Da alſo die weſentliche Vollkommen⸗ 
heit des Gemaͤhldes darauf ankommt, daß man 
bie Lage des Auges genau beſtimme, ſo iſt noͤ⸗ 
thig, die Geſetze davon auszufinden. 

S. 64. Das erſte dieſer Geſetze iſt die Dolls 
ſtaͤndigkeit des Bildes der Sache. Da⸗ 
durch wird ein vollig ausgearbeitetes Gemaͤhlde 
von dem bloßen Schattenriſſe Aer e Y 


N 
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welcher entweder nur die Grundlage zu jenem 
oder ein nachlaͤßig und obenhin verfertigter Ab⸗ 
riß davon it, Es iſt klar, daß man um dieſe 
Art der Vollſtaͤndigkeit zu erhalten, alle in das 
Auge fallende Theile der Sache behoͤrig aus⸗ 
malen muͤſſe. Dieß gehoͤrt aber zur lian 
Auszierung, und erſchoͤpft diejenige Vollſtaͤn⸗ 
haben nicht, von deren wir hier zu handeln 
en. | | . 


8. 65. Man weiß, daß entferntere Sachen 
kleiner, blaſſer und undeutlicher ausſehen als 
nahere. Ferner iſt bekannt, daß nahe Gegen⸗ 
ande die entferntern, vor denen fie ſtehen, be⸗ 
ecken. Da man nun in einem Gemaͤhlde nicht 
mehr anbringen kan, als was auf einmal in 
das Aug fallt, fo entſteht dadurch nothwendig 
eine gedoppelte Unvollſtaͤndigkeit in dem Ge⸗ 
maͤhlde, die man ſo viel es möglich iſt, heben 
und geringer machen muß, und dadurch wird 
die Lage des Auges genauer beſtimmt. | 


5. 66. Denn da in dem Gemaͤhlde einige 
Theile der Sache gar nicht erſcheinen, andere 
aber ſehr klein und undeutlich muͤſſen vorge⸗ 
ſtellt werden, fo laſſen ſich, um dem daherruͤh⸗ 
renden Fehler vorzubeugen, hieraus folgende 

Regeln feſte ſetzen. 


§. 67. Einmal, da es bey einem Aufriffe 
nicht gleichguͤltig iſt, welche Theile deutlichen 
und vollſtaͤndiger in das Aug fallen, ſondern 
verſchiedene darunter vorzuͤglich ſollen bezeich⸗ 
net werden, fo iſt offenbar, daß man einen 
ſolchen Geſichtspuncte erwaͤhlen muͤſſe 
daß dieſe Theile weder von andern 1 
noch 
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noch durch die Entfernung zu ſehr verklei⸗ 
nert und undeutlich werden. Daher muß 
das Aug denſelben naher ſeyn und fie von der 
Seite beſchauen, da man das meiſte und das 
vorzuͤglichſte davon uͤberſteht. Dieſe Abſicht 
laͤßt fich zwar felten vollkommen erhalten, weil, 
immer einige Theile bedeckt, andere entfernter 

ſind. Man muß dahero ſuchen, die Mangel 
ee und ihre Anzahl geringer zu ma⸗ 

en. 

F. 68. Die Ausübung dieſer Regel erleich⸗ 
tert ſich öfters, wenn eine Sache nach der Na⸗ 
tur gezeichnet wird, und wo man die Gelegen⸗ 
heit hat, den tauglichſten Geſichtspunct auszu⸗ 
ſuchen. Denn da begiebt ſich ein Maler, der 
eine Landſchaft ſchildern will, auf eine da her⸗ 

um liegende Anhoͤhe, und ſuchet den Ort, wo 
ſie am beſten und vollſtaͤndigſten gefehen wird, 
und zeichnet die Sache nach dem Leben. ö 

F. 69. Indeſſen giebt es nicht aller Orten 
Anhoͤhen, oder. fie liegen eben nicht an dem 
Orte, wo die Sache am heſten geſehen wurde. 
Defters iſt der wahre und beſte Geſichtspunet 
in der Luft, dahin man ſich nicht ſchwingen kan. 
In dieſen Fallen muß die Perſpektibe das beſte 
dabey thun, und da man es hier nicht kan auf 
Verſuche ankommen laſſen, ſo ſind die Regeln 
von Ausſindung des Gefichtspuncts deſto noth⸗ 
wendiger. Laßt uus alſo ſehen , wie dieſelben 
genauer beſtimmt werden. 

F. 70. Da es unnatürlich fiele, mehr auf 
ein Gemaͤhld zu bringen, als man auf einmal 
uͤberſteht, ſo ſetzt dieſes der eee des 


Auges 
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Auges und dem Umfange des Gemaͤhldes ge⸗ 
wiſſe Schranken. Laßt uns aus der Optie an⸗ 
nehmen, daß ein Winkel von 90 Grad die 
Schranken des deutlichen Sehens ausmache, 
ſo werden ſich daraus folgende Regeln herlei⸗ 
ten laſſen. „„ 

§. 71. Man ſtelle ſich in den Geſichtspunct, 
und ziehe von den aͤuſſerſten Enden der zu ent⸗ 
werfenden Sache Linien in das Aug, fo muß 
der Winkel, den dieſe Linien im Auge machen, 
nicht uͤber 90 Gr. ſeyn, ungeacht derſelbe klei⸗ 
ner ſeyn kan. Uebertrittet man dieſe Regel, 
ſo werden die aͤuſſerſten Theile auf der Tafel 
zu ſehr verzogen, und wenn man das Bild 
aus dem ihm gegebenen Geſichtspuncte anſchau⸗ 
et, fo wird es nicht auf einmal deutlich über⸗ 
ſehen. Betrachtet man es aber in groſſerer 
Entfernung, ſo werden wiederum die auſſer⸗ 
ſten Theile ungeſtalt, und verlieren das Ver⸗ 
haͤltniß, das fie zu den mittlern Theilen haben 
ſollten. Hieraus folgt alſo, daß man das 
Aug von der Sache fo weit entfernen muͤſſe, 
bis ſte inner den Grenzen des deutlichen 
Sehens liege, oder bis die von dem duſſer⸗ 
ſten Umfange der Sache in das Aug fallen⸗ 
de Stralen einen Winkel machen, der un⸗ 


1 


ter 90 Gr. ſeye. 75 

§. 72. Die Tafel wird aufrecht geſtellt, 
damit aufrecht ſtehende Sachen, auf derſelben 
auch als aufrecht ſtehend und parallel erſcheinen 
(S. 8.) Es iſt alſo die aus dem Auge O auf kis. r. 
die Tafel in den Augenpunct P gezogene Linie 
OP horizontal. Wenn nun der Punct A auf 
der Grundflaͤche der naͤchſte, P aber e 

i 
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it, auf den das Aug gerade ſchauet, fo ſolle A 
nicht unter die Grenze des deutlichen Sehens 
fallen, folglich der Winkel AOP kleiner als 
45 Gr. ſeyn. Woraus folgt, daß der unter⸗ 
ſte Theil der abzuzeichnenden Sache nicht 
über 45 Gr. unter der Horizontallinie lie⸗ 
en dorfe. Und hiedurch werden der Erhö⸗ 
hung des Auges uͤber die Grundfläche gebüh⸗ 
rende Schranken geſetzt. „ | 


F. 73. Aus gleichem Grunde folgt auch, 
daß die über die Horizontallinie emporfte- 
hende Jegenſtaͤnde nicht uͤber 45° über die⸗ 
ſelbe erhaben 5 n follen. Denn da das 
Auge gerade auf P fieht, fo iſt dieſes wieder⸗ 
um die obere Grenze des deutlichern Sehens. 

F. 74. Die beyden erſt angebrachten Regenn 
9 915 ſich darauf, daß die Tafel aufrecht 
ſtehe, und daß das Aug gerade auf die Tafel 
ſehe. Das erſtere iſt bisher von allen ange⸗ 
nommen worden, und der Grund den wir an⸗ 
genommen haben, daß nemlich aufrecht ſtehen⸗ 
de Sachen darauf parallel und aufrecht ſtehen 
ſollen rechtfertigt dieſes Verfahren, wenig⸗ 
ſtens bey einem nicht unendlich weit entfernten 
Geſichtspuncte genugſam. Iſt es aber rede: | 
ſetzt, daß die Tafel aufrecht ſtehen folle, fo läßt 
ſich das andere, daß nemlich das Aug auf den 
Augenpunct P ſehe leichte ausmachen. Denn 
auſſer dem / daß es dem Menſchen natuͤrlich iſt, 
1 7 vor ſich nach der Horizontallinie zu ſe⸗ 

zen, ſo wollen wir annehmen, es ſehe herun⸗ 
terwarts, z. E. nach der Linie Oa, da iſt klar, 
daß ſich die untere De des deutlichen fehen, 
auch um den Winkel PO A unter as S 
tiefe. 
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tiefe. Man wird alſo Gegenſtaͤnde auf die Ta⸗ 
fel bringen koͤnnen, die tiefer liegen als 45 Gr. 
allein da Pa die Tangente des Winkels P OA 
vorſtellt, dieſe aber ſich auf eine uͤhermaͤßige 
Art vergroͤſſert, fo bald der Winkel uber 45 
Grad if, e kan daraus nichts anders erſol⸗ 
gen, als daß die untere Theile auf der Tafel 
unnatuͤrlich vergroͤſſert und verzogen werden, 
und daher, ſo hald die Tafel nicht aus dem 
Geſichtspunete O betrachtet wird, viel zu viel 
verzogen ſcheinen. Ueberdieß ſtele es unnatuͤr⸗ 
lich , eine Tafel unter einem fo ſchiefen Winkel 
anzuſehen, und wo es die Umſtaͤnde von ſelb⸗ 
ſten geben, da giebt man es nicht als etwas 
gewoͤhnliches, ſondern als eine Kunſt des Ma⸗ 
lers aus. Dergleichen ſind die Gemaͤhlde oben 
an den hohen Wänden in den Kirchen, die 
nicht anderſt wohlgeſtalt ausſehen, als wenn 
fie von unten herauf beſchauet werden, und 
dieß iſt auch der dazu geordnete und oͤfters der 
einige Ort; aus dem fie betrachtet werden koͤn⸗ 
nen. Dieſe auſſerordentliche Falle ausgenom⸗ 
men, wp gleichſam die Noth ein anders erfor⸗ 
dert, wurde es alſo ungereimt ſeyn, von dem 
Satze und den daraus gefolgerten Regeln ab 


zuweichen. 


F. 75. Wegen eben dieſen Urſachen fol 
len auch die ſeitwaͤrts liegende Grenzen 


der Sache nicht leicht uͤber 45 Gr. von der 
Linie OP abweichen. 5 


§. 75. Aus den angeführten Gründen laſ⸗ 
ſen ſich nun die Schranken beſtimmen, innert 
welchen in jedem Fall das Aug ſeyn kan, um 
einen geſchickten Abritz der Sache zu 1 
10 77 igen. 
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tigen. Wir wollen etliche dieſer Falle anfuͤh⸗ 
ren. | N 


1. Wenn nur eine ebene Flaͤche zu verzeich⸗ 
nen iſt, fo wird ihr Bild in der Tafel, 
auch wenn ſie unendlich entfernet wird, 
nicht uber die Hortzontallinie erhaben, 
folglich iſt ihre obere Graͤnze b.ftimmt. 
Die naͤchſten Gegenſtaͤnde aber müſſen 
(5. 72.) nicht über 45 Gr. unter die Ho» 
rizontallinie kommen. Dadurch findet 
man die groͤſte Erhoͤhung des Auges, 

die zulaßig iſt. Seine Entfernung von 
dem naͤchſten Gegenſtand der Grundflaͤ⸗ 
che wird ebenfalls dadurch beſtimmt, daß 
die Winkel Op, k On nicht über 45 
Gr. ſeyn doͤrfen. Wenn alſo FOR die 
Breite der ‚Grundfläche vorſtellet, fo 
muͤſſen die Winkel QSF, OSR, G8 
kleiner ſeyn als 45° , folglich Qs groͤſſer 
als jede der Linien OR, F, S0. 
Und wenn es nicht andere Gruͤnd anders 
erfordern, ſtellt man die Tafel ſo, daß 
K und F von Q gleich weit entfernt 
fenen , oder daß das Aug gegen die Mitte 
der Grundflaͤche gerichtet werde. Ins⸗ 
beſondere wird in dieſem Falle, da alles 
unter der Horizontallinie zu liegen kommt, 
der Winkel PO Q lieber Eleinert, als 45 
Gr. angenommen, wenn es nicht beſon⸗ 
dere Gründe erfodern, den näheren Ges 
genſtaͤnden die groͤſſeſte zulaͤßige Groͤſſe 
zu Hebe, 


2. Sind 
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2. Sind auf der Grundflaͤche Gegenſtaͤnde, 
die über die Horizontallinie erhaben find, 
fo muß (F. 73.) das Aug fo liegen, daß 
ihre Erhöhung nicht über 45. Gr. gehe. 
Dabey find nun oͤfters die fuͤr den erſten Fall 
beſtimmte Graͤnzen zureichend, beſonders 
wenn die ſcheinbare Erhoͤhung des Ge⸗ 
genſtandes uͤber den Horizont nicht merk⸗ 
lich iſt. In andern Faͤllen aber muß 
entweder das Aug auf der Linie 20. 
die mit Qs einen Winkel von 45 Gr. 
macht, bleiben, oder weiter hinweg ge⸗ 
ruͤckt werden. 


§. 77, Man ſtelle ſich vor, der Grundriß 
auf der Tafel MN fange bey der Fundamen⸗ 
tallinie FR an, und es ſeye das erhabene 
Object in A folglich feine Entfernung von 
der Tafel A. Man ziehe dieſe Entfernung 
von feiner Höhe über der Grundflaͤche ab, 
und nehme die Helfte des Unterſchiedes, fü 
muß dieſe Helfte kleiner ſeyn, als SQ. Fer⸗ 
ner muß auch QP, fo wohl als OR und QF, 
kleiner ſeyn, als 8, und daher Qs alle 
dieſe Groͤſſen übertreffen. Iſt aber die Höhe 
des Gegenſtandes über der Tafel kleiner / als 
deſſen Entfernung, ſo iſt genug, daß Qs 
groͤſſer ſeye als OP, Ok und QF, denn 
das Object würde niedriger erſcheinen als 4 
Gr., auch wenn das Aug in Qwaͤre. 


F. 78. Die bisher angeführten Regeln be 
ſtimmen die Lage des Auges zureichend. 
Denn die Seite, von welcher die Sache muß 
angeſehen werden, a durch die Regel des 
N 8 K. 675 


8 2, Abſchmitt 


§. 67. , die Erhöhung des Auges aber und 
feine Entfernung durch die Regel des §. 76. 
und 77. fuͤr jeden gegebenen Fall ausgefun⸗ 
den. Uebrigens iſt nicht zu laͤugnen, daß in 
gewiſſen Fällen einige Ausnahme ſtatt haben 
Eu dergleichen wir oben C$. 74.) erwahnt 
aben. | 


F. 79. Wir haben eben CS. 76.) erinnert, 
daß gemeiniglich Ok und QF gleich gemacht, 
folglich das Ang gegen die Mitte der Flaͤche 
gewandt, und daher der Augenpunet P mit⸗ 
ten auf die Tafel geſetzt wird, wenn es nicht 
wegen beſondern Umſtaͤnden anders ſeyn muß. 
Die Umſtaͤnde aber, die es anders erfodern 
koͤnnen, ſind vornehmlich, wenn die eine 
Seite des Gegenſtandes vorzuͤglich ins Aug 
1 0 ſolle „ und dieß geſchieht bey aufrechſte⸗ 
henden Flaͤchen. So z. E. wenn bey Zeich⸗ 
nung eines Zimmers oder einer Gaſſe die ei⸗ 
ne Seite vorzuͤglich ſolle aus einander geſetzt 
erſcheinen, fo wird Q näher gegen F oder K 
gerückt, damit man die eine Seite ſchiefer, 
die andere aber geraͤder anſchauen, und folg⸗ 
lich der letztern auf der Tafel eine groͤſſere und 
ausgedehntere Geſtalt geben koͤnne. 


S. 80. Wenn das vorzuͤglichſte in dem Bilde, 
ſo gezeichnet werden ſolle, aus einem oder meh⸗ 
rern Rectangeln beſteht, die groͤſtentheils oder 
alle unterſich parallel oder perpendicular find, 
ſo hat man ſelten Gruͤnde, die Tafel ſchief 
dagegen zu ſtellen, und wenn ni nicht da 
find , fo erfodert es die Regelmaͤßigkeit des 
Aufriſſes, daß die Tafel mit den wa 

| Site 
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Seiten parallel ſtehe. Denn dadurch erhält 
man, daß auch auf dem Riſſe dieſe Seiten 
parallel bleiben, die übrigen aber in den Au⸗ 
genpunkt P, und nicht etwann in einem an⸗ 
dern p oder » zuſammen laufen. Ueber dieß 
laſſen ſich die 8 und 9 Aufgaben von Ein⸗ 
theilung der in dem Augenpunkt zuſammen⸗ 
laufenden Linien leichter anbringen, denn die 
in dieſen Aufgaben gebrauchte Punkte k und 
h fallen alsdenn beyderſeits auf den 45 Gr. 
welcher von dem Augenpunkt b fo weit, als 
das Aug von der Tafel, entfernet iſt (F. 26.) 
und folglich, ohne die ganze Scale aufzutra⸗ 
gen gefunden werden kan. Und dieſes iſt 
der beſondere Fall, der wegen ſeiner Leichtig⸗ 
keit in allen Anfangsgruͤnden der Perſpective 
vorkoͤmmt. 
Ss 81. Das bisher erwieſene beſtimmt die 
Lage des Auges in Abſicht auf den Gegen⸗ 
ſtand. Wir haben noch die Lage und Ent⸗ 
fernung Defelben von der Tafel zu unterſu⸗ 
chen. Da das Bild auf der Tafel eben ſo 
in die Augen fallen ſolle, als die Sache ſelb⸗ 
ſten in dem angenommenen Geſichtopunkte, fo iſt 
klar, daß die Tafel eben den Geſichtspunkt hat, 
als die Sache ſelbſten, folglich giebt es ein 


einiger Punkt, aus welchem das Bild auf 


der Tafel ſollte betrachtet werden, und in 


Fig y t 


demſelben allein ſcheinen alle Theil in ihrer 


natuͤrlichen Lage. Indeſſen glebt es wenige 
Falle, da die Stelle, aus welcher man ein 
Gemaͤhld beſchauen muß, auf einen einigen 
Punkt eingeſchraͤnkt wäre , ungeacht es nur 
aus emem einigen Punkte betrachtet, dem Ur⸗ 

| C 2 bilde 
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bilde vollkommen ahnlich ſeyn kan. Es ſeye 
eine Folge der Gewohnheit oder anderer 
Gruͤnde, fo iſt die Entfernung des Auges 
von der Tafel groͤſtentheils ſehr willkührlich, 
und wir ſtellen uns eben das Gemaͤhld vor, 
wenn wir näher dabey oder weiter davon 
weg ſind. Dieſer Unterſchied der Entfernung 
mag auch in vielen Fallen in der That nichts 
zur verſchiedenen Vorſtellung des Bildes bey⸗ 
tragen „in andern Fallen aber wird er ſehr 
merklich, ſo daß man ſich gleichſam gendthi⸗ 
get ſieht, die rechte Entfernung durch Ver⸗ 
ſuche zu finden, und von dem Gemaͤhlde ſo 
lange hinweg und wieder hinzugehen, bis 
man die rechte Stelle gefunden hat. Es iſt 
daher noͤthig, die Gründe dieſer Verſchieden⸗ 
heit zu unterſuchen. ö 


F. 82. Es iſt an ſich klar, daß wenn ein 
Gemaͤhld nur eine aufrechtſtehende Flaͤche, 
4. E. die Seite eines Hauſes vorſtellte , die 
Entfernung des Auges von demſelben ganz 
gleichguͤltig ſeyn wuͤrde. Denn von ferne be⸗ 
trachtet, würde es eben dieſes Haus nach al⸗ 
len Verhaͤltniſſen der Theile vorſtellen, und 
zwar eben fo, als wenn es in groͤſſerer Eut⸗ 
fernung geſehen wurde, und daher um fo viel 
kleiner ſchiene. Denn in der That macht in 
dieſem Fall die Verſchiedenheit der Entfer⸗ 
nung des Geſichtspunkts ſo wohl von der 
Sache ſelbſten, als von dem Gemaͤhlde; kei⸗ 
nen andern Unterſcheid. Das Verhaltniß der 
Theile bleibt, und alle ſcheinen um gleich 
viel groͤſſer oder kleiner. 0 
| F. 88. 
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F. 83. Eben dieſes geht noch an, ohne 


daß man einen merklichen Unterſcheid ſehen 
koͤnnte, wenn Dinge gemahlt ſind, die nicht 
weit hinter einander ſtehen z. E. Blumen⸗ 
koͤrbe, Bruſtbilder, Gewilde, und andere 
ſolche Stucke. Denn dabey wird keine an⸗ 
dere Entfernung des Auges erfodert, als die, 
aus welcher man das Gemaͤhld deutlich ſehen 
kan. Uebrigens haben alle dieſe Stuͤcke eben 


wie das Exempel in vorhergehendem Abſatze 


mit der Perſpective nicht viel zu thun. 


F. 84. Hingegen wird der Unterſchied 
merklicher, ſo bald in dem Gemählde weit 
hinter einander ſtehende Dinge vorkommen. 
Denn da wird die ſcheinbare Proportion der 
Theile nach der verſchiedenen Entfernung des 
Auges von der Tafel veraͤndert. Je weiter 
man davon weggeht, deſto kleiner ſcheinet das 


ganze Bild, und die entferntere Theile wer 


den noch weiter in die Ben hinausgeruͤckt, 
und zwar in Verhaͤltniß d 
von der Tafel. 1 
8. 85. Es ſeye NP die Horizonallinie, P 
der Augenpunkt, ABCD ein Viereck, deſſen 
Seiten in P zufammen laufen. Da nun die 
Seiten BC, AD mit der Horizontallinie NP 
parallel ſind, ſo ſind die Winkel in A, B. C, D 
Bilder von rechten Winkeln auf der Grund⸗ 


r Weite des Auges 


Fig.65 


fläche , folglich wird ABCD ein Rectangel 


vorſtellen, wie weit immer das Aug von der 
Tafel entfernet iſt. Allein das Verhaͤltniß 
zwiſchen den Seiten andert ſich. Man feier 
die Entfernung des ua ſehe d 

m 3 und 
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und dann PN, und ziehe die Linien MBO. 
NB Q, ſo iſt in dem erſten Fall A Q, im andern 
aber AD das Maas der Seite AB, (51. 80.) 
Da nun in beyden Fallen die Seiten AD, 
BC ihre Länge behalten, fo ſieht man, daß 
die Seiten AB, CD länger ſcheinen, wenn 
das Zug von der Tafel weiter weg iſt. Es 
verhält ſich aber AD zu A O wie NP zu MP, 
folglich wie die Entfernung des Auges, daher 
wächst die ſcheinbare Laͤnge der Seite AB in 
Vergleichung mit AD oder BC, wie die Ent⸗ 
fernung des Auges von der Tafel. Es muß 
folglich alles auf der Linie AB in Verglei⸗ 
chung mit AD gröſſer erſcheinen, als es ſeyn 
ſollte, wenn das Aug weiter von der Tafel 
entfernt iſt, als es die Verfertigung des Auf⸗ 
viſſes mit ſich gabe. g | 


S, 86. Dieſe Veraͤnderung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes wird in verſchiedenen Faͤllen augen⸗ 
ſcheinlich. Man ſetze, es ſtelle AB CD den 
Boden eines Zimmers vor, und man habe 
auf den drey Seiten AB, BC, C0 die 
Wande aufgeriſſen, und in E und F Thuͤ⸗ 
ren von gleicher Groͤſſe gezeichnet. Dieſe wer⸗ 
nun auch wuͤrklich von gleicher Groͤſſe erſchei⸗ 

sen ſo bald das Aug in dem dazu beſtimm⸗ 
ten Geſichtspunkte iſt. Ist es aber weiter da⸗ 
von hinweg, fo wird die Thur in k breiter 
ſcheinen als in E, und da die ſcheinbare Hoͤ⸗ 
he durch die verſchiedene Entfernung des Au⸗ 
ges nicht geandert wird, fü behält fie die Pro⸗ 
portion zu ihrer wahren Hohe nicht mehr. 
Da es nun mit andern Stücken eben die Bes 
wandnit hat , To iſt es naturlich, daß * ö 
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in ſolchen Fällen die wahre Weite ſuche aus 
welcher das Gemaͤhld ſolle betrachtet werden. 


F. 87. Indeſſen findet dieſe ſcheinhare Uns 
richtigkeit nicht allemal ſtatt, und beſonders 
verſchwindet fie bey kleinern Gemählden. So 
wurde bey einem kleinen Kupferſtiche, der 
eine groſſe Landſchaft vorſtellt, das Aug kaum 
einen halben Zoll weit davon weg ſeyn muͤſſen. 
Wer wollte aber in dieſer Nähe ſehen koͤnnen? 
Da man aber das Aug in der gewöhnlichen 

Weite davon meghält, und das gemahlte 
Bild ſich dennoch ordentlich zeigt, ſo muß 
auffert der Gewohnheit noch ein anderer 
Grund da ſeyn. Mich deucht es ſehr ver⸗ 
muthlich, daß man den kleinen Aufriß nicht 
gerade hin als ein unmittelbares Bild der 
Sache, ſondern als ein verjungtes Bild von 
einem Gemaͤhlde betrachtet, welches in der ge⸗ 
woͤhnlichen Entfernung des Auges die vorge⸗ 
mahlten Dinge ordentlich und in ihrem wah⸗ 
ren in die Augen fallenden Verhaͤltniſſe vor⸗ 
ſtellete. Die Gewohnheit, durch die wir auch 
in andern (allen gelernt haben, aus dem 
ſcheinbaren Bilde der Sache auf ihre wahre 
Geſtalt und Lage zu ſchlieſſen, mag auch hie⸗ 
zu nicht wenig beytragen, daß wir uns ein 
aus dem unrechten Geſichtspunkt betrachtetes 
Gemaͤhlde vorſtellen, als wenn das Aug im 
wahren Geſichtspunkt waͤre, ungeacht der 
wahre Geſichtspunkt dennoch allemal den 
Vorzug hat, daß es in demſelben nothwendig 
natürlich erſcheinen muß; und ohne die an⸗ 
gewohnte Huͤlfsmittel naturlich erſcheinet. 


EA §. 88. 
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F.8d. Es giebt andere Fälle, da der Ge⸗ 
ſichtspunkt entweder nothwendig, gegeben it, 
oder da er muß geſucht werden. Dahin ger 
hört das im F. 74. bereits erwähnte Bey⸗ 
ſpiel. Dahin gehören auch die kleinern Ge⸗ 
imahlde , die man durch ein Vergröſſerungs⸗ 
glas beſchauen muß, um ihre Theile in ih⸗ 
rem natuͤrlichen Verhaͤltniſſe zu ſehen. Fer⸗ 
ner laſſen ſich alle Gemaͤlde dahin zaͤhlen, bey 
deren Ehen, angenommen worden, die 
Tafel ſtehe nicht aufrecht, ſondern ſie neige 
ſich gegegen den Horizont. In dieſen wuͤr⸗ 
Den aufrecht ſtehende Sachen nicht als auf⸗ 
recht ſtehend erſcheinen / wenn fie aus einem 
andern, als dem wahren Geſichtspunkte be⸗ 
trachtet werden. Dergleichen ſind auch die an 
die Gewoͤlber gemahiten Bilder, und uͤber 
haupt alle, fo auf krumme oder fchiefliegende 
Flachen gezeichnet werden. Denn von den 
anamorphotiſchen Bildern, die nur durch 
cylindriſche, conifche oder andere Spiegel 
wohlgeſtalt erſcheinen, desgleichen von denen, 
ſo auf vielen neben einander liegenden Pris⸗ 
11 geſehen werden, iſt hier die Rede 
Ni + 1 i k 


$.89. Da alfo in den meiſten Fällen die 
Entfernung des Auges von der Tafel ziemlich 


willkuͤhrlich iſt, fo laſſen ſich hieruͤber wenig 


Regeln geben, deren Ausübung nothwendig 
wäre. Wir wollen aber dennoch annehmen, 
der Vorzug, den der wahre Geſichtspunkt hat, 
(F. 87.) feye erheblich genug, daß man fich 
darnach richten müffe, damit, wenn man auch 
das Gemaͤhld nicht allezeit aus eee 15 
achtet, 
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trachtet, es dennoch moͤglich ſeye, daſſelbe 
daraus zu betrachten. Dieſes nun als einen 
Grundſatz zum voraus geſetzt, werden wir 
folgendes daraus herleiten. 


F. 90. Da das Gemaͤhld aus dem wahren 
Geſichtspunkt ſolle koͤnnen betrachtet werden, 
ſo muß deſſen Entfernung von der Tafel inner 
den Schranken des deutlichen Sehens liegen. 
Dieſe Schranken aͤndern ſich zwar nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Auges, und find daher ſehr une 
beſtimmt. Da ſich aber der Kurzſichtige in der 
Ferne, der Weitſichtige in der Naͤhe mit Au⸗ 
genglaͤſern hilft, ſo kan man dazu ein gewiſſes 
ag nehmen, welches ſich naher beſtimmen 
aßt. f b 1 g 


§. 91, Ueber dietz muß man hiebey fo wohl 
auf die Groͤſſe der Tafel, als auch auf die 
ſcheinbare Gröffe der darauf gemahlten Ge⸗ 
genſtaͤnde mit ſehen. Es waͤre ungereimt, 
und wider die oben erwieſene Regeln CS. 70. 
71. ſeqq.) den Augenpunkt fo nahe zu ſetzen, 
daß man daraus die Tafel nicht ganz uͤberſehen 
koͤnnte. Wenn alſo die Tafel ſehr groß ſeyn 
folle , ſo muß dere Augenpunkt auch weiter 
weggerückt werden, well feine kleinſte Entfer⸗ 
nung über die halbe Breite oder Höhe der 
Tafel, oder beſſer zu reden, uͤber den Abſtand 
des Augenpunkts von dem aͤuſſerſten Ende der⸗ 
ſelben gehen ſolle. Da nun eine ſo groſſe 
Entfernung die Schranken des deutlichen Se⸗ 
hens uͤbertrift, fo werden die kleinern Gegen⸗ 
ſtaͤnde auf der Tafel undeutlich, daher man 
ſie gewoͤhnlich nicht 127 ausmahlet, IR 0 
dur 
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durch auch den Zuſchauer gleichſam noͤthiget, 
weiter von der Tafel wegzugehen, und den 
Geſichtspunkt zu ſuchen , in welchem wegen 
der Entfernung die groͤbere Züge ſich in ein⸗ 
ander verlieren und das Gemaͤhlde ordentli⸗ 

cher ausſieht. Ein ſolches Gemaͤhld, innert 
den Schranken des deutlichen Sehens betrach⸗ 
tet, fieht ungefehr aus, als die feinſte Hand 
eines Frauenzimmers durch das Microſcopi⸗ 
um betrachtet. Die Entfernung , darinn in 
beyden Faͤllen die kleinern Hoͤckerichkeiten ſich 
verlieren, macht beyde ſchoͤner. Judeſſen 
giebt es auch ſolche Gemaͤhlde, dabey fich der 


ahler die Muͤhe gegeben, auch die kleinſten 


Theile fein auszubilden, und dieſe laſſen, 
von ferne und von nahem betrachtet, ſehr an⸗ 
genehm. Von ferne werden ſie ganz uͤberſe⸗ 
hen, von nahem aber betrachtet man die 
einzele Theile. 1 N n 


7 ge 


$. 92. Man kan die Schranken des deut 


lichen Sehens der kleinern Theile von 4 Zoll 


bis auf 2 oder 2 Schuhe ausdehnen, wenn 
man kurz und weitſichtige zuſammen nimmt. 


Die mittlere Entfernung kan von 8 bis 16 
Zoll genommen werden. Iſt nun die Tafel, 
arauf die Zeichnung geſchehen ſolle, klein 
genug,, daß man file inner dieſen Grenzen 
ganz uͤberſehen kan, ſo wird ſie zur Aus⸗ 


mahlung auch der kleinern Theile geſchickt 


ſeyn. Der Augenpunkt hat in dieſem Falle 
feine naturliche Entfernung, und das Ge⸗ 


maͤhld wird gleichſam nothwendig ſo weit 


von dem Auge weggehalten, daß die dar⸗ 


auf gezeichneten Theile in ihrem MN | 
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Verhaͤltniſſe , und ſo, wie die Sache ſelbſten, 
erſcheinen. a 


§: 23. Will man bey noch kleinern Ta⸗ 
feln dieſe Weite des Auges beybehalten, und 
der Gegenſtand iſt ſehr groß, ſo iſt klar, daß 
das Aug noch weiter von demſelben abſtehen 
müſſe, als wir es oben fuͤr die geringſte Ent⸗ 
fernung beſtimmt haben. Denn da in dieſem 
Fall die Groͤſſe der Tafel und der Abſtand 
| des Auges von derſelben gegeben iſt, ſo muß 
man ſo weit von der Sache weggehen, bis 

die Tafel den Gegenſtand voͤllig bedeckt. 


8, 94. Da aher hiebey in einer allzugroſ⸗ 
ſen Entfernung die hinter einander liegende 
Theile auf der Tafel ſehr enge zuſammen 
kommen, und daher die ebenen Flächen auf 
derſelben keinen groſſen Raum einnehmen, ſo 
fallt alles, was darauf liegt, nicht aus ein⸗ 
ander geſetzt ins Auge. Wenn alſo in die⸗ 
ſem Fall die auf der Ebene liegende Theile 
dennoch vorzüglich in dag Auge fallen ſoll⸗ 
ten, ſo muͤßte entweder der 2 eine groͤſ⸗ 
ſere Hoͤhe gegeben, oder die Weite des Au⸗ 
ges von derſelben kleiner gemacht werden. 
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Von verſchiedenen Inſtrumenten, Das 
durch die Ausuͤbung der Perſpektive 
i verkuͤrzt wird. 


F. 96. Ungeacht durch die in dem 1. Ab⸗ 
ſchnitte angebrachten Regeln jede Winkel und 
Linien leichte koͤnnen ausgemeſſen, oder wenn 
ihre Groͤſſe gegeben, auf dem perſpektiviſchen 
Riſſe verzeichnet werden, ſo bleiben doch da⸗ 
bey noch einige Weitlaͤuftigkeiten, und man 
fieht ſich genöthigt, oͤfters um die Lage eines 
einigen Punets zu finden, mehrere blinde Li⸗ 
nien zu ziehen , deren man gerne entbehren 
wurde. Ich werde dahero trachten, dieſe Ar⸗ 
beit durch den Gebrauch verſchiedener Inſtru⸗ 
mente zu erleichtern, die theils ſchon bekannt 
ſind, theils zu dieſem Endzweck beſonders ver⸗ 
fertigt werden koͤnnen. Es laßt fi ohne deme 
in der Ausübung an keine geometriſche Schaͤrfe 
gedenken, und iſt daher gleich viel, ob man 
nach geometriſchen Regeln die Figuren con⸗ 
ſtruire oder ſich ſolcher Inſtrumente bediene, 
and der vorgeſetzten Abſicht zureichend genau 
ind. * 5 

§. 97. Das erfte dieſer Inſtrumente ſoll der 
Proportionalcircul ſeyn, deſſen Gebrauch in 
perſpektiviſchen Zeichnungen ſehr allgemein wer⸗ 
den kan, wenn man die dazu gehörigen Aufga⸗ 
ben aufgelöfet hat. Er iſt über dieß in 1 8 

mann 
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manns Handen, und bedarf folglich keiner eis 
genen Zubereitung, weil man, wie wir, ſehen 
werden, bloß mit Huͤlfe der in gleiche Theile 
getheilten Linie, in der Zeichnung viele Aus⸗ 
meſſungen ſehr leicht machen kan. Wir wer⸗ 
den unten zeigen, wie dieſes Inſtrument zu 
den perſpektiviſchen Aufriſſen noch brauchbarer 
zu machen, Anjetzo werden wir es laſſen wie 

es iſt, und feinen dermaligen Nutzen weiſen. 


F. 98. Bey jedem perſpektiviſchen Auftiſſe 
werden zwey Sachen als gegeben zum voraus 
geſetzt. Einmal die Entfernung des Auges 
von der Tafel, und dieſe giebt die auf die Ho⸗ 
rizontallinie gebrachte Scale zu Ausmeſſung 
der Winkel (§. 26.) deren Gebrauch fo leicht 
und fertig iſt / daß wir es koͤnnen dabey bewen⸗ 
den laſſen. So dann wird die Hohe des Au⸗ 
ges über der Grumdfläche, oder welches ei⸗ 
nerley iſt, der Abſtand der Horizontallinie von 
der Grundlinie (S. 13.) als gegeben an eſehen, 
und dieſe werden wir vermittelſt des Propor⸗ 
tionalcirculs zum Maaßſtabe der Linien ma⸗ 
chen. Zu dieſem Ende ſetzen wir folgende 

Gruͤnde feſte. | 
. 99. Da jede Sache auf der Tafel da er⸗ 
ſcheinet, wo die aus derſelben in das Aug ge⸗ 
hende Stralen dieſelbe durchſchneiden | ſtel⸗ 
let jeder Punct auf der Tafel eine Linie und 
jede Linie auf derſelben eine Flaͤche oder was 
ſich auf derſelben befindet, vor. Alſo kan eine 
auf der Grundfläche ſenkrechte Linie ſo wohl 
eine Horizontal ⸗ als eine Verticallinie vor⸗ 

ſtellen. Ach a 
§. 100, 
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$. 100. Es ſeye CP N die Horizontallinie, 


.. AG die Grundlinie der Tafel AB eine gufrecht 


ſtehende Hoͤhe, welche die Horizontallinie in 
durchſchneidet, daher iſt A0 der Theil une 
ter dem Horizont, CB der über denſelben 
empor ſtehende. Man ziehe Ba, Aa in einen 
beliebigen Punct der Horizontallinie a zuſam⸗ 
men, fo ſind Aa, Ba, Ca perſpektivſch pa⸗ 
rallel, und ſtellen horizontale Parallellinien 
vor, (S. 18. 55.) alſo find 40 und DE des⸗ 
gleichen CB und Ek das Bild von gleichen 
Linien. Da nun AC der Abſtand der Hori⸗ 
N von der Grundlinie iſt, fo iſt auch 
D eben derſelbe Abſtand; folglich muß die 
Seale, darauf die aufrechtſtehende Line D E 
zu meſſen iſt, in Abſicht auf die Scale für AB 
um ſo viel verfungt werden, fo viel D E kleiner 
iſt als a. Wenn alfo 4 C oder der Ahſtand 
der Horizontal⸗ und Grundlinie in Schuhen 
gegeben, z. E. 10 Schuh, fo hat jede andere 
aufrecht ſtehende Linie DE von der Grundflaͤ-. 
che D bis an den Horizont E auch 10 Schuhe. 
Was alſo auf DF auszumeſſen, muß nach ei⸗ 
ner Scale geſchehen, darauf DE re Schuh 
ſſt. Da nun dieſe Scale ſich für jeden Punet 
D ändert, ſo iſt klar, daß ein Proportional⸗ 
Circul hiebey ſehr dienlich iſt, weil derſelbe alle 
mögliche Scalen vorckellt. Man tragt die Lie 
nie DE auf demſelhen auf, fo it durch eine 
bloße Defnung des Inſtruments die Scale fer⸗ 
tig. Allein hieben halte ich mich nicht auf, 
weil der Gebrauch des Proportiongleirculs je⸗ 
dermann bekannt iſt. Laßt uns alſo die Falle 
betrachten, da deſſen Gebrauch vorkommt. 


10. Auf⸗ 


/ 


— 
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10. Aufgabe. 

F. 101. Man ſolle in K eine Saͤule oder 

das Ack eines Hauſes von gegebener Soͤhe 

zeichnen, dieſe Habe auf der Tafel zu bes 
ſtimmen. 0 05 95 

Aufloͤſung. 

Traget K] auf dem Proportionalcircul auf 

die Anzahl der Schuhen, die AC hat, 3. S. 

10, und faſſet darauf die gegebene Dee 8. E 


25 Schuh, traget fie aus K in El, ſo if KH 


die geſuchte Höhe. Denn JK hat ſo viel 
Schuh als AC (S. 100.) welche als bekannt 
angenommen wird, und jede aufrecht ſtehende 
Linie wird in dem perſpektiviſchen Aufriße geo⸗ 
metriſch eingetheilt , folglich wenn JK 10 
190 hat, muß KH 25 eben ſolcher Theile 
Aben. | f 3 
11. Aufgabe. 
$, 102. Wenn in H ein Object von ge⸗ 
gebener Groͤſſe in der Luft zu zeichnen, 
en Maaßſtab dazu zu finden. 
| Auflöſung. | | 
1. Fall. Wenn die Höhe deſſelben über der 
Grundflaͤche gegeben. Ziehet die Hohe 
A C der Horizontallinie von derſelben ab; 
der Ueberreſt iſt das Maaß der Linie B), 
welche auf den e getra⸗ 
gen, den verlangten Maaßſtab geben wird. 
2. Fall. Wenn der Punct K gegeben, dar⸗ 
uber das Objeet H iſt, fo iſt KJ von fo viel 
Schuhen als AC, traget daher K uf 
5 | en 
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den „ ſo hab ihr den 
verlangten Maaß tab. 


Fi. 103. Dieſe zwo ausgaben, enthalten die 

Falle, wo aufrecht ſtehende 19 zu meſſen 

Oder zu zeichnen ſind. Da aber alle mit der 

e 1 0 laufende Linien eben 

daaßſtab haben, der den darauf ſtehen⸗ 

a Linien zukommt, ſo wird ‚folgende Auf⸗ 
Babe leicht aufgeloͤßt. 


12. Aufgabe. 


1 104. Wenn auf der Grundflaͤche eine 
mit CP gleichlaufende Linie LM gezogen, 
den Maaßſtab zu derſelben zu finden. hi 


Aufloͤſung. 


ae deren Abſtand LQ von fo viel Schu⸗ 
hen als AC hat, und tragt ihn auf den Pro⸗ 
portionaleircul, fü habt ihr den verlangten 
Maaßſtab. | 


FS. 10%. Waͤre aber die Linie uͤber der 

Grundfläche oder mit CQ parallel, z. E. ml, 

ſo muß man deren Höhe IL wiſſen, und für 

beyde Linien ml und MI. wird eben derſelbe 
Maaßſtab dienen. 


§. 106. Man darf aber, ol ne ML zu zie⸗ 
hen nur IL von I. Q oder A0 abziehen, und 
QL fo groß als der Ueberreſt iſt, auf dem 
Proportionaleircul auftragen. 


13. Aufgabe. 


§. 107. Auf einer an die Horizontallinie 
ſtoſſenden Linie K] ein Stuͤck von gegebe⸗ 
ner Länge abſcyneiden. uf 
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r Aufloͤſung. * 
1. Fall. Wenn die Linie auf der Grund⸗ 

flache iſt. Machet NR von ſo viel Schu⸗ 
hen als AC, und tragt fie auf den Pro⸗ 
portionaleircul. Ziehet RT mit CN pas 
rallel, und tragt auf felbige vom Inſtru⸗ 
ment die gegebene Laͤnge. Zaͤhlt von P 
9 55 halb fo viel Grade als der Wins 
kel SRI hat, (49. 28.) und ziehet TV, 
ſo iſt KS die geſuchte Linie, | 
2. Fall. Wenn die fürgegebene Linie RJ 
über der Grundfläche iſt. Ziehet deren 
Hoͤhe von der Hoͤhe AC ab, und machet 
auf dem Proportionaleireul NR dem 
Uueeberreſt gleich. Im uͤbrigen verfahret 
wie im erſten Fall. e 
, 108. Auf dieſe Art kan jede Linie, die 
mit der Grundfläche parallel it, nach Belie- 
ben abgeſchnitten und eingetheilt werden. Die 
Linſe RT wird allemal der geometriſch einge⸗ 
theilte Maaßſtab zu der perſpektiviſch einzuthei⸗ 
lenden Linie RS geben, und die aus V auf 
RT gezogenen Linien durchſchneiden RS in den 
Theilungspuncten. Uebrigens verſteht ſich hier 
von ſelbſt, daß wenn in dieſen Aufgaben geſagt 
wird, man ſolle z. E. RN von ſo viel Schuhen 
oder ſo groß als AC machen, dieſes nur fagen 
will, man folle den Maaßſab fo viel verjun⸗ 
gen als NR kleiner iſt denn AC, und dieß ge⸗ 
ſchieht durch den Proportionaleircul. (S. 100.) 
„ §. 709. Hiebey iſt noch wiederum zu mer⸗ 
ken, daß was hier von n Pet geſagt 
worden, überhaupt ie allen Flaͤchen gelte, 
? die 


* . 


die auf der Tafel ſenkrecht find , wie wir dieſes 
oben ſchon erwähnt haben CS. 59. In dieſen 
Fallen iſt 40 der Abſtand des Augenpuncts 
von den Flaͤchen. ; | | 
8. 110. Die letzte Aufgabe, welche ſehr 
haufig vorkoͤmmt, iſt noch allemal die weitlaͤuf⸗ 
tigſte. Denn ungeacht man um den Abſtand 
RN zu finden, nicht e hat die Linie K N 

zu ziehen, fo muͤſſen doch TR und VI ä gezo⸗ 
en, RS bis in] verlängert, die Grade von 
bis] gezahlt, und die Halfte ihres Zuſatzes 
zu 90 Gr. wiederum von P bis V gar | 
werden, welches allerdings weitlaͤuftig ift, Es 
wird zwar dieſe Weitlaͤuftigkeit wieder gut ge⸗ 
macht, wenn viel abzutheilende Linien in] 
zuſammenlaufen, denn da darf fuͤr alle ſolche 
Abtheilungen der Punct V nur einmal geſucht 
werden. Eben fo wird die Arbeit kuͤrzer, wenn 
die abzutheilende Linie in den Augenpunct E 
zuſammenlaufen, weil alsdenn V auf den 45 

Gr. fallt , und folglich fo weit von h hinwe 
ift, als das Aug von der Tafel, und dieſer Fall 
koͤmmt ſehr haufig vor (8, 80.) Wie in den 
übrigen Fallen die Eintheilung der Linien Turz 
zer gemacht werden koͤnne, werden wir unten 

anzeigen. (9: 134. 148) | 

S. 111. Das andere Inſtrument zu Erleich⸗ 
terung der perſpektiviſchen Zeichnung iſt eben der 
Proportionalcircul, wenn derſelbe hiezu auf 
eine naͤhere Art bereitet wird, wie wir es nun 
zeigen wollen. Es kommt hiebey auf die ge⸗ 
ſchickte Abtheilung derjenigen Linien an, die an 
die Horisontallinie laufen, weil ſich darauf die 
Theile immer ſchmaͤlern. Nun kan aus es 
| ange⸗ 
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angeführten Gründen (43. ſegg.) 1 7 gezeigt 
werden, daß alle Linien die in einen Punct der 
Horizontallinie zuſammenlaufen, auf eine glei⸗ 
che Art eingetheilt werden, und folglich nur 
in Abſicht auf die Groͤſſe der Theile verſchie⸗ 
den find. Denn i], k K. IL find Bilder von 
gleich groſſen Linien. Da nun dieſelben zwi⸗ 
ſchen Parallellinten liegen und in den Punct H 
auf der Hortzontallinie zuſammenlaufen, fo 
haben Hi, Hk, Hl, zu H in 


9 


1 wars n 
gleiches Verhaͤltniß, daher fo hald von allen in 


den Punct H zuſammen laufenden Linien nur 
eine eingetheilt iſt, fo konnen die übrigen durch 
eine bloße Vergroͤſſerung oder Verkleinerung 
der Theile gleichfalls getheilt werden. Eben 
dieſes gilt auch von Parallellinien, die über 
einander ſtehen, weil z. E. kn auf eben die Art 
eingetheilt wird wie km. (S. 56. 43.) ö 
„. 112. Wenn alle auch in verſchiedene 
Puneten der Horizontallinie laufende Linien 
auf gleiche Art getheilt werden konnten, fo 
lieſſe ſich eine allgemeine Abtheilung auf den 
Proportionaletreul verzeichnen, welche ſtatt 
aller ubrigen diente, in dem man dieſe Scale 
durch die bloße Oefnung des Proportionaleir⸗ 
euls vergroͤſſern oder verkleinern koͤnnte. Es 


x 


ürchſchnitten, ſo find zwar Nn und Min des⸗ 
gleichen zy und q Bilder von gleich groſſen 
Linien auf dem Grundriſſe, allein die beyden 
erſtern find den beyden letztern nicht gleich, denn 
fie laufen in verſchiedene Puncten p und h der 
Horizontallinie. Indeſſen find fie einander 
D 2 propor⸗ 


Fi; 


werden die Linien pN, oM, hz, hq durch 
wo mit ED gleichlaufenden Linen Ng, n 
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proportional, und verhalten ſich gegen einan⸗ 
der wie die Secanten ihrer Abweichung von 
der Verticalflaͤche. Hieraus folgt, daß wenn 
das Maaß der einen dieſer Linien gegeben, man 
das Maaß der ubrigen vermittelſt dieſer Ver⸗ 
haͤltniß finden koͤnne. 5 

§. 113. Dieſe beyden Proportionen (F. 111. 
112.) haben bey denen Linien ſtatt die auf 
eben demſelben perſpektiviſchen Aufriße gezogen 
werden. Wollte man nun einen Proportio⸗ 
nalcircul machen, der nur für einen Aufriß 
diente, fo konnte es leichte geſchehen. Soll er 
aber von allgemeinerm Gebrauche feyn , und 
für Aufriſſe von verſchiedener Gröſſe dienen, ſo 
kommen dabey noch zweyerley Verhaͤltniſſe vor. 
Denn einmal kan die Entfernung des Auges 
von der Tafel groͤſſer oder kleiner ſenn, das ſſt, 
ſie kan nach ihrem abſoluten Maaße betrach⸗ 
tet, mehr oder weniger Schuhe, ꝛc. betragen. 
Sodann kan in dem Aufriſſe die für einen 
Schuh angenommene Lange groͤſſer oder klei⸗ 
ner ſeyn. Es iſt demnach die Frage, dieſe vier⸗ 
fache Art von Proportionen auf dem Inſtru⸗ 
ment fo vorzustellen, daß die Operation in der 
8 keiner Weitlaͤuftigkeit unterworfen 
ehe. | AB pie: 5 5 8 
F. 114. Die beyden letztern Proportionen 
($, 113.) werden in eine zuſammen gezogen 
wenn man ſtatt der wirklichen Grundfläche 
darauf die Sache liegt, einen Grundriß ge 
braucht, der nach dem in der Tafel gebrauch⸗ 
ten Maaßſtabe gezeichnet ſeye. Dieſer Grund⸗ 
riß wird fo nahe an die Tafel gebracht; daß 
das naͤchſte Object an der Grundlinie W 5 
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hat die Grundlinie mit dem Grundriſſe einer⸗ 


ley Maaßſtab, nach welchem ſodann auch die 
Entfernung des Auges von der Tafel und ſeine 


Erhohung gemeſſen wird. Iſt dieſes zum vor⸗ 


aus geſetzt, ſo koͤmmt die Anzahl der Schuhen 
auf die Eintheilung der Linien des Proportio⸗ 
naleirculs, ihre Groͤſſe aber wird durch. deſſen 
Eroͤfnung jedesmal gegeben werden koͤnnen. 
Jene aͤndert ſich nach Verſchiedenheit der Auf⸗ 
riſſe, iſt aber bey einerley Aufriſſen beſtaͤndig. 
Dieſe aber aͤndert ſich nach der ſchiefen Lage der 
einzutheilenden Linien, und daher bey jedem 
Aufriſſe auf unendlich viele Arten. 


F. 119, Laßt uns nun ſehen, wie die Linie 
eingetheilt wird, welche aus dem Augenpunct 
ſenkrecht auf die Grundlinie faͤllt. Es 175 
derowegen das Aug in O, der Augenpunct P, 
die Grundlinie EK, ein gegebener Punct A 
auf der Linie A8, und ſein Bild auf der Tafel 
a. Da PQ und Os ſenkrecht, PO und AS 
horizontal find, fo verhalt ſich AS zu OS wie 
OP zu Pa. Da nun OS und OP beſtaͤndig, 


AS und Pa veraͤnderlich ſind, fo verhält ſich 


Pa umgekehrt wie AS. Daher wenn AS, 1, 
2 3, 4%. mal fo groß iſt als SQ, jo iſt Pa 
der +, 3, Zr 4 te. Theil von PQ. Wer die 
Anfangsg e uͤnde der hoͤhern Geometrie auch nur 


ein wenig inne hat, wird leicht einſehen, daß 


dieſe Brüche nach den Ordinaten einer Hyper⸗ 
bel zwiſchen den Aſymtoten abnehmen, und 
daß folglich dieſe bekannte krumme Linie ſich 
zu perſpektiviſchen Aufriſſen gebrauchen laſſe. 


F. 116. Da alſo das Verhältniß zwiſchen 
PQ und Pa von dem 5 zwiſchen 15 
Bi D 3 un 


‚g. nalcircul A 


54 3. Abfchnite, | 
und SQ abhängt, und demſelben gleich iſt, ſo 


ſetze man SQ. und f Q ſeyen Einheiten, man 
nehme für A2 nach einander 1, 2, 3/4, 


2/ 31.31 3 c. bekommen, welche zeigen; wie 
die Linie PQ perſpektiviſch in gleiche Theile 


ſolle getheilt werden, und nach eben denfelben - 


wird der Proportionaleireul eingetheilt. 

F. 117. Die heyden Einheiten PO und SQ, 
die wir angenommen haben, ſind von verſchie⸗ 
dener Art. Die Linie PQ ſtellt das Bild einer 
unendlich langen Linie vor, daher werden wir 
ſie in Abſicht auf die Eintheilung des Propor⸗ 
tionalcirculs als eine Einheit anſehen. Hin⸗ 


gegen wird SQ in einem W Maaße 


ausgedruͤckt, z. E, in Schuhen, in dieſem 
Maaße werden alle Linien, ſo auf die Tafel 
zu zeichnen ſind, als bekannt angegeben. Da⸗ 
her kan die für S angenommene Einheit jede 


Laͤnge anzeigen. Um alſo der Reduction die⸗ 


fer Einheit auf jedes vorkommende Maaß über 
225 zu ſeyn, wollen wir ſie gleich auf dem 
Proportionaleircul anbringen. 05 


§. 118. fu dieſem Ende ſeye der Proportio⸗ 


hen jene die Entfernung des Auges von der Ta⸗ 
fel 2,4%, 8, 10. Man ſetze, jede Linie ſtelle 
die Hohe des Augenpuncts über der Grundflaͤ⸗ 
che vor, und theile ſie nach einem dazu gemach⸗ 
ten Maaßfabe in Decimaltheile, ſo wird z. E. 
die Linie FB, Fb fuͤr die Diſtanz des Auges 4 
alſo eingetheilt, daß wenn ein Object 5, 6, 7, 
87 9 %, von dem Fuße des Zuſchauers anf 

0 e it, 


0 


Man ziehe auf beyden Seiten 
aus dem Centro J Linien, und ſetze, für dieſel⸗ 


Sri. an, fo wird mau für Pa die Bruͤche r 
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ift, dafur 2, &, / 3 von der ganzen Länge 
FB aus dem Centro auswaͤrts getragen, und 

daſelbſten die Zahlen 3,6, 7, 8, 9 2°. hinge⸗ 
ſchrieben werden. Eben dieſes thue man für 
die Entfernungen J, 1. 572. 5/3. 574 fe. in 
Decimalbruͤchen, fo wird die Linie FB, Fb 
behoͤrig eingetheilt ſeyn. Auf eine ahnliche Ar 


werden die ubrigen auch eingetheilt. 


§. 119. Dieſe Zahlen nebſt ihren Deeimal⸗ 


theilen dienen nun ſtatt aller übrigen. Sie 
koͤnnen nicht nur ſchlechthin Zolle, Schuhe, 
Ruthen, ſondern 10, 100, 1000 mal ſo viel 


vorſtellen, wenn es die Entfernung des Auges 


von der Tafel erfordert. 


$, 120. Bey dieſer Eintheilung der Linien 


auf dem Proportionaleircul wird man leichte 
dieſes Geſetz bemerken, daß jede Zahl auf einer 


Linie um eben ſo vielmal naͤher bey dem Cen⸗ 


tro ift, fo vielmal fie groͤſſer iſt als eine andere. 
Denn die Zahlen ftellen in der erſten Figur die 
Weiten AS vor, hingegen die Entfernungen 
vom Centro die Weiten Pa auf der Tafel. 
Der Gebrauch iſt nun folgender. 


§. 121. Es ſeye PK die Horizontallinie, P a 
Fig. 58. 


der Augenpunkt, b 0 die Entfernung des Au⸗ 
ges von der Tafel, G] die Grundlinie. Man 
etze PO ſeye 60 Schuhe, und man wolle die 
Linie gh abſchneiden, die das Bild einer Laͤn⸗ 
ge von 20 Schuhen ſeye; fo trage man PG 
auf dem Proportionaleircul auf 60, ( das iſt 


(§. 119.) auf der dritten Linie auf 6] und 


6 20 weiter gegen das Centrum ( das iſt 


is 8] man faſſe die Diſtanz von 80, und 
| D 4 trage 


56 3. Abfehnitt, 


trage fie aus P in h, ſo iſt g h das Bild einer 
Linie von 20 Schuh. 1 


. 122. Auf eben die Art, wenn von PL 
ein Stuͤck LM von 20 Schuhen abzuſchneiden 
geweſen ware, fo wäre PL auf 60 getragen, 
und die Diſtanz von 80 aus b in M getragen 
worden. (F. 111.) Desgleichen auch wenn von 
der über LM liegenden Parallellinien IP haͤt⸗ 
ten müſſen 20 Schuh abgeſchnitten werden, 
ſo wuͤrde man b! auf 60 getragen, und auf 
80 die Diſtanz Pm genommen haben. 


S. 153. Da man nun auf dieſe Art von 
allen in den Augenpunct laufenden Linien 
Stücke von beliebiger Lange abſchneiden kan, 
ſo iſt dadurch die Eintheilung dieſer Linien 
auf eine allgemeine Art ſehr erleichtert. In⸗ 
deſſen hat man dabey noch folgendes zu merken. 


1. Die abgeſchnittenen Stuͤcke werden alle⸗ 
mal von dem Punkt an gezahlt , wo die 
Linie an die Tafel ſtoͤßt, nemlich in den 


3 angeführten Exempeln von g, L. l. 


2. Wollte man alſo, um bey dem erſten 
Exempel zu bleiben, von h an gezahlt ein 
Stück hi von 40 Schuh abſchneiden, ſo 
mußte man erſt GP auf 6o tragen, um 
dem Proportionaleircul die hehörige Oef⸗ 
nung zu geben, ſo dann muͤßte man ſehen, 
wohin Ph fallt, als in unſerm Exempel 
auf 80. Und dann erſt von go noch 40 
gegen das Centrum zu zaͤhlen bis auf 
120, ſo Wurde die auf 120 gefaßte Diſtanz 
aus P in i tragen, und ih wuͤrde das 
Bild einer Linie von 40 Schuhen 9015 . 
f 175 3: 
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3. Die Scale, auf welcher OP oder die 
Weite des Auges von der Tafel gemeſſen 
wird iſt die, auf welcher die Theile auf 
der Grundlinie G] gemeffen werden. 

4. Da alle 5 Linien auf dem Proportional 
cireul nach gleichem Geſetze abgetheilt ſind, 
fo laſſen ſich die meiſten Operationen auf 
allen machen. Indeſſen ift diejenige vor⸗ 
zuziehen, wo die der Weite OP zukom⸗ 
mende Anzahl von Schuhen oder Ruthen 
am weiteſten vom Centro weg iſt, weil 

da die kleinern Theile beſſer aus einander 
geſetzt ſtehen. Dieß iſt auch der Grund, 
warum wir ; Linien darauf angenom⸗ 
men haben. 5 


5. Endlich wird die Groͤſſe des Proportio⸗ 
naleirculs nach der Groͤſſe der perſpecti⸗ 
viſchen Aufriſſen beſtimmt, die man zu 
zeichnen gedenkt, damit man die Linien 
F, PL auch wenn fie am laͤngſten find; 
darauf tragen koͤnne. 


S. 124. Sind auf dem perſpectiviſchen 
Riſſe Linien einzutheilen, die nicht in den Au 
genpunkt P laufen, ſondern in einen andern 
unkt der Horizontallinie p, fo gebraucht 
es einiger Vorbereitung. Wir haben bereits 
erinnert, daß dieſe Linien ſich wie die Secan⸗ 
ten ihrer Abweichung von der Verticalflaͤche 
verhalten CS. 112.) Es muß alſo die dazu 
gehörige Scale in umgekehrtem Verhaͤltniß 
verkleinert werden. Dieß geſchieht, wenn 
man ſtatt der Diſtanz O P die Diſtanz Op an⸗ 
D 5 nimmt, 


Fig 1. 
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nimmt , weil in der That p der Augenpunkt 
für die Linien Fp, Qp iſt. 

§. 129. Man nehme alſo auf dem Pro⸗ 
portionaleircul eine Linie N Q zum Radius 
an, und trage auf selbige die Coſinus der Abs 
weichung von der Verticalflaͤche, von N ge⸗ 
gen Q, und ſchreibe unter die Theilungs⸗ 
puncten die Grade der Abweichung von Q, 
gegen . 10 15 

§. 126. Um den Gebrauch dieſer Linie an⸗ 


zuzeigen, wollen wir bey den Zahlen des vo⸗ 


Fig. 5. 


rigen Exempels (F. 121.) bleiben. Es ſeye 
demnach OP 64 Sch. Und man ſolle von 
der Linie pq die in 60 Gr. läuft, ein Stuck 
qr von 20 Sch. abſchneiden. Traget den Ra⸗ 
dius NO auf dem Proportionaleircul auf E 
z. E. auf der Linie FB, und nachdem ihr dem 
Inſtrument dadurch die behoͤrige Oefnung ge⸗ 
geben, ſo tragt die Diſtanz N. 60 auf eben 
die Linie FB, woſelbſt ſie auf 128 füllt, Auf 
dieſen Punkt traget die Linie pq, und zahlet 
von 128 an 20 Sch. weiter gegen das Cen⸗ 
trum bis 168, faſſet die Diſtanz 168 - 168 mit 
dem Zirkel, und traget fie aus p in r. ſo iſt 
qr der verlangte Abſchnitt. Auf eben die Art, 
wenn ihr weiter fortzaͤhlet, koͤnnet ihr auf 
pr noch andere Stuͤcke von beliebiger Lange 
abſchneiden, oder die Linie pa nach Erfordern 
der Zeichnung eintheilen. In Anſehung der 
Linie die in p laufen, aber über der Grund⸗ 
fläche ſind, gilt eben das, fo wir von der 
Linie IP geſagt haben. (S. 122. 123.) Man 
merke ſich ferner hiebey, was wir oben (F. 79.) 


von andern Flaͤchen, die nicht horizontal ale 
erin⸗ 
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und auf eine ſehr kurze Art einzutheilen, wel⸗ 
ches wir aber, da es mit geringem Nachden⸗ 
ken jeder ſelbſt ausfinden kan, Kurze halber 
hier uͤbergehen, um ſo mehr, da es denen 
nicht dienet, die den Proportionaleircul nicht 
haben, und unten noch verſchiedenes, ſo hie⸗ 
zu dienet, vorkommen wird. 


F. 127. Noch dieſes iſt hiebey zu merken, 
daß wenn die Linie pq, welche ſolle einge⸗ 
theilt werden, ſehr ſchiefe liegt, dieſelbe oͤfters 
laͤnger werde, als daß man ſie auf den Fal 
portionaleireul tragen koͤnnte. In dieſem Fall 
proportionirt man qs und tr eben ſo, als 
man mit pq würde gethan haben, und da iſt 
klar, daß man den Punkt r werde finden koͤn⸗ 
nen / ohne pq zu verlängern, und ohne die 
beyden Linien qs und rt zu ziehen, denn qs 
iſt der Abſtand der Grundlinie JG von der 
der Horizontallinie, und laͤßt ſich folglich al⸗ 
ler Orten mit dem Zirkel faſſen, und hat man 
die Diſtanz rt auf dem Proportionalcircul ge⸗ 
funden, ſo laͤßt ſich auch der Punct r leicht 
finden. Man kan ſich dieſes Vortheils auch 
bedienen, wenn viele in einen Punct p zu⸗ 
ſammenlaufende Linien zu theilen ſind, weil 
alle dieſe Abtheilungen durch eine einige Eroͤf⸗ 
nung des Inſtruments auf dieſe Art geſchehen 
konnen, fo bald alle dieſe Linien auf einer 
Flaͤche liegen. 


$. 128. 


F. Io, 


ſich klar, daß dieſe 


& 3. Abſchnitt 


S. 128. Wenn man eine ebene Flaͤch ber 
zeichnet, darauf ſehr viele in jede Punkte der 
Horizontallinie laufende Linien muͤſſen einge 
theilt werden, fo kan man ſich zu dem Neffe 
eine allgemeine Seale machen, deren Verfer⸗ 
tigung wir hier ohne Beweis noch vortragen 
wollen. | 
F. 129. Es feye die Horizontallinie GP, 
der Augenpunkt P, die Grundlinie OHR, die 
Entfernung des Auges von der Tafel PO. 
Man ziehe PQ auf HO ſenkrecht, und theile 
dieſe Linie auf eine der vorhin befchriebenen Arten 
ein. Durch jede Theilungspunkten ziehe man 
Parallelen mit der ie ſo iſt für 
arallelen alle in den Au⸗ 
genpunkt laufende Linien behoͤrig und von ſelb⸗ 
ſten eintheilen werden. | VE 


$. 130. Mit dem Radius 1 Q befchreibe 
man den Quadranten QM, und theile ihn 
in 90 Grade, welche von Q gegen G gezaͤhlt 
werden, fo iſt die Scale zu allgemeinem Ge⸗ 


brauche fuͤr den Riß fertig. 


§. 131. Sollte nun die Linie q p, welche 
4. E. in den ésten Gr. der Horizontallinie 
laͤuft, eingetheilt werden, ſo trage man der⸗ 
ſelben Länge aus dem oten Gr. des Qua⸗ 
dranten aus M bis auf die Horizontallinie 
iner, und ziehe Mr; fo wird dieſe Linie durch 
die Parallelen eben ſo in Theile getheilt ſeyn, 
wie die Linie q p ſolle getheilt werden. Man 
kan alſo ſelbige nach Erfordern von Mr neh⸗ 
men und auf q p tragen, z. E. wenn qs von 


15 Schuhen ſeyn ſolle, ſo nehme man 38 
se ARE 


1 \ 
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von 16 Schuhen. Und wenn man MP zieht, 


5 wird MP mit pv, und Mu mit st gleich 
eyn. „ i 
F. 132. Das dritte Inſtrument, fo zu 
perſpectiſchen Verzeichnungen dienen kan, bes 
ruht auf folgenden Grunden: Es ſeye r bp 
die Hortzontallinie, P der Augenpunkt, qr 
die Grundlinie, und man ſolle die Linie q p 
eintheilen , welche z. E. in p in den dos Gr. 
läuft, ſo iſt nach der oben CS, 49.) erwieſe⸗ 
nen Regel der Theilungspunct r auf dem 20 
Gr. der Horitontallinie , daher wenn aus 
demſelben eine Linie rs gezogen wird, ſo iſt 
gt das Wild einer Linie, fo qs gleich iſt. 
Man richte in p und q zwo ſenkelrechte Li⸗ 
nien pa und q b auf, und mache pa ſo groß 
als pr » und gb fo groß als qs, fo wird die 
durch b und a gezogene Linie ba gleichfalls 
durch den Punct k gehen, weil vermoͤg der Con⸗ 
ſtruction die Verhaͤltniſſe zwiſchen qt und pt: 
gs und pr, qb und pa einander gleich ſind. 
8. 133. Man ſtelle ſich nun 3 Lineale vor, 
davon das erſte an der Linie pa anliegt, das 
andere aber an demſelben ſenkrecht angemacht 


F. 11. 


iſt, und die Linie q b berührt, und das dritte 


an der Linie pa liegt / fo kan das zweyte nach 
der Scale auf der Grundlinie, das dritte aber 
nach der auf der Horizontallinie verzeichneten 
Scale eingetheilt werden, und es iſt klar, 

daß wenn man über a und b einen Faden 
ſpannet, derſelbe den Punet t bedecken, und 
folglich die Linie pq theilen werde. 


§. 1 345 


Fs 12. 


9 
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$. 134. Dieſe drey Lineale muͤſſen nun fo 
an einander angemacht werden, daß ſich das 
Lineal ap an dem Lineale pq hin und her 
ſchieben laſſe, damit jedes mal derjenige Grad 
der Scale in p komme, den die Linie q p an 
der Horizontallinie durchſchneidet. Eben fo, 
da die Linie pq bald länger bald kuͤrzer iſt, 
muß das Lineal qb an dem Lineal q p koͤn⸗ 
nen herauf und herunter geſchoben werden, 
wie es in der 12 Fig. vorgeſtellt wird. Uebri⸗ 
gens werden in p und 9 Stellſchrauben ein⸗ 
gemacht, um die Lineale, wenn ſie einmal 


in ihrer rechten Lage ſind, zu befeſtigen, und 


bey a iſt ein Ring angeſchoben, an welchen 
der Faden ab angebunden iſt. Es iſt fuͤr ſich 
klar, daß die beyden Scalen für jeden Riß 
muͤßten geaͤndert, und folglich nicht auf die 
Lineale gegraben, ſondern nur ſo darauf ge⸗ 
zeichnet werden, daß man ſie, wenn der Riß 
fertig, wieder ausloͤſchen kan. Den Gebrauch 
dieſes Inſtruments bey Linien auf ſolchen Flaͤ⸗ 
chen, die nicht horizontal ſind, kan man aus 
dem, was ſchon bereits davon geſagt worden, 
leichte finden. | ' 

$. 135. Noch einen Vortheil 75 wir 
anbringen, welcher die Scale auf der Hori⸗ 
zontallinte in vielen Fallen erſpahren kan. 
Es ſeye in der 4. Figur alles wie (F. 49.) 


in der 7. Aufgabe. Man ziehe PQ auf P 


ſenkrecht, und mache ſie ſo groß als die Ent⸗ 
fernung des Auges von der Tafel. Wenn 
nun die Linie rt einzutheilen, fo ziehe man 
At, und trage dieſe Diſtanz aus t in h. fd 
wird fie in den Punkt h treffen, den ur 
0 n 


4 
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auch auf dem vorhin beſchriebenen Inſtrumen⸗ 
te weggelaſſen werden. i 


4. Abſchnikt, 
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I Abschnitt, 


Die Ausübung obiger Regeln in aus⸗ 


fuͤhrlichern Exempeln. 
FS. 136. Wir wollen nun die oben erwie⸗ 
ſenen Regeln durch etliche Beyſpiele ausfuͤhr⸗ 
licher erläutern / und die Ordnung anzeigen, 
die man bey den perſpectiviſchen Zeichnungen 
am fuͤglichſten beobachten ſolle, damit dieſel⸗ 
beigen auf die beſte oder auf die von den Um⸗ 
ſtaͤnden erforderte Art in das Aug fallen. 


Das erſte iſt, daß man in einem bekannten 
Maaſſe den Umfang der Sache beſtimme, 
welche gezeichnet werden ſolle, damit man 
entweder die Groͤſſe der Tafel, oder wenn 
dieſe gegeben, den Maaßſtab dazu verfertigen 
koͤnne. So dann wird nach der Regel des 
F. 67. die Seite ausgefunden, von welcher 

die Sache ſolle angeſehen werden, und end⸗ 
lich beſtimmet man die Hoͤhe und Entfernung 
des Auges durch die Regeln der §. 76. 77. 79. 
80. 93. 94. Jo find die Bedingniſſe der Zeich⸗ 
nung ausgemacht, und das Bild der Sache 
loſſe ſich auf die verlangte Art verzeichnen 


§. 137. Das erſte Beyſpiel, fo wir zur Er⸗ 
laͤuterung dieſer Regel anbringen wollen, ſolle 
die Zeichnung eines Zimmers ſeyn. Dabey 
werden folgende Stuͤcke feſtgeſetzt. 9 0 
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1. Der Umfang. Das Zimmer ſolle im 
Lichten 24 Schuh lang, 16 Schuh breit, 
und 12 Schuhe hoch ſenn. 

2. Die Seite, von welcher es betrachtet 
wird, wird dadurch beſtimmt, daß wir 
annehmen, die heyden laͤngern Wande 
ſollen gleich ſtark ins Aug fallen. 

3. Die Höhe des Auges ſolle fo groß ſeyn, 
daß das Zimmer am natuͤrlichſten ins 
Aug falle, folglich muß fie die mittlere 
Hoͤhe des Auges bey einem aufrechtſtehen⸗ 
den Menſchen nicht uͤbertreffen. Wir 
nehmen fie alſo von 5 Schuh an. 


4. Die Entfernung des Auges von der 
Tafel wollen wir ſo annehmen, daß die 
benden laͤngere Waͤnde ſo groß, als es 
Die Schranken des deutlichen Sehens 
($. 70. 76.) erlauben, ins Aug fallen, 
daher wir dieſelbe der Entfernung des Au⸗ 
genpupets von dem aufferften Ende der 
afel gleich machen. 12 
Da dieſes Beyſpiel der leichteſte Fall iſt, 
($. 80.) und in allen Anfangsgruͤnden 
der Perſpective vorkommt, fo haben wir 
damit den Anfang gemacht indem die 
Scale auf der Horizontallinie wegbleibt. 
Die Verzeichnung wird fo ausgeführt. 


J. Machet nach einer dazu verfertigten Sca⸗ 


le die Linie AB 16 Schuh lang richtet 
an beyden Enden Perpendieularen auf 


von 12 Schuh, und vollendet das Vier⸗ 
eck ABC, welches den Umfang des 
Zimmers im Lichten giebt. 

E 6. Auf 


P. ie, 


— 
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6. Auf der Mitte von AB in Q richtet die 
Perpendicular QO? von 5 Schuh auf, 
und zieht OP mit AB parallel, fo iſt 
P der Augenpunkt, OV die Horizon⸗ 

tallinie. (n. 3.) | 


7. Da das Eck C am weiteften von P weg 
iſt , fo traget die Diſtanz CP aus P in 
O und V, ſo iſt PO und PV die Ent⸗ 
fernung des Auges von der Tafel (n. 4.) 
und die Bedingniſſe der Zeichnung ſind 
beobachtet. | 


8. Ziehet aus A, B, C, D Linien in den 
Augenpunkt P, und zaͤhlet von B gegen 
A 24 Schuh, ziehet in das Ende der 
I ung aus V die Linie Vr, welche 

P in b durchſchneidet, fo iſt Bb die 
Laͤnge des Zimmers. Wenn ihr nun ba 
mit BA parallel zieht, in a und b die 
Perpendicularen ac, bd bis an die Liz. 
nien CP und D aufrichtet, und end⸗ 
lich cd zuſammen zieht, fo wird ab de 
die hintere Wand , ACca, BD db die 
Seitenwaͤnde, Cod D die Decke, und 
le: den Boden des Zimmers vor⸗ 

ellen. 


9. Sollte nun indie Wand A ca eine 
Thuͤr gezeichnet werden, ſo zaͤhlet von A 
bis G ihren Abſtand von A, 3. E. 2 
Schuhe, von G bis H ihre Breite im 
Lichten z. E. 3 Schuhe, und ziehet 

G; OH, welche die Linie AP in g 
und h durchſchneiden. Traget aus A in 
1 die Höhe der Thür, z. E. 9 1 

8 un 
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und ziehet IP, richtet endlich auf g und 
h Perpendicularen auf, ſo wird gkih 
die innere Oefnung der Thur vorſtellen. 
Um den Thuͤrpfoſten und die obere 
Schwelle zu zeichnen, ſo ſeye EA die 
Dicke der Wand, ziehet EP, und ma⸗ 
‚het hm und In mit AB parallel, rich⸗ 
tet auf m die Perpendicular mu auf, und 
siehet endlich pn gegen P. Auf gleiche 
Weiſe koͤnnet ihr auch die Verzierung 
zeichnen. “ | | 
10. Da übrigens in dieſem Riſſe alle Linien, 
ſo in die Lange gehen, in dem Augen⸗ 
punkt zuſammen laufen, die andern aber 
entweder aufrecht flehen , oder mit A B 
parallel find, fo hätte man die Linie PQ, 
von Q bis in q in Schuhe eintheilen, 
und dadurch auf dem Boden alle Maaſſe 
beſtimmen koͤnnen, denn ſo wird z. E. 
auf der Scale Qg den Abſtand g y von 
der Grundlinie 2 Schuhe, hi aber 5 
Schuhe haben. g 


So z. E. wenn ein Fenſter zu zeichnen, 
fo ſeye BG die Dicke der Mauer, g die 
Dicke des Geſimſes ziehet ZP, GP, fo koͤn⸗ 
net ihr ty auf der Scale g von 6 Schuh, 
2s von 53 Schuh nehmen, und dadurch die 
Puncten ts beſtimmen. 


11, Das übrige von der Verzeichnung des 
Fenſters zeigen die punktirten Linien deut⸗ 
lich genug an, wenn ſie mit denen, ſo 
bey der Thür gezogen worden, verglichen 
werden. Man ſieht übrigens daß die 

E 2 einge⸗ 


68 4. Abſchnitt, 


eingetheilte Linie P ein Stuͤck der all⸗ 
meinen Seale iſt, die wir (§. 128. ſeqq.) 
oben angegeben haben. Hat man aber 
den Proportionaleireul, wie wir denſel⸗ 
ben (S. 11 I. ſeqq.) beſchrieben, fo iſt für 
ſich klar, daß man dieſer Scale nicht 
bedarf. 
F. 138. Da in dem erſt angeführten Bey⸗ 
ſpiele alle Linien entweder parallel ſind, oder 
in Augenpunkt laufen, fo find dahey nur die 
leichtere und einfachere Regeln erlaͤutert wor⸗ 
den. Laßt uns alſo, um mehrere in einem 
Beyſpiel anzubringen, die Art erklaͤren, wie 
die 14 Figur zu zeichnen ſeye. Es ſtellt die⸗ 
ſelbe ein Stuͤck von einer Landſchaft vor, die 
man aus einem zweyten Stockwerke, oder in 
der Hoͤhe von 18 Schuh uͤber der Grundflaͤche 
auf einmal uͤberſteht. Die Grundlinie iſt 122 
Schuhe, und die Entfernung derſelben vom 
Fuſſe des Zuſchauers 68 Schuhe. a 
J. Ziehet die Grundlinie AF und macht fie 
122 Schuhe lang. 
2. Aus einem Punct Q derſelben 0 die 
Perpendieular QP von 18 Sch. als der 
Hoͤhe des Auges auf, und ziehet die Ho⸗ 
rizontallinie VP W mit der Grundlinie 
parallel. | | 
3. Durch die gegebene Entfernung des Aus 
ges von 68 Sch. fo PQ gleich iſt, theilet 
die Horizontallinie in Grade ein, nach 
der 1. Aufgabe (S. 32.) fo iſt die Vor⸗ 
bereitung gemacht. Die 
i Die 
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Die beſondern Stuͤcke werden nun ſo ge⸗ 


zeichnet: 
1. Das Haus AB C. 


4. Deſſelben Seite BC folle in Augenpunkt 
P laufen, folglich die Seite AB mit der 
Grundlinie parallel ſeyn. Machet AB 
als die halbe Breite, nach der auf der 
Grundlinie gezeichneten Meßleiter, z. E. 
14 Sch. und richtet die Linie 8 b von 30 
Sch. Aa von Jo Sch. perpendicular auf, 
ziehet a und b zuſammen, fo iſt ABba 
die halbe vordere Seite, darauf die Fen⸗ 
ſter nach der Scale AF geometriſch ge⸗ 
zeichnet werden. | 

5. Die Seite BC ſolle 39 Sch. lang ſeyn; 

zbaͤhlet von B bis x 35 Sch. ziehet BC in 
den Augenpunkt P, und Cin Vin den 45 
Gr. der Hortzontallinie (F. 26.) ſo iſt - 
das hintere eck. 

6. Ziehet endlich ad und be in Augenpunkt 
P, und Ce mit Bb, cd mit ab parallel, 
fo. iſt Bbe C die Seite, ab ed die Flaͤ⸗ 
che des Daches. 9 9 

7. Die obere Rahmen der auf dieſer Seite 
ſtehenden Fenſter laufen gleichfalls in Au⸗ 
genpunct Ps und werden nach der Scale 
AE auf Bb getragen, die Seiten⸗Rah⸗ 
men aber werden von B gegen? gezaͤhlt, 
und auf der Linie BC die Puncke, wo 
ſie aufſtehen, eben ſo beſtimmt, wie wir 

die Puncte C, c gefunden haben. 
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8. Eben fo wird die Lage der Taglocher auf 
dem Dache gefunden. N M iſt ihre Hoͤ⸗ 
he, Mm läuft in den Augenpunct, BK 
iſt der Abſtand von dem Ende des Daches, 
K lauft in den Theilungspunct V, 
KL. iſt mit Bb und LI mit ab parallel, 
ſo wird der Punet m , und die Linien 
mn, ml gefunden. Mit den Kaminen 
hat es eben die Bewandniß. 15 

2. Das Haus ] E G. 


9. Die Seite EG dieſes Hauſes laufe in den 
30 Gr. der Horizontallinie P V, fo läuft 
die andere Seite in den 60 Gr. derſelben 
im Theile PW (F. 30,) weil man den 
Winkel GE] 90 Gr. ſetzt. Daher iſt, 
um die Abtheilungen auf EG zu finden, 
der Theilungspunct auf dem 30, Gr. in 
P WM., und für die Seite EI liegt der⸗ 
ſelbe auf dem 15 Gr. in PV CS, 52.) 


10. Wenn alſo die gauze Seite EG von 
43 Sch. iſt, fo zähle man von k bis H 
43 Sch. und ziehe HG in 30 Gr. auf 
b ſo wird ſie die in 30 Gr. auf P V 
gezogene Linie EG in G durchſchneiden, 
und EG wird das Bild einer Lange von 
43 Sch. ſeyn. Eben fo wird die Seite 
EF aus dem 15 Gr. auf PV eingetheilt. 


II. Da das Eck E auf der Grundlinie fteht, 
ſo wird die Höhe Ke von 30 Sch. nach 
der Scale auf der Grundlinie aufgetra⸗ 

en, die Linie eg in den 30 Gr. auf 
Pu gezogen, und Gg perpendicular — 
gerich⸗ 
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erichtet, damit man die ganze Seite 


Ege bekomme. 


12. Die Hoͤhe des Giebels trage man aus 
aus E in i, und ziehe if in den 60 Gr. 
auf P W, fo iſt Ee f die halbe Seite 

des Hauſes. 1 


13. Ziehet Gp in so Gr. auf k N'. J p 
und fh in 30 Gr. auf k V, richtet auf 
p die Linie ph auf, ziehet endlich ef, 
gh, ſo habt ihr die Flaͤche des Daches 
shfe Die Fenſter , Taglichter und 
Schornſteine werden eben ſo, wie bey 
dem erſten Hauſe, gezeichnet. 


Uebrigens laͤßt ſich hier noch folgendes be⸗ 
merken: Die beyden Linien fh, eg lau⸗ 
fen in 30 Gr. auf PV, hingegen laufen 

die andern beyden Linien gh, ef in ei⸗ 

nen Punct auſſerhalb der Tafel ſuchet 
man dieſen Punet und zieht denſelben durch 
die Linie rg mitdem 30 Gr. auf PV zus 
ſammen, ſol iſt dieſe Linie rq in Abſicht 
auf die Flaͤche des Daches ghfe eben 
das, was die Horizontallinie in Abſicht 
auf die Grundlinie iſt. Denn alle Pa⸗ 
rallellinien auf dem Dache laufen auf 
dieſer Linie zuſammen, wie die Linien 
gh, ef, und eg, fh. Ziehet man aus 
P eine Perpendicularlinie Pq darauf, ſo 
iſt q eben das, was auf der Horizon⸗ 
tallinie der Augenpunct, und die Entfer⸗ 
nung des Auges von q iſt die Hypothe⸗ 
nuſe eines recht winklichten Triangels, 
deſſen Schenkel PV und Pꝗ find, Da⸗ 

A E4 durch 


72 4. Abſchnitt, 1 
durch läßt fie ſich nach der erſten Auf 


gabe (§. 32.) in Grade eintheilen, um 
auf der Flaͤche ge fh alle Winkel zu be⸗ 
ſtimmen. In Anſehung der Flaͤche EG ge 
wurde dieſe Linie durch den 30 Gr. auf 
PV geben, und mit Ee oder Gg paral⸗ 
lel feyn , und in dieſem Falle wäre Be 
eben das, was die Grundlinie in An⸗ 
ſehung der Hortzontalflaͤche iſt. Wir 
merken dieſes nur an, um zu zeigen, daß 
alle Flächen auf eben die Art gezeichnet 
werden koͤnnen, wie die Horizontalflaͤchen. 


14. Nach bisher geſagtem hat die Zeichnung 

der Gartenmauer Ev keine Schwuͤrig⸗ 
keit, Ihre Höhe wird auf der Linie Ee 
bellommen, und die Lange E eben fo 
beſtimmt, wie die Seite des Hauſes EG. 


35. Da die Neyhe von Baͤumen gleichfalls 

in den 30 Gr. auf P V lauft, fo wird ihre 

ſcheinbare Entfernung eben fo heſtimmt, 
wie die Fenſter an dem Haufe EG. 


16. Iſt hingegen an einem gegebenen Orte 
3. E. in s ein Baum zu zeichnen, fo wird 
feine Höhe durch die 10. Aufgabe (F. 101.) 
gefunden. In unſerm Exempel iſt von dem 
Fuſſe des Baumes bis an die Horizon⸗ 
kallinie 18 Sch. daher, wenn der Baum 
40 Schuhe hoch ſeyn ſolle, ſo wird st 
49 folcher Theile genommen, davon die 
Tiefe des Fuſſes unter der Hortzontallinie 
18 hat. Iſt die Hoͤhe st beſtimmt, fo 
hat die Zeichnung des ganzen Baumes 
keine Schwuͤrigkeit. 

e 17, Eben 
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27, Ebeu fo verhält es ſich mit dem neben 
dieſem Baume gezeichneten Hauſe. Die 
Hoͤhe wird auf gleiche Art gefunden, und 
da deſſelben eine Seite in Augenpunet 
läuft ſo laßt ſich die andere nach der 

Scale eintheilen, nach welcher die Hoͤhe 
beſtimmt wird. (S. 107.) 9 


$. 139. Der Schatten, den die Körper von 
ſich werfen, muß in den perſpektiviſchen Auf⸗ 
riſſen eben falls gezeichnet werden. Es giebt 
aber dabey keine Schwurigkeit, ſo bald das 
Licht gezeichnet iſt von dem der Schatten 
herkoͤmmt, und da giebt es folgende Faͤlle, die 
wir noch durch Beyſpiele erläutern. wollen. 


§ 140. Einmal wenn das Licht einer Kerze 
den Schatten wirft, ſo wird dieſe an den Ort 
gezeichnet, wo es die Umſtaͤnde des Aufriſſes 
erfordern. Es ſeye z. E. das Licht in L, wel⸗ 
ches in B auf dem Tiſche ſtehe, und es ſolle 
der Schatten des Buches AC gezeichnet wer⸗ 
den. Da fo, wohl das Licht, als das Buch. 
auf gleicher Flaͤche ſtehen , ſo ziehe man durch 
B und A die Linie BAC, welche zeiget, wo. 
ſich der Schatten von dem aufrechtſtehenden 
Eck hinſtreckt. Ferner ziehe man durch L. G 
die Linie L Cc bis an die Linie BA C, fo iſt 
A die Lange des Schattens von AC. Eben 
fo wird die Linie Dd gefunden, und endlich. 
cd gezogen, um den ganzen Umfang des 
Schattens zu haben. Es iſt offenbar, daß 
der Schatten ſich da endigen muͤſſe, wo ſich der 
Lichtſtral I. Ce, ſo den oberſten Rand des Bu⸗ 
ches berührt, und die Strecke des Schattens 
Ac durchſchneiden. | . 
ae Es $. 141, 


F. 14. 


EN 
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5, 141. Wenn der Schatten von der Son⸗ 
ne herkoͤmmt, ſo muß der Ort derſelben ent⸗ 
weder willkuͤhrlich angenommen werden, oder 

egeben ſenn. Man unterſcheidet hiebey drey 
alle, Denn entweder iſt die Sonne 1 
der Tafel oder vor derſelben, oder fie iſt mit 


der Tafel parallel. 


9.142 Wenn fie hinter der Tafel it, fo 
kau ihr Bild auf derſelben gezeichnet werden. 


„Dieſes ſeye z. E. in 8. Man ziehe aus S die 


perpendicular SM herunter auf die Horizon⸗ 
tallinie MP. Soll nun der Schatten von dem 
Ecke AB, ſo aufrecht ſtehet, gezeichnet wer⸗ 
den, ſo ziehe man durch M und ( die Linie 
MAb, und durch S und B die Linie 8B b. 
bis fie einander in b durchſchneiden, fo iſt Ab 
die Laͤnge und Lage des Schattens von AB, 
Auf gleiche Art wird der Schatten von den 
ubrigen Ecken gefunden. Man ſteht leichte, 


daß dieſes Verfahren von dem vorigen nur 


darinn verſchieden iſt, daß der Punct M, wel⸗ 


cher die Lage des Schattens beſtimmt, in dies 


fein Falle auf der Horizontallinie liegt, und 
dieſes muß deswegen ſeyn, weil ſo wohl die 


Sonne als die aus derſelben auf die Grund⸗ 


flache gefaͤllte Perpendicularlinie als unendlich 
entfernt angenommen werden muß, weil fie in 
der That viel zu weit entfernt iſt, als daß ihre 
Weite von der Tafel gegen der Groͤſſe derſel⸗ 
ben koͤnnte in Vergleichung geſetzt werden. 


F. 143. Wenn das Bild der Sonne nicht: 
willkuͤhrlich angenommen ſondern ihr Ort ges 


geben wird, ſo muß man daraus den Ort des 


Bildes 


von Ausuͤbung obiger Regeln ꝛc. 75 
Bildes finden. Es ſeye die Entfernung des 
Auges von der Tafel P. Machet den Win⸗ 
kel MOP von fo viel Graden, als die Sonne 
von der Verticalflaͤche abweicht, und traget 
M aus Min K. Machet ferner den Win⸗ 
kel SRM Ba die Höhe der Sonne 
uber den Horizont iſt, und richtet MS auf 
die Hortzontallinie ſenkrecht auf, fo habt ihr 
in 8 das Bild der Sonne, und zugleich den 
Punkt 4 Und dadurch werdet ihr den Schat⸗ 
ten * 65 auf der Tafel beſtimmen koͤn⸗ 
nen. 14290 


F. 144. Der Schatten von ſchiefliegenden 
Koͤrpern wird fo gezeichnet. Es ſeye CD eine 
an der Mauer DE liegende Leiter. Faͤllet 
aus einem beliebigen Punkt F eine ſenkrechte 
Linie FE auf die Grundflaͤche, ziehet durch 
M und E die Linie EF bis an die Mauer in 
G ziehet ferner D und G zuſammen, ſo iſt 
EG der Schatten ſo auf den Boden füllt / und 
DG der Theil deſſelben fo an der Wand iſt. 
Setzet man CD und im ſeyen parallel, ſo vers 
langere man CG bis in kl, und ziehe durch H 
und i die Linie ik bis an die Mauer, und k 
und m zufammen ſo hat man gleichfalls den 

Schatten ik m. Iſt nun der ganze Schatten 
gezeichnet, ſo laßt ſich der Schatten eines je⸗ 
den Theils beſtimmen, weil z. E. 8, L und! 
in gerader Linie liegen, und da in dieſem Exem⸗ 
pel alle Sproſſen eben ſo wie die Mauer in 
dem Punct P zuſammenlaufen, fo hat die 
155 19 derſelben und ihres Schattens keine 
Schwuͤrigkeit. 


ß $, 147. 
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F. 145. Der andere Fall it, wenn ſich die 
Sonne vor der Tafel befindet. Da laßt ſich 
nicht ihr Bild, ſondern der ihr am Himmel 
entgegenſtehende Punct, oder das Nadir der 
Sonne auf der Tafel zeichnen, und dieſer koͤmmt 
allemal unter der Horizontallinie zu ſtehen, weil 
ſonſt kein Schatten von der Sonne da waͤre. 


F. 146. In dieſem Fall wird wiederum b 


die Entfernung des Auges. von der Tafel auf 


die Horizontallinie ſenkrecht gezogen, Man 
machet den Winkel? Q der Abweichung der: 
Sonne von der Verticalflaͤche gleich, und kraͤgt 
D aus Min R. Endlich wird der Winkel 
NRM der Höhe der Sonne tiber dem Hori⸗ 
enn wer 1755 ag eig 1 1 Nau 

emſelben gleich gemacht, fo hat man den Punct 
N, ſo das Bild des Nadirs der Sonne iſt. 


§. 147. Solle nun der Schatten von der 
aufrechtſtehenden Ecke A B gezeichnet werden, 
ſo ziehe man A und M, desgleichen B und N 
zuſammen, und bemerke den Punct des Durch⸗ 
ſchnittes in b, ſo iſt Ab, die verlangte Lage 
und Lange des Schattens von AB. Auch die⸗ 
ſes Verfahren bedarf keines weitlaͤuftigen Be⸗ 
weiſes, denn es iſt für ſich klar, daß M der 
Punct iſt, wo der Schatten hinfiele, wenn 
AB unendlich hoch waͤre, und daß alle Son⸗ 


nenſtralen, die hier als parallel betrachtet wer⸗ 


den, in N zuſammenlaufen. 


§. 148. Wir wollen hier beylaͤuftig dieſes 
anmerken, ſo noch eine Art an die Hand giebt, 
die an die Horizontallinie laufende Linien ein⸗ 
| A zutheilen. 


* 


5 
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zutheilen. Wenn der Schatten Ab den Ra⸗ 
dius vorſtellt ſo iſt AB die Tangente von der 
Höhe der Sonne, daher find Ab und AB Bil⸗ 
der von Linien, die eine beſtaͤndige Propor⸗ 
tion unter ſich haben, ſo lange die Puncten 
P, Q. N, M bleiben. Setzet man nun, die 
Sonne ſeye 45 Gr. hoch, ſo find die Linien 
QM, MR und MN p gleich, und in eben dem 
Falle ſind auch AB und Ab Bilder von gleich 
groſſen Linien. Da nun durch die gegebene 
Höhe des Auges uͤber der Grundfläche die auf⸗ 
recht ſtehende Linie AB gemeſſen und eingetheilt 
werden kaͤn, (F. 100. ſeqq.) fo laͤßt ſich auch 
Ab, und folgends die ganze Linie AM perſpek⸗ 
tiviſch eintheilen. Denn man darf nur MN 
fo groß machen, als M, und durch jede 
Theilungspuncten in AB Linien in N ziehen, 
fo werden dieſe die Linie AM nach erfordern 
eintheilen. e NE 


F. 149. Der letzte Fall it, wenn die Sons 
ne mit der Tafel parallel liegt, und dieſer iſt 
der leichteſte. Denn die Strecke des Schat⸗ 
tens laͤuft bey allen aufrecht ſtehenden Körpern 
mit der Horizontallinie parallel, und feine Lane 
ge iſt zu der Hohe des Körpers in geometri⸗ 
ſchem Verhaͤltniß. 12 2 


§. 150. Wenn die Seiten des Körpers, ſo 
den Schatten von ſich werfen, mit der Grund⸗ 
fläche parallel 16 ſo iſt auch der Schatten mit 
denſelben parallel, daher laufen beyde in glei⸗ 
chen Punkt der Hortzontallinie. Wenn alſo 
eine ganze Reyhe von Baͤumen, Saͤulen oder an⸗ 
dern Gegenſtaͤnden gezeichnet worden, ſo läßt ag 


® 
* 
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der Schatten, den jede beſonders von ſich wer⸗ 
fen, ſehr leichte zeichnen. So z. E. wenn in 
der 16. Fig. der Punkt b gefunden worden, 
wie wir oben ($, 142.) gewieſen haben, ſo kan 
man bn mit B N parallel ziehen, bis die Puncte 
>, N, n in gerader Linie liegen ne wird in 
eben den Punct P der Horizontallinie gezogen, 
in welchen N T lauft, und das End des Schatz 
tens t wird gefunden, wenn man durch M 
und r die Linie rt zieht. Einen ahnlichen Fall 
haben wir bereits §. 144 angemerkt. 

§. 151. Faͤllt der Schatten eines aufrecht 
ſtehenden Körpers auf fhiefliegende Flächen, ſo 
wird gewohnlich dieſes Mittel gebraucht, den⸗ 
ſelben zu zeichnen. Es iſt klar, daß der be⸗ 
ſchattete Theil der Luft, einen rechtwinklichten 
und aufrecht ſtehenden Triangel macht, z. E. 
AB b; man zeichnet dieſen Triangel und bes 
ſtimmet, wo derſelbe die ſchiefliegende Flaͤche 
durchſchneide, denn da muß der Schatten hin⸗ 
gezeichnet werden. ut 
„S. 12. Allein man kan ſich eines andern 
Mittels bedienen, wenn man die Linie beſtinunt 
hat, wo alle guf der fchiefen Flache gezogene 
Parallellinien zuſammenlaufen. Wix wollen 
es durch ein Beyſpiel aus der 14 Fig. erläutern: 
Zu dem Ende erinnere man ſich aus dem 
(5. 138, u. 13.) daß die Linie rq in Abſicht 
auf die Flache des Daches gefh eben das ift, 
was die Horizontallinie in Abſicht auf die 
Grundflache. Man ziehe aus dem Orte der 
Sonne, ſo in S iſt, auf dieſelbe eine ſenkrechte 
Linie ST. Solle nun auf dem Dache Beh 

0 


* 
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der Schatten von der Ecke des Kamines ty 
gezeichnet werden, ſo ziehe man tz in den 


une, darinn gh und et zuſammenlaufen. 
Man ziehe ie vz auf die Dachflaͤche ſenk⸗ 


recht, und 4 5 
durch S und » Linien, welche ſich in k durch⸗ 
ſchneiden. Wird alſo t und t zuſammengezo⸗ 
gen, fo iſt t die Lage und Laͤnge des Schat⸗ 
tens von der Ecke tv. e 


§. 153. In den bisher angeführten Fällen, 
wird der Schatten, fo groß er iſt, gleich ſtark 
gezeichnet, auſſert daß die Ende deſſelben ſchwa⸗ 
cher vorgeſtellt werden, welches ebenfalls in 
Abſicht auf den ganzen Schatten von entfern⸗ 
tern Gegenſtaͤnden ſtatt hat. (§. 1.) Wenn 
aber das Licht fo den Schatten wirft, ſehr 
groß iſt, z. E. das Licht fo durch ein Fenſter 
oder eine offene Thuͤr hereinfaͤllt, ſo giebt es 
auſſer dem voͤlligen Schatten, noch ein Halb⸗ 
ſchatten. Jener rührt von der voͤlligen Bede⸗ 
kung des Lichtes her, bey dieſem aber wird 
das Licht nur zum Theil bedeckt, folglich iſt er 
deſto heller, je mehr noch das Licht auf den be⸗ 
ſchatteten Ort fallt. Beyde grenzen an ein⸗ 
ander, fo daß ſich der völlige Schatten in Halb⸗ 
ſchatten, und dieſer im Lichte unmerklich ver⸗ 
leurt. Es iſt vor 5 klar, daß in dieſem Falle 
die Zeichnung der Natur aͤhnlich ſeyn, und die 
8 SE THE gegen den Rand eben fo all⸗ 
maͤhlich ſchwaͤchen muͤſſe. 

§. 154. Es falle z. E. das Licht des Tages 
zu der Thuͤr abc d herein, und man ſolle den 


Schatten und Halbſchatten des Korpers el g 
beſtim⸗ 


urch T und 2, desgleichen auch 


E, 19,3 
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beſtimmen. Man ziehe durch die Puncte a, 
b,f, e die Linien ach, bfi, desgleichen die 
Linien af k und bel, ſo beſtimmen jene die 
Strecke des ganzen, dieſe aber des Halbſchat⸗ 
tens. Ferners ziehe man durch c und g die 
Linie og bis in h, fo iſt eh die Laͤnge des 
Schattens von e g. Da nun ef ſo wohl als 
ab in Augenpunct P lauft, fo ziehe man hi 


im eben den Bunet b, und fihe wird der Um⸗ 


f 


fang des völligen Schattens ſeyn. Wenn das 
Tagelicht durch die ganze Thür hereinfallt, fo 
ſtreckt ſich der Halbſchatten unendlich weit; 
olglich können in ſolchem Falle die auſſerſten 
Grenzen deſſelben nicht beſtimmt werden, es 
ſeye denn, daß er an eine hinter dem Koͤrper 
efg ſtehende Wand falle. Und da darf man, 
um dieſe Grenzen zu finden, nur eine Linie 
durch a und g bis an die Wand ziehen, weil 
diefe Linie daſelbſt die Grenzen beſtimmt. Waͤ⸗ 
re aber der Koͤrper ſehr hoch, ſo muß man ſtatt 
der Linie ag, nur eine horizontale Linie durch 
ziehen. Man nimmt zu den Ende am von 
gleicher Höhe als eg, und zieht durch m und 
8 die Linie bis an die Wand. Dieſes Verfah⸗ 
ren iſt allemal nothwendig, ſo bald man an⸗ 
nehmen kan, daß das Licht, ſo von unten her⸗ 
auf fallt, viel ſchwaͤcher ſeue als das von oben 
hereinfallende lebrigens „da die aͤuſſerſten 
Grenzen des Halbſchattens viel zu ſchwach find; 
als daß ſie in dem Bilde der Sache koͤnnten 
gezeichnet werden/ fo iſt es überfiußig dieſelhen 
muhſam zu ſuchen, und gemeiniglich begnuͤgt 
man ſich, den völligen Schatten allein zu zeich⸗ 
nen, und die Ende feines Umfanges ins verloh⸗ 
rene zu ſchattieren. . en 
3. 155, 
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§. 157. In Aufreiſſung von Zimmeren oder 
von den innern Theilen der Gebäude, werden 
gewohnlich die Oerter ganz in Schatten geſetzt, 
wo das Tagelicht nicht mehr gerade hinfaͤllt, 
und welche folglich nur von reflectirtem Lichte 
erleuchtet werden. So z. E. zieht man in der 
13 Fig. durch die Puncte m und eine Linie 
gegen ir G, und was zwiſchen diefer Linie und 
der Seite ag liegt, wird ſtaͤrker ſchattirt, 
bin 100 Licht mehr durch die Thur gu das 
N f + ; 5 


5.156. Wird eine in der Demmerung lie⸗ 
gende Landſchaft gezeichnet, oder ſetzt man, 
der Himmel feye mit Wolken überzogen, fo 
giebt es eine andere Art von Schatten, wel⸗ 
che vielmehr als ein vermindertes Licht betrach⸗ 
tet werden kan. Alles Licht, womit in dieſen 
Faͤllen die Gegenſtaͤnde auf dem Felde beleuch⸗ 
tet werden, iſt das ſo von dem freyen Him⸗ 
mel auf dieſelben fallt. Und da iſt offenbar, 
daß eine Fläche, wo der ganze Horizont offen 
iſt, heller ſetzs muß, als eine andere, die von 
dem ganzen Himmel nicht kan beleuchtet wer⸗ 
den. Ein enges Gaͤßgen iſt ürlzeit viel finſte⸗ 
rer als ein auf dem frehen Felde liegender Ort. 
Dieſe Art von Schattierung iſt viel ſchwerer 
als die vorigen, wenn die Sache nach dem Le⸗ 
ben ſolle gezeichnet werden, weil es nicht leichte 
angeht, die Starke des Schattens für jeden 
Ort zu beſtimmen. Verſchiedene hieher bobo, 
rende Falle werde ich künſtig in der Photo⸗ 
metrie abhandlen. Allein hier bedarf man 
keiner ſo genauen , man kan 10 

5 5 mit 
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mit dem begnügen, was man der Natur am 
emaͤßeſten achtet. So z. E. iſt es fuͤr ſich 
klar, daß der Boden, welcher am Fuße einer 
Mauer auf dem freyen Felde liegt, nur von 
dem halben Himmel beſchienen wird, und 
folglich, auch wenn der Schatten von der 
Sonne ganz wegbleibt dennoch leichte ſchat⸗ 
tirt werden muß. Aus gleichem Grunde 
wird der Schatten da doppelt ſtaͤrker, wo 
zwo Mauern zuſammenſtoſſen, weil in den 
Winkel, den ſie einſchlieſſen, nur von dem 
-vierten Theile des Himmels Licht hinfallen 
kan. Auf eine ähnliche Art muß die Starke 
N hr in den uͤbrigen allen beſtimmt 
verden. i 
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Von der Entwerfung ſchiefliegender Li⸗ 
nien und Flaͤchen, und deſſen, was 
darauf vorkommt. 


S. 198. Wir haben in dem vorhergehenden 
bereits verſchiedenes gelegentlich angebracht, ſo 
zu Aufreiſſung deſſen dienet, was auf ſchieflie⸗ 
genden Flächen vorkoͤmmt, (F. 58. 126. 138. 
151, 152.) und koͤnnten es auch dabey bewen⸗ 
den laſſen, wenn in der Perſpektive keine ans 
dere als die bisher abgehandlete Falle vorka⸗ 
men. Denn ſo bald man annimmt, die Tafel 
ſtehe auf der Grundlinie ſenkrecht, fo kommen 
nicht leichte andere fchiefliegende Flaͤchen dar⸗ 

auf zu zeichnen vor, als die Dächer von Haus 
fern und die Oberflächen von Gebirgen. Auf 
den erſtern hat man nicht viel zu entwerfen, 
und die letztern ſind ſo einfoͤrmig nicht, daß 
man ſie als ebene Flaͤchen nach ne Re⸗ 
gehn zu zeichnen gemußiget ware. Ihre ſchein⸗ 

are Entfernung und Höhe laſſen fich durch die 
oben erlaͤuterte Regeln genaue beſtimmen, und 
nach eben denſelhen laßt ſich alles verzeichnen, 
was darauf vorkoͤmmt. des. 


S. 159. Allein dieſe Falle find nicht die eini⸗ 
ge, ungeacht fie die gewoͤhnlichſten find, Un⸗ 
ere Abſicht, den Grundriß in der Perſpektive 
entbehrlich zu machen, und die Ausubungen 
derſelben ſo viel moͤglich zu erleichtern, erfor⸗ 

F 2 dert, 


84 5. Ab Khnitt, 


dert, daß wir auch ſeltenere Fälle betrachten, 
und die Anwendung allgemeiner Regeln auf 

dieſelbe zeigen. Wir haben ſchon im zweyten 
Abſchnitte CS. 88.) erinnert, daß man oͤfters 
der Tafel ſelbſten eine ſchiefe Lage geben muͤſſe, 
und dabey fallen viele Vortheile weg, die man 
gebrauchen kan, wenn man die Tafel als auf 
recht ſtehend annimmt. Denn da werden auf⸗ 
recht ſtehende Sachen nicht mehr parallel gezo⸗ 
gen, und ſelbſt das, ſo auf horizontalen Flaͤ⸗ 
chen liegt, muß nach andern Regeln gezeichnet 
werden. Wer in Entwerfung der Bilder auf 
aufrecht ſtehende Tafeln geuͤbt iſt, findet hie⸗ 
bey Schwuürigkeiten, die von dem Mangel Teich? 
terer Regeln herruͤhren. 05 


F. 160. Dieſes find zwar die Faͤlle nicht, 
ſo wir in gegenwaͤrtigem Abſchnitte betrachten 
wollen. Wir werden ſie unten beſonders ab⸗ 
handeln, und haben ſie erſt nur deswegen an⸗ 
geführt, um zu zeigen, daß man allerdings 
auch für ſchieſtiegende Flachen brauchbare und 
leichte Regeln haben muͤſſe. Zu dieſen werden 
wir nun ſuchen allgemeine Gruͤnde zu legen, 
und ihre Aehnlichkeit mit den vorhin erlaͤuter⸗ 
ten Regeln zu zeigen. 
§. 161. Wir nennen demnach alle Linien 
und Flaͤchen ſchiefliegend, welche weder mit 
der Tafel parallel find, noch auf derſelben ſenk⸗ 
recht ſtehen. Man ſieht leicht, daß dieſe Be⸗ 
nennung ſtatt hat, man nehme die Lage der 
Tafel an, wie man wolle, und daß ſie folglich 
allgemein iſt. So zum Ex. liegen die Flachen 
F. 14. GgeE; Eefis geth in Abſicht auf die Tafel 
ſchiefe, hingegen iſt die Flache AabB an kr 
| e 
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Tafel parallel, und die zwo Flaͤchen BbcC, 
badc ſtehen auf derſelben ſenkrecht, wie die 
Grundſlaͤche. 

§. 162, Ferners werden wir dem Augen⸗ 
punet P ſeinen Namen laſſen, und ihn nur da, 


wo es die mehrere Deutlichkeit erfodert, den 


Hauptaugenpunct nennen, und dadurch folg⸗ 
lich allemal denjenigen Punct verſtehen, auf 
15 die aus dem Auge auf die Tafel gezogene 
ſenkrechte Linie fallt. Eben fo. wird der Linie 
VP der Name Horizontallinie bleiben, wenn 
ſich wirklich die Grund ⸗ oder Horizontalflaͤche 
daſelbſten endet, und da iſt klar, daß ſo bald 
die Tafel nicht aufrecht ſtehend angenommen 
wird, der Augenpunct P nicht mehr auf der⸗ 
ſelben liege. 6 j 75 

FSi. 163. Wenn Flaͤchen von verſchiedener 
Lage auf der Tafel zu zeichnen ſind, ſo laſſen 
fie fich fuͤglich in folgende drey Claſſen abtheilen. 


1. Sind es entweder ſolche, die auf der Ta⸗ 


fel ſenkrecht ſtehen, und dieſe gehen noth⸗ 
wendig durch den Augenpunct. Derglei⸗ 
gm find. die Grundfläche die Flaͤchen 


bo, abcd, 

2. Oder ſie ſind mit der Tafel parallel, wie 
z. E. die Flache Aab B, und dieſe werden 
eben wie die Grundriſſe geometriſch einge⸗ 
theilt und verzeichnet. 


3. Oder aber ſie neigen ſich gegen die Tafel, 
wie z. E. 


das Dach und die Seiten des 


Haubes JS. 
e F. 164. 


F. 14. 
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§. 164. In dem letzten Fall iſt die Neigung 
entweder einfach oder gedoppelt. Wir ma⸗ 
chen dieſen Unterſchied in Abſicht auf die Ver⸗ 
gleichung verschiedener Flachen unter einander, 
angeſehen ſonſt alle Flaͤchen, wenn ſie bloß mit 
der Tafel verglichen werden, einerley Art von 
Neigung haben. Man nehme alſo eine von 
den Flachen zur Hauptflaͤche an, fo kan man 
allerdings die übrigen Flächen in ſolche unter⸗ 
ſcheiden, die auf der angenommenen Haupt⸗ 
flache entweder perpendicular ſtehen, oder ſich 
auch gegen dieſelbe und gegen die Tafel neigen. 
Im erſten Fall iſt die Neigung einfach, im 
letztern aber gedoppelt. So z. E. wenn die 
Grundſigche angenommen wird, fo haben die 
Seiten GgeE, Eef], weil ſie auf der Grund⸗ 
fläche ſenkrecht ſtehen, aber nicht in Augenpunet 
P laufen, eine einfache Neigung, hingegen hat 
die Flache des Daches ahke eine gedoppelte, 
weil fie weder in Augenpunct p läuft, noch 
auf der Grundflaͤche perpendicular ſteht. Wuͤr⸗ 
de aber die Seite GgeB als die Hauptfläche 
angenommen, fo hatte die Flaͤche EJ te weil 
fie mit der Hauptflache G ge k einen rechten 
Winkel macht, eine einfache Neigung, hingegen 


das Dach ghfe eine gedoppelte. 


9. 165. Ueber dieß muß man noch hey jeder 
Flache zwo Linien bemerken, welche ihre Lage 
beftimmen, Die erſte iſt diejenige, wo fie die 
Tafel durchſchneidet, und dieſe haben wir oben, 
in Abſicht auf die Grundfläche ‚die Grundlinie 
genennet. Bey andern Flächen kan man fie 

mit andern Namen, z. E, die anſtoſſende oder, 
nach einem ahnlichen Falle in der Afronon e 
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die Knotenlinie heiſſen, wir werden bey der 
Umſchreibung bleiben. | . 


§. 166. Die andere Linie iſt diejenige wo 
ſich die Fläche endet, welche man in Abſicht 
auf die Grundfläche die Horizontallinie nennet; 
in Abſicht auf andere Flachen wollen wir ſie 
Grenzlinie heiſſen, weil ſie die aͤuſſerſten Gren⸗ 
zen der Flache vorſtellt. So z. E. it 5. 138. 
n. 13.) die Linie r q die Grenzlinie für die Flaͤ⸗ 
che des Daches ghfe, und es iſt CS. eit.) be⸗ 
reits erinnert worden, daß ſelbige in Abſicht 
auf dieſe Flache eben den Dienst thut, wie die 
Horizontaͤllinie in Abſicht auf die Grundfläche, 
welches man auch aus dem, was wir von Ver⸗ 
zeichnung des Schattens ck (S. 12.) geſagt 
haben, erſehen kan. | 


9. 167. Diefe bende Linien find nothwendig 
allemal einander parallel, daher wenn eine 
davon und nur ein Punct von der andern ge⸗ 

eben, fo kan dieſe gezogen werden. Oo 5. . 

ft der Bunct e der Dachflaͤche an die Tafel 
zieht man folglich durch e eine Parallellinie 
mit rg, fo hat man beyde Linien und folglich 
die Lage der ganzen Flaͤche. | 


§. 168. Da vermöge der vorhin eingeführ- 
ten Benennung nur ein Hauptaugenpunct iſt, 
(F. 182.) wo nemlich die aus dem Auge auf 
die Tafel gezogene ſenkrechte Linie hinfaͤllt, der 
Punct q aber auf der Grenzlinie, welcher 
durch die aus P auf erg ſenkrecht gezogene Li⸗ 
nie beſtimmt wird, ($. 138. n. 13.) eben die 
„Dienſte thut, wie der Augenpunct, ſo werden 
wir denſelben den N Flaͤche ghfe 
en / 4 uͤr 


für die Grenzlinie ra gehörigen Augenpunct 


nennen. 


§. 169. Nach dieſen vorläufigen Erklaͤrun⸗ 
en werden wir nun die Geſetze und Regeln 


eſtimmen, nach welchen die Linien und Win⸗ 


kel, fo auf ſchiefliegenden Flaͤchen vorkommen, 


N. 19. | 


ner O 


auf der Tafel erſcheinen. Es ſeye demnach 


ABR Q die Flaͤche, PRO die Tafel, RQ die 
Linie, wo beyde einander durchſchneiden, POA 


der Neigungswinkel, und das Aug ſeye in O. 
Aus demſelben falle die Linie O0 ſenkrecht 
auf K, und auf der Tafel werde ebenfalls 
PQ ſenkrecht auf K O gezogen, wie auch die 
Linie AQS auf der Flaͤche. Man ziehe fer⸗ 
110 ? mit AQ, und OS mit PQ pa⸗ 
rallel. | | | 


F. 170. Solle nun der auf der Flaͤche lie⸗ 


gende Punet A auf der Tafel gezeichnet wer⸗ 
den, ſo ziehe man A und O durch eine Linie 
zuſammen, und wo Diele in a die Lime QP 
durchſchneidet, da iſt das Bild des Puncts A 
auf der Tafel. Setzet man nun, der Punct A 
entferne ſich immer weiter von Q hinweg, ſo 
wird der Winkel 40 0 immer groͤſſer, bis 
endlich die Linie AO mit A0 parallel wird, 
und daher in OP fällt. Da nun dieſes ge⸗ 
ſchieht, wenn A unendlich weit von Q hinweg 
liegt, fo iſt P der für die Flache AK Q gehoͤ⸗ 
rige Augenpunct, und die durch P mit RQ 


gezogene Parallellime Pp iſt die Grenzlinie, 


daran ſich das Bild der Flaͤche endet, wenn 
ſie als unendlich uͤber A ausgedehnt, ange⸗ 
nommen wird. . 


\ RE 


F. 171. 


* 
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§. 171. Man kan ferner auf eben die Art, 
wie wir es oben bey der erſten Figur gethan 
haben , erweiſen, daß alle Linien, die auf der 
Flaͤche mit 40 parallel liegen, auf der Tafel 
in den Punct P zuſammenlaufen, weil ihre 
ſcheinbare Entfernung von einander ſich immer 
verkleinert, und endlich gar verſchwindet, ſo 
bald man darauf unendlich entfernte Puncte 
nimmt, deren Bild folglich nothwendig in P 
zuſammentreffen muß. So z. E. wird das 
Bild der Linie RB auf der Tafel in RP er; 
ſcheinen. Man darf alſo nur den Ort wiſſen, 
wo die mit 4 Q parallel laufende Linien an 
die Tafel ſtoſſen, um das Bild derſelben auf 
der Tafel zu ziehen, welches allemal eine Li⸗ 
nie iſt, die aus dieſem Orte in den Punct P 

gezogen werden muß. 2 


$. 172. Es ſeye nun BQ eine andere Linie 
auf der flache, welche von A0 um den Win⸗ 
kel AQB ahweiche. Man ziehe einen beliebi⸗ 
gen Punct B, ſo auf derſelben liegt, mit O 
zuſammen, ſo wird ebenfalls der Winkel B00 
deſto groͤſſer, je weiter der Punct B von C 
entfernt wird. Iſt dieſe Entfernung unendlich 
groß, ſo wird die Linie OB in Op fallen, 
und ſo dann mit der Linie BQ und folglich 
mit der ganzen Flaͤche De liegen. Da fie 
nun in das Aug in O fällt, dieſes aber wie die 
Grenzlinie P p von der Fläche gleich eutfernt iſt, 
(J. 170,) ſo muß das aͤuſſerſte End der Linie 
BQ auf der Tafel da erſcheinen, wo ſich Op 
und P p durchſchneiden. Zieht man derowegen 
p md Q zuſammen, fo iſt p das Bild der 
Linie QB, auch Wen dieſe unendlich 9 
| | Er ger 
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gert wird, und jeder Punct B auf derſelben, 
wird dahin fallen, wo die daraus in O gezo⸗ 
1 0 Linie, die Linie Qp durſchneidet, z. E. 
in b. N . 


$. 173. Hat man auf dieſe Art den Punet 
p auf der Grenzlinie gefunden, ſo werden ſich 
wiederum alle mit (Ih parallel laufende Linie 
auf der Tafel leichte entwerfen laſſen, weil 
man nur den Ort wiſſen darf, wo fie an die 
Tafel ſtoſſen. Denn dieſen muß man mit p 
zuſammenziehen, um das Bild der Linien zu 
zeichnen. So z. E. da AF mit BO parallel 
iſt, und in E an die Tafel ſtoͤßt, fo ziehe man 

m „und dieſe Linie wird das Bild von AF 
eyn. | 


§. 174. Da OP mit QA, und Op mit 
gh parallel läuft, fo iſt auch die Flache des 
Triangels PO p mit der Flaͤche AQB paral⸗ 
lel, und der Winkel POp dem Winkel AQB 
gleich. Ferner iſt der Winkel pPO recht⸗ 
winklicht. Wird alſo OP als die Entfernung 
des Auges von dem Augenpunct P fuͤr den Ra⸗ 
dius angenommen, fo iſt Pp die Tangente des 
Winkels pO ? und folgends des Abweichungs⸗ 
winkels AB. Daher laßt ſich jeder Punct 
p anf der Grenzlinie durch die Diſtanz PO 
und den Abweichungswinkel AQB beſtimmen. 


F. 179. Vergleicht man dieſes Verfahren 
mit dem, ſo wir im erſten Abſchnitte in einem 
ahnlichen Falle von der Horizontallinie erwie⸗ 
ſen haben, ſo ſieht man ohne fernern Beweis 
ein, daß man auf jede Grenzlinie eine Scale 
zu Ausmeſſung der Winkel anbringen 7 

| dan 
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Man darf nur, wenn OP zum Radius ange- 
nommen wird, die Tangenten jeder Winkel 
auf Pp auftragen, und die Grade zu den Thei⸗ 
lungspuncten hinſchreiben, fo iſt die Scale fer⸗ 
tig. Da dieſe Verfertigung der Seale derjeni⸗ 
gen ganz aͤhnlich iſt, die wir in der erſten Auf⸗ 
gabe beſchrieben haben, ſo werden wir ſie ehen 
ſo / wie deren Gebrauch, ſo in den folgenden 
Aufgaben erlaͤutert worden, hier nicht wie⸗ 
derholen. Jeder, der den erſten Abſchnitt 
verſtanden hat, wird hiebey keine Schwuͤrig⸗ 
keit finden, und das, was wir bereits hievon 
in einem Exempel gelegentlich (F. 138. n. 13.) 
beygebracht haben, leichte verſtehen. Es iſt 
aus bisher geſagtem ohne mein Erinnern klar, 
daß OP nicht die Entfernung des Auges von 
dem Hauptaugenpuncte, ſondern viel allge⸗ 
meiner, von dem zu jeder Flaͤche oder Grenz⸗ 
linie gehoͤrenden Augenpunct ſeye, und dieſes 
muß bey Verfertigung der Scale in acht ge⸗ 
nommen werden. Das uͤbrige alles iſt, wie 
in dem Falle, den wir in den vorigen Ab⸗ 
ſchnitten beſonders betrachtet haben, und wo 
P der Hauptaugenpunct ware. 


$, 176. Man merke ſich hier noch folgende 
Stuͤcke vorzuͤglich an, welche zur Kenntniß 
und Beſtimmung der Lage von den Flaͤchen 
n auf die Tafel und unter ſich ſelbſten 
ienen. | | 


1. Es ſeye der Hauptpumet in » ſo iſt die 
Linie Ox auf der Flache der Tafel ſenk⸗ 
recht, und jede Triangel POr, QOr, 

haben in „ einen rechten Winkel. 


2. Ferner 


2, Ferner macht die Linie aP mit der Grenz⸗ 
linie Pp iu P einen rechten Winkel. Iſt 
alſo der Punct » und die Linie P gege⸗ 
ben, ſo laͤßt ſich Pp leichte ziehen, wei⸗ 
len fie. auf » perpendicular iſt. Wenn 
hingegen die Grenzlinie Pp und » gege⸗ 
ben, ſo kan man k finden, wenn man. 
* P ſenkrecht auf Pp ziehet. Dieſen Vor⸗ 
heil haben wir in den vorhin angezoge⸗ 
nen Exempel (S. 138. n. 13.) bereits ge⸗ 
braucht. tn 5 


3. Der Winkel OPr iſt dem Keigungs⸗ 
winkel der Flaͤche gegen die Tafel b A 
gleich, weil PO und AQ parallel find, 
Stellt alſo O den Radius vor, ſo iſt 

Pr die Cotangente des Neigungswinkels. 
Wenn derowegen die Diſtanz des Auges 
O von dem Hauptaugenpunct », und, 
der Neigungswinkel der Flaͤche gegen die 
Tafel gegeben, jo wird »P leicht gefun⸗ 
den, weil man nur Or zum Radius an⸗ 
nehmen, und » ſo groß als die Cotan⸗ 
gente dieſes Winkels machen darf. Hinz 
wiederum laͤßt fi aus » P, und. O der 
Neigungswinkel beſtimmen. 5 


4. Hat man aber „P, und die Linie RE. 
wo die Flaͤche an die Tafel ſtoßt, ſo laßt 
ſich Pp ziehen. Man fälle aus » die 
Perpendicular Q ſenkrecht auf RF, und 
verlaͤngere fie gegen P, bis Pr die geger. | 
bene Lange hat, fo dann ziehe man Pp. 
mit RF parallel, ſo iſt die Grenzlinie 


2 4 


gezeichnet. 
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5. Nimmt man Or zum Radius an, ſo 
iſt OP die Coſecante des Neigungswin⸗ 
kels, folglich laͤßt ſich dadurch die Ent⸗ 
fernung des Auges von den Augenpunet 
der Greuzlinie P, oder durch dieſe der 
Neigungswinkel beſtimmen. 

6. Da alle Parallellinien auf der Flaͤche, 
auf der Tafel in der Grenzlinie zuſammen 
laufen, fo kan dieſe gefunden werden ſo 

bald man vier ſolcher Linien auf der Ta⸗ 

fel gezeichnet hat. So z. E. wird das 
auf der Fläche liegende Rectangel ABR 
auf der Tafel durch ab R vorgeſtellt. 
Die Linien Qa und Rb laufen in P zur 
ſammen, hingegen find ab und OR pas 
rallel, folglich darf man nur Pp mit 
R O parallel ziehen. Hinwiederum find 
FA und QB auf der Flache parallel, 
und ihre Bilder auf der Tafel Fa, Ob 
laufen in p zuſammen; man darf alſo, 
um die Grenzlinie zu finden, nur P und 
zuſammen ziehen. Durch dieſes Mittel 
anden wir in der 14. Fig. (F. 138. n. 13.) 
die zu der Flaͤche des Daches ghfe ge⸗ 
hoͤrende Grenzlinie rg, welche alſo zum 
Exempel und Erläuterung dienen kan. 
Man ſieht fo dann ferners daß Pa die 
Cotangente des Neigungswinkels der 
Dachflache Ghfe gegen die Tafel iſt, 
wenn man PV als den Radius annimmt: 

(n. 3. h. 9) 
8. 177. Wenn man auf der Tafel Linien 
zu zeichnen hat, die auf der Flaͤche ABS 75 
pendi⸗ 
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pendicular fiehen ; ſo haben wir ſchon oben 
(5, 159.) angemerkt, daß dieſe nicht mehr un⸗ 
ter ſich parallel gezogen werden koͤnnen, ſo 
bald die Tafel gegen der Fläche nicht ſenkrecht, 
ſondern ſchiefe ſtehet. In dieſem Fall laufen 
ihre Bilder, wenn fie verlängert werden, eben 
ſo, wie die auf der Fläche liegende Linien, 
irgendwo in einen Punct zuſammen, deſſen 
Ort auf der Tafel noch muß gefunden wer⸗ 
den. Zu dem Ende fälle man aus O eine 
ſenkrechte Linie Or bis auf die Flaͤche herun⸗ 
ter? und verlaͤngere fie bis an die Tafel nr 
woſelbſt fie die Linie k durchſchneidet, fo il 
q der Augenpunct, in welchen alle auf der 
9 0 ſtehende Perpendicularlinien auf der 
Tafel zuſammen laufen. Hat man folglich den 
Ort, wo felbige die Tafel durchſchneiden, fo 
muß man daraus Linien in q ziehen, welche 
die Lage des Bildes werden anzeigen. 


§. 178. Man merke ſich hiebey wieder fol⸗ 
gen de Stücke an, welche zu Beſtimmung der 
Lage des Punets q dienen, und die wir nach⸗ 
her gebrauchen werden. | EN 
1. Da Or auf der Flaͤch ſenkrecht, OP 
aber mit derſelben parallel iſt, ſo iſt der 
Winkel »Or dem Winkel OPQ und 
folgends dem Neigungswinkel PQA der 
Flache gegen der Tafel gleich. N 


2. Nimmt man daher wiederum Or zum 
Radius an, ſo iſt =q die Tangente, O q 
aber die Secante des Neigungswinkels, 

folglich laſſen fich dieſe beyde Linien durch 
den gegebenen Neigungswinkel und die 
Diſtanz Or heſtimmen. S0 
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So bald man alfo von den Linien Pp, 
Pu, Ox, PO, ſo viel weiß, als wir 
vorhin zu Beſtimmung der Lage der 
Flaͤche erfordert haben, ſo laͤßt ſich 
* und Oq ohne Schwuͤrigkeit finden. 
(S. 176.) \ | 5 
S. 179. Die Beſtimmung der Lage der 
Perpendicularlinien auf jeder Flaͤche iſt um 
deſto nothwendiger, weil man ſie bey Ver⸗ 
zeichnung der auf der Flaͤche ſich befindlichen 
Koͤrper in den verwirrteſten Fallen, noch am 


bequemſten gebrauchen kan. 

§. 180. Es bleibt noch, um dieſe allgemei⸗ 
nen Grundſaͤtze vollſtaͤndig zu machen; die 
Ausmeſſung der Linien zu beſtimmen uͤbrig. 
Da wir geſehen haben, daß die auf der Ho⸗ 
rizontallinie angebrachten Scale zu Ausmeſ⸗ 
fung der Winkel von ſo ausgedehnten Ge⸗ 
brauche it. als die, fo wir im erſten Abſchnite 
fur aufrechtſtehende Tafeln angegeben haben, 
(F. 175.) fo koͤnnte man die Ausmeſſung der 
auf der Flaͤche liegenden Linien mit Hülfe ei⸗ 
nes gleichſchenklichten Triangels auf eine aͤhn⸗ 
liche Art bewerkſtelligen. Wir haben aber 
ſchon angemerkt ( §. 110.) daß dieſe Art in 
vielen Fallen weitlaͤuftiger iſt, als man es 
wüͤnſchte, und daher verſchiedene Mittel an⸗ 
gegeben, die Abtheilung der Linien theils 
durch Inſtrumente , theils durch eine einfa⸗ 
chere Conſtruction zu verkuͤrzen (§. 96. ſegq . 
135. 148.) und dieſe werden wir nun ſuchen 
auf das allgemeinſte vorzutragen. 


L. 181, 
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§. 181. Es ſeye vermoͤg der Conſtruction 
Fa das Bild der Linie FA, welche ſolle ab⸗ 
gemeſſen oder eingetheilt werden. Da nun 
Op und FA mit einander parallel find 
(5. 172, 173.) fo entſtehen vermittelſt der Li⸗ 
nien AO und Fp zween aͤhnliche Triangel 
AaF und apO, in welchen ſich AF zu Op 
verhält, wie a F zu ap. Man trage nun 
Op auf der Grenzlinie aus p in , und AF 
aus F in a, und ziehe « und zuſammen, 
fo wird die Linie a durch den Punct a ge⸗ 
hen, welcher das Bild von A iſt. Denn po 
und Fe find ebenfalls parallel (S. 17.0), 
folglich iſt auch F zu po in eben der Ver⸗ 
haͤltniß wie ak zu ap. Hieraus wird die 
allgemeinſte Regel zu Aus meſſung der Linien 
hergeleitet, welche wir mehrerer Deutlichkeit 
halber mit folgender Umſchreibung vortra⸗ 
gen wollen. a 1 
. 9. 182. Die auszumeſſende Linie F A ſtoßt 
in E an die Tafel, und ihr Bild laͤuft in p 
an die Grenzlinie, dieſe beyde Puncte muß 


man ſich vorzuͤglich merken. Ferner it Op 
die Diſtanz des Auges von dem Punct p, 
wo ſich die Linie endet, und dieſe wird aus 
p auf der Grenzlinie in „getragen. Es iſt 
alſo » der Theilungspunet für alle Linien die 
mit AF auf der Flaͤche parallel ſind. Von 
F trage man nach der dazu beſtimmten Scale 
ſo viele Theile oder Schuhe, als die Linie 
FA hat, und ihr Bild Fa haben ſollen, 
bis in a, und ziehe durch e eine Linie in , 
fo wird dieſe die Linie Fp in a durchſchnei⸗ 
den, und ba das verlangte Bild der Linie 

AF ſeyn. | 
§. 183. 
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§. 183. Man ſieht hieraus, daß man um 
alle moͤgliche Linien auf der Tafel auszumeſſen 
und abzutheilen „nur die beyden Puncten p 
und E wiſſen darf. Den erſtern findet man 
ohne Muͤhe, ſo bald die Grenzlinie gezogen, 
und der andere wird ebenfalls leichte gefun⸗ 
den, wenn die Linie FA auf der Flache liegt. 


$. 184. Ferner ſieht man, daß fo wohl 
die Beſtimmung der Winkel, als der Linien 
derjenigen, fo wir im erſten Abschnitte in Ab» 
ſicht auf die Horizontalflaͤchen und für den 
Hal einer aufrechtſtehenden Tafel erklaͤrt ha⸗ 
en, fo vollkommen ahnlich iſt, daß man, 
um die erſt gegebene Regel durch Beyſpiele 
zu erlaͤutern „ keiner neuen Figur bedarf. 
Man ſtelle ih z. E. vor, die ite Fig. ſeye 
ein Entwurf ſolcher Linien, die auf einer 
ſchieffliegenden Flache ſind, ſo wird P der 
Augenpunct derſelben, CPD die Grenzlinie, 
PO die Entfernung des Auges von dem Puncte 
P ſeyn, und was wir oben (S. 135.) von 
der Eintheilung der Linienert geſagt haben, 
wird als ein Exempel dienen, welches die 
erſt gegebene Regel CS. 182.) zureichend er⸗ 
läutert. Eben fo wird man das daſelbſt bes 
ſchriebene Inſtrument zu dieſer Abſicht gebrau⸗ 


€ 


chen Tonnen, 1 

. 185. Was der Punct p in Abſicht auf 
die Linien iſt, fo in denſelben laufen , und 
folglich mit AF parallel find , eben das iſt 
der Punet g in Abſicht auf die Linien, wel⸗ 
che auf der Flaͤche perpendicaular ſtehen. Man 

darf nur noch den ar beſtimmen , wo 15 
2 ie 


der ganzen! 


98° F. Abschnitt; 
die Tafel durchſchneiden, fo dienet derſelbe 
ſtatt des Puncten E in dem vorhergehenden 
Falle. | . 
§. 186. Hier zeigt ſich nun der Nutze des 
oben (S. III. fegg.) beſchriebenen Propor⸗ 
tionalcirculs in ſeiner Allgemeinheit, davon 
wir in dem F. 126, geredt haben. Es ſeye in 
in der aten Fig. alles, wie §. 184. Man bes 
ſtimme die Diſtanz des Auges vom Augen⸗ 
punct in dem Maaſſe, wornach die Scale 
Na verfertiget iſt, welche zu Ausmeſſung 
Figur dienet, z. E. in Schuhen. 
Sodann trage man die Linie Qt auf dem 
Proportionaleireul auf dieſe Zahl, fo wird 
man,, wenn man QP auftraͤgt, den Ort 
finden, wo die Linie tr muß aufgeſtellt wer⸗ 
den, um nach der oben beſchriebenen Art 


(F. 126.) dieſe Linien einzutheilen, oder be⸗ 


lüebige Stuͤcke davon abzuſchneiden. Mist 
man aber Qt nach der Scale Nq aus, ſo 
darf man nur re auf dem Proportionaleircul 
auf die gefundene Zahl tragen, und er wird 
die zur Abtheilung und Ausmeſſung der Linie 
tr gehörige Oefnung haben. Bey der Aus⸗ 


meſſung der Linien, fo auf der Fläche per⸗ 


pendicular ſind, verfaͤhrt man auf eine aͤhn⸗ 
liche Art, fo bald man den Punct weiß, wo 
fie an die Tafel ſtoſſen, und den Bund . 
wo fie zuſammen laufen. | | 


187. Alle Linien, die auf der Flache 


1 
A BRF ſenkrecht ſtehen, und fo groß find als 


OQ, reichen auf der Tafel nothwendig bis 


an die Grenzlinie Pp, denn ſie gehen bis 5 
ie 
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die Fläche, fo mit ABR parallel iſt, und 
durch () gehet. Dieſe aber durchſchneidet die 
Tafel in Pp. Hieraus fließt noch ein Mit⸗ 
tel, dieſe Linien auf der Tafel auszumeſſen, 
welches mit dem, ſo wir in dem zten Ab⸗ 
ſchnitte (. 100, ſeqq.) angebracht haben, eine 
Aehnlichkeit hat. Da es aber etwas zuſam⸗ 
mengeſetzter iſt, fo wird es noͤthig ſeyn, daf 
ſelbe durch ein Exempel zu erläutern 
. 188. Es feye PN die Grenzlinie, b der & au 
Augenpunct derſelben „*. der Hauptaugen⸗ 
punct, der Winkel Op fey der Neigungs⸗ 
winkel man ziehe Or auf Pr, und 90 
auf O perpendicular ſo iſt q der Bunet; 
in dem alle auf der Flaͤche ſenkrecht ſtehende 
Linien zuſammen laufen. Man ziehe endlich 
g» mit PN parallel, und mache q fd 
groß als q 0. 
. . 18% Es ſeye nun M ein Punct der 
Flaͤche, darauf eine ſenkrechte Linie müſſe ent» 
worſen und ausgemeſſen werden. Man ver⸗ 
langere die durch q und M gezogene Linie bis 
in N; fo muß MN in allen Fallen fo viele 
Schuhe haben, als das Aug von der Flaͤche 
entfernet iſt. Man ziehe durch » und M die 
Liuie RN und theile RN in dieſe Anzahl 
von Schuhen geometriſch ein, fo iſt RN die 
Scale der Eintheilung. Zieht man nun durch 
jede Theilungspuneten Linien in «, ſo werden 
dieſe die aufrechtſtehende Linie MN behörig 
durchſchneiden und perſpektiviſch eintheilen. 
Eben dieſes kan man auf die vorhin (F. 186.) 
angegebene Art durch den Proportionaleireuſ 
| G 2 verrich⸗ 
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verrichten. Wenn nemlich NR in fo viele 
Theile getheilt ift , als die Entfernung des 
Auges von der Fläche in ſich halt , fo wird 
ge in diefen Theilen ausgemeſſen, und deren 
Anzahl beſtimmt. Sodann trägt man q N 
auf dem Proportionaleircul auf dieſe Zahl, 
und giebt dadurch dem Inſtrumente die zur 
Abtheilung der Linie q N gehörige Oefnung. 


„Die Abtheilung ſelbſt geſchieht auf die bereits 


im zten Abſchnitte gelehrte Art, 

S. 190. Was wir bisher von der Entwer⸗ 
fung jeder Figuren angebracht haben, betrift 
eine jede zu zeichnende Flaͤche insbeſondere, 
ihre Lage gegen die Tafel mag ſeyn, wie fie 


will. Es iſt noch übrig zu unterſuchen, wie 


man, wenn Flaͤchen von verſchiedener Lage 
auf dem Riſſe vorkommen, dieſelbige, und 


was ſich darauf befindet, behoͤrig entwerfen 


ſolle. Wir werden die Regeln, ſo hieher ge⸗ 
hören, in etlichen Aufgaben vortragen , und 
bey denſelben, um unnoͤthige Wiederholungen 
zu vermeiden, folgende Stuͤcke als aus dem 


obigen gegeben, zum voraus ſetzen. 
F. 21 


1. Wird eine Flaͤche / und auf derſelben die 
Grenzlinie CPD , der Augenpunct der⸗ 
ſelhen k, und der Hauptaugenpunct = 
als bereits gezeichnet angenommen. 


2. Eben fo wird nach Anleitung des §. 188. 
ſecq. der Neigungswinkel Pn, der 
Punct q, in welchem alle auf der Flaͤche 
ſenkrecht ſtehende Linien zuſammen lau⸗ 
fen, als gegeben zum voraus geſetzt. 


3. Da 
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3. Da wir den Aufriß dieſer Fläche als ver⸗ 
fertigt anfehen , und auf dieſelbe die 
übrigen gebracht werden, fo werden wir 
ſie mit dem oben bereits eingefuͤhrten Na⸗ 
men der Hauptfläche benennen (. 164.) 


14. Aufgabe. 


§. 191. Auf einer gegebenen Linie der 
Hauptflaͤche eine andere zu verzeichnen, 
die auf derſelben ſenkrecht ſtehe. 
Aufloͤſung. 

1. Es ſeye die gegebene Linie r A, fo iſt aus 
obigem klar, daß alle mit derſelben pa⸗ 
rallel laufende Linien, ſo auf der abzu⸗ 
zeichnenden Flaͤche find, in eben den Punet 
r der Grenzlinie e D laufen, in dem ſich 
Ar endigt. ($. 173.) Und auf eben die 
Art laufen alle auf der Flaͤche ſenkrecht 
ſtehenden Linien bB, aA in den Punct q. 
(S. 188.) Zieht man derowegen r und 

9 zuſammen, ſo ift rq die Grenzlinie 
für die auf 1 A aufrechtſtehende Fläche, 
e 


2. Ferners ziehe man aus dem Hauptaugen⸗ 
puncte = e p auf r q, 
fo iſt p der Augenpunet für dieſe Fläche: 
($ 176. n. 2.) 1 


3. Sodann trage man die Diſtanz des Au⸗ 
ges von der Tafel Or aus p in s und 
die Linie s= aus p in Q ſenkrecht auf 
1 q, fo iſt Qp die Entfernung des Au⸗ 
ges von dem Augenpunct p welche man 

b EU nach 


nach der erſten Aufgabe zum Radius an⸗ 

nehmen, und dadurch die Scale zu Aus⸗ 
meſſung der Winkel auf Die Grenzlinie 

rd verzeichnen kan. CS. 175.) | 


4. Es ſeye ER die Linte, wo die Haupt⸗ 
flache die Tafel durchſchneidet, fo it K 
der Punct, wo die Linie rA an die Ta⸗ 
fel ſtößt. Man ziehe FD mit der Grenz⸗ 
linie rq parallel, fo wird FD die Linie 
ſeyn, wo die zu zeichnende Flache durch 
die Tafel geht, weil dieſe Linie allemal 
nothwendig mit der Grenzlinie varallel iſt. 


J. Alles, was folglich auf der Linie FD 
liegt, wird nach dem natürlichen Maaß⸗ 
Habe ausgemeſſen. Und eben dadurch 
wird die Ausmeſſung der übrigen Linien, 
welche an die Grenzlinte laufen, nach den 
vorher gegebenen Regeln verrichtet wer⸗ 

den koͤnnen. (F. 180, fegg.) 


6. Endlich trage man Or aus r ſenkrecht 
auf Qu ine, und ziehe p und 4 Ku 
fammen ſo iſt pe der Neigungswin⸗ 
kel der Tafel gegen die Flaͤche (S. 176. 
a. 3.) welche zu zeichnen ware. 


F. 192. Man ſteht aus der Aufloͤſung die⸗ 
fer Aufgabe, daß dadurch alles beſtimmt wird, 
was zur Kenntniß der Lage der zu verzeich⸗ 
nenden Fläche und zur Aufkeiſſungs alles deſſen 
dienet, ſo darauf vorkoͤmmt. Die zwey Stuͤcke, 
die wir dazu als gegeben angenommen haben, 
ſind einmal die Bedingniß, daß ſie auf der 
Hauptflaͤche ſenkrecht ſene, und ſodann die 3 
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nie r A, auf welcher fie ſtehet. Wenn man 
auch das erſtere beybehaͤlt, fo kan man ſtatt 
des zweyten andere Theile als gegeben anſe⸗ 
hen. So z. E. 
1. Wenn die Linie FD gegeben, wo fie 
die Tafel durchſchneidet, fo ziehet man 
1 F, und dieſes wird die Linie ſeyn, da 
fie aufſteht. Man zieht ferner q und r 
zuſammen, oder, welches einerley iſt qr 
mit DF parallel, und zeichnet das uͤbrige 

wie in der Aufgabe. 


2. Hinwiederum wenn die beyden Linien 

rk, ED gegeben , fo kan man durch E 
eine Parallellinie FE mit DC ziehen, 
und dadurch den Ort beſtimmen, wo die 
Hauptfläche die Tafel durchſchneidet, falls 
dieſer noch nicht bekannt waͤre. 


§. 193. Verlaͤngert man pr gegen G, und 
und zieht G auf p ſenkrecht, fo liegt 
der Punct G, wo dieſe beyde Linien ſich 
durchkreuzen, nothwendig auf der Grenzlinie 
CPD, Denn G wird der Punct ſeyn, wo 
die auf der Fläche AabB ſenkrecht ſtehende 
Linien zuſammen laufen. (§. 188. 189.) Da 
nun Diefe , vermoͤg der Conſtruction, mit der 
Hanptfläche parallel ſind, fo iſt nothwendig, 
daß ſte an die Grenzlinie derſelben ſtoſſen, und 
und folglich der Punet G auf der Linie CPD 
ſehe. (§. 173.) Die Anzahl der Grade, wel⸗ 
che folglich von r bis G gezaͤhlt werden, iſt 
allemal 99°. Hieraus folgt noch ein ander 
Mittel, den Punct q zu beſtimmen. Man 
nehme auf der Grenzlinie CPD einen belie⸗ 
| | G 4 bigen 
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bigen Bund G an, und ziehe aus demſelben 
durch den Hauptaugenpunet = eine Linie 
67Q. Man zähle von G bis r 90 Gr. 
und ziehe rq durch GO. perpendieular. Wo 
dieſe die Linie PE, fo auf PD ſenkrecht iſt, 
durchſchneidet, welches hier in g geſchieht, da 
iſt der verlangte Ort des Puncts, in welchen 
alle auf der Hauptflaͤche ſtehende Perpendieu⸗ 
larlinien zuſammen laufen. ($. 188.) N 


§. 194. Die vorhin beſtimmte Verhaͤltniſſe 
zwiſchen den Linien und Puneten der Figur 
geben genugſame Mittel an die Hand, dies 
ſelbe auch in andern Fallen zu entwerfen. 
So läßt fie ſich z. E. zeichnen, wenn man 
nur die drey Puncte P. 1, 9 weiß. Man 
ziehe durch P die Grenzlinie CPD ſenkrecht 
auf PE, und aus g ziehe man eine beliebige 
Linie qr an dieſelbe. Auf dieſe richte man 
eine durch » gehende Perpendieular pr G auf, 
welche bis in G reiche. Endlich beſchreibe 
man auf rG, als auf einem Diameter einen 
halben Circul, und vor dieſer die Linte PE, 
4 E. in t durchſchneidet, da zeichne man ei⸗ 
nen Punct, fo wird Pt = Op die Diſtanz des 
Auges von P, und folglich (§. 175.) der Ras 
dius ſeyn, welchen man nach der erſten Auf⸗ 
gabe zu der Abtheilung der Scale auf der 

Grenzlinie gebraucht. Richtet man ſodann 
O ſenkrecht auf PE auf und macht PO—Pr, 
fo iſt Or die Entfernung des Auges von der 
Tafel, OP. der Neigungswinkel der Hanpt⸗ 
flache , und das übrige wird wie in der Auf⸗ 
gabe verzeichnet. CS. 191. Laßt uns nun die 
vorige Aufgabe allgemeiner aufloſen. 
| 15. Auf⸗ 
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15 « Aufgab e. 5 


H. 195. Auf eimer gegebenen Linie der Haupt⸗ 
flaͤche eine andere Flaͤche zu verzeichnen, ſo 

ſich gegen dieſelbe unter einem gegebenen Win⸗ 
kel neiget. 1 


Aufloͤſung. 


Nach der in dem §. 190. vorgeſchriebenen 
Vorbereitung, ſeye die gegebene Linie BA, 
darauf eine Flache ABba ſolle gezeichnet wer⸗ 
den, die ſich unter einem Winkel von 54 Gr. 
gegen die Grenzlinie CD neiget. 


1. Man ziehe AB bis an die Grenzlinie, 
woſelbſt fie den goten Gr. durchſchneidet. 
Man zaͤhle derowegen von r bis in M 
so. Gr. und ziehe MA, fo liegt MA 
eben fo wie AB auf der Hauptfläche, und 

BA M iſt das Bild eines Winkels von 
90 Gr. (S. 174. 175.) und gegen MA 


muß ſich die abzuzeichnende Flaͤche unter ei⸗ 


nen Winkel von 34 Gr. neigen. 


2. Ziehe man durch Mund g eine Linie, fo 
wird dieſe vermoͤg der vorhergehenden 
Aufgabe die Grenzlinie der Flache ſeyn, 
welche in MA auf der Hauptflaͤche ſenk⸗ 
recht ſteht, CS. 191.) und daher auch die 
abzuzeichnende Nähe ſenkrecht durch⸗ 
ſchneidet. (n. 1. h. §) | 


3. Man beſtimme nach eben der Aufgabe 
die Puncten Fund Q, und theile ver⸗ 
mittelſt des Radius p Q die Grenzlinie 

qu in Grade. | | 


G1 4. Man 


F. 22. 


1064 
4. 
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Man ziehe ferner q Aa, fo ſteht & 2 fü 
wohl auf Ar als auf AM ſenkrecht. 
Solle ſich nun die abzuzeichnende Flaͤche 


gegen AM neigen, ſo zaͤhle man auf der 


Grenzlinie q M von g bis in N 36 Grad, 


als den Zuſatz des Neigungswinkels, den 


wir 54 Gr. angenommen haben, fo wer⸗ 


J. 


den die aus N durch A und B gezogenen 
Linien Na, Nb auf der abzuzeichnenden 
Fläche liegen; mit der Linie Ar einen 
rechten Winkel, mit AM aber einen Win⸗ 
kel von 74 Gr. machen. 


Ferners ziehe man durch N und x eine 

Linie Nr, ſo iſt dieſe die Grenzlinie fuͤr die 
Flaͤche Aab B, welche zu zeichnen ware. 
Die aus darauf fallende Perpendicular⸗ 


linie wird in = den Augenpunet derſelben 
zeigen, und man wird vermittelſt der Li⸗ 


nien Or und za , den Radius = n nach 


der vorgehenden Aufgabe finden, welcher 


6. 


zur Abtheilung dieſer Grenzlinie in ihre 
Grade gebraucht wird. | | 

Iſt endlich EF die Linie, wo die Haupt⸗ 
flaͤche die Tafel durchſchneidet, ſo verlaͤn⸗ 


gere man BA bis an dieſelbe in F, und 


ziehe FD mit der Grenzlinie Nr parallel, 
fo wird FD die Linie ſeyn, wo die ab⸗ 
zuzeichnende Flaͤche durch die Tafel geht, 
und welche folglich, da alles darauf nach 
der natuͤrlichen Scale abgemeſſen wird, 
zu Beſtimmung der Laͤngen jeder Linien 
auf der abzuzeichnenden Flaͤche dienet, 


eben ſo wie wir bey den Horisontalflächen 
| u 
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in den vorhergehenden Abſchnitten die 
Grundlinie gebraucht haben. a 


§. 196, Der Neigungswinkel der abgezeich⸗ 
neten Flaͤche gegen die Tafel wird vermittelſt 
der Linien a und Os auf gleiche Art, wie 
in der vorhergehenden Aufgabe CS. 191. n. 6.) 
beſtimmt. Dieſe letztere Aufgabe iſt nun die 
allgemeinſte, weil die Verzeichnung alles deſ⸗ 
ſen, was auf jeden Flaͤchen vorkommen kan, 
darinn enthalten iſt, wie fie auch immer theils 
unter ſich, theils in Abſicht auf die Tafel lie⸗ 
gen moͤgen. Die Aufloͤſung enthaͤlt alles das, 
ſo dazu noͤthig iſt, und wer ſich nach den Re⸗ 
geln der vorigen Abſchnitte in Entwerfung der 
Figuren gebt hat, wie wir fie für den ein⸗ 
fachſten Fall angegeben haben, der wird auch 
in dem zuſammengeſetzteſten Falle keine Schwuͤ⸗ 
rigkeit finden, fo bald er nach dieſer Aufgabe 
die zwey Linien beſtimmt hat, in welchen je⸗ 
de abzuzeichnende Flaͤche ſich endet und an die 
Tafel ſtoͤßt. Denn auf jener wird er fo gleich 
die Scale zu Ausmeſſung aller Winkel, auf 
dieſer aber die fo zu Ausmeſſung der Linien 
dienet, anbringen, und dadurch alles, fo auf 
der Flache vorkoͤmmt, nach den erſtbeſagten 
Regeln der vorigen Abſchnitte verzeichnen koͤn⸗ 
nen, weil wir in dem gegenwaͤrtigen gewieſen 
ab daß dieſelben vollkommen allgemein 
ind. 


$. 197. Wir haben in der Aufgabe ange⸗ 
nommen, daß zu Entwerfung der Flaͤche die 
Linie rA, da fie auf der Hauptfläche aufſtehe, 
und ihre Neigung gegen dieſe letztere gegeben 
| | ehe. 


fen Es find auch dieſes die zwey Stücke, 


die man in den meiſten Faͤllen als gegeben ans 
nehmen kan. Indeſſen finden ſich doch andere 


Faͤlle, wo man ſtatt derſelben ſich anderer 


F. 22. 


Stuͤcke bedienen muß. So z. E. haben wir 
in der 14. Fig. (F. 138. n. 13.) die Lage des 
Daches ghfe nicht durch einen Neigungs⸗ 
winkel weder gegen die Grundfläche noch ger 
gen die Seite GgeE , fondern durch die Li⸗ 
nien Gg, Ee, If beſtimmt. Und dadurch 
lieſſe ſich hingegen die Grenzlinte ar und der 
Augenpunct q ſo dazu gehört, finden (§. 176. 
n. 6.) Eben fo würde man, wenn man das 
Rectangel ABba, fo auf der vorgegebenen 
Flaͤche liegt, aus andern Umſtaͤnden gefunden 
hat, die ganze Flaͤche entwerfen koͤnnen. Denn 


da die Seiten dieſes Rectangels in die beyden 


Puncten r und N laufen, ſo wird ſich r N 


als die Grenzlinie ziehen laſſen, worauf man 


den Augenpunct = nach der erſt vorgetrage⸗ 
nen Aufgabe findet. Und wenn rA bis in k 
verlaͤngert wird, ſo laßt ſich nach eben der 


Aufgabe FD ziehen. 


F. 198. Hätte man ſtatt des Reigungswin⸗ 
kels der Fläche A b gegen die Hauptfläche, die 


Hoͤhe des Puncts a uͤber derſelben, nebſt der 


Diſtanz des Puncts A von dem Orte, wo 
die aus a herunter gezogene Perpendicular hin⸗ 
fällt, fo müßte man dieſe Diſtanz aus Ain e 
tragen, und aus q durch e eine Linie ea zie⸗ 


hen, auf welcher man ſodann die gegebene 


des Puneks a auf der Tafel, ſo giebt ſich die 


ſenkrechte Höhe abſchneiden , und den Punet a 
beſtimmen wurde. Hat man aber die Lage 


Linie 
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Linie a AN, und folgends auch Nr; w, und 
FD von ſelbſten. ie | 
F. 199. Aus dieſen beyden Beyſpielen, die 
wir nicht haben ausführlich und in beſondern 
Aufgaben vortragen wollen; laͤßt ſich zurei⸗ 
chend abnehmen , was in andern Fallen, ſo 
noch hiebey vorkommen konnen, zu thun ſeye. 
Wir merken nur noch an, daß wir den bey⸗ 
den vorhergehenden Aufgaben eine Vollſtandig⸗ 
keit gegeben, die man eben nicht allemal ge⸗ 
braucht, ſondern nur dann, wenn auf der 
vorgegebenen Flaͤche Linien und Winkel von 
allen Arten zu beſtimmen und zu verzeichnen 
find. So kan man z. E. der Einteilung der 
ganzen Scale N M entbehren, wenn man 
darauf weiter nichts als den Punct N ſucht, 
weil dieſer durch eben die Conſtruetion allein 
gefunden werden kan, durch die man die ganze 
Scale eintheilt. . 
$. 200, Wenn die vorgegebene Fläche mit 
der Hauptflache parallel liegt, ſo iſt C PD 
die Grenzlinie zu beyden, folglich darf man 
nur noch beſtimmen, wo ſie an die Tafel ſtoͤßt. 
Dieſes findet ſich aus dem Abſtande beyder 
Flächen, Man tragt denſelben nach der na⸗ 
kürlichen Scale aus E in g; richtet in & eine 
Perpendicular auf, und macht den Winkel 
PEf dem Neigungswinkel der Tafel gegen die 
Hanptfläche, folglich dem Winkel OP⸗ gleich. 
Endlich trägt man Ef aus E in h, und h 
wird der Punct ſeyn, wodurch eine mit EF 
gleichlaufende Linie muß gezogen werden, und 
wo die vorgegebene Flaͤche die Tafel 1 5 
| 1 ynei⸗ 
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ſchneidet. Steht die Tafel auf der Flaͤche ſenk⸗ 
recht, ſofaͤlltt auf g, welches für ſich klar iſt. 
F. 201. Wird auf dieſer parallelen Flaͤche 
eine andere ſchiefliegende zu verzeichnen, ſo 
bliebe alles wie in der Aufgabe, nur daß ſtatt 
der Linie EF die durch h gezogene Linie ge⸗ 
nommen werden muß. e 


de 202. Wir haben noch den Fall beſon⸗ 
ders zu betrachten, wo die abzuzeichnende Flaͤ⸗ 
che durch das Aug geht. Man kan denſelben 
in vielen Fallen und beſonders bey Verzeich⸗ 
aung der Säulen und anderer eylindriſchen 
Korper mit Nutzen gebrauchen. Bey der Ent⸗ 
werfung von Flaͤchen werden wenigſtens zwey 
Stücke zum voraus geſetzt, welche ihre Lage 
in Abſicht auf die Tafel oder auf die Haupt⸗ 
flache beſtimmen. In dem gegenwartigen 
Falle haben wir eines davon, daß nemlich die 
Flaͤche durch das Aug gehe, und daraus folgt 
gleich eine Eigenſchaft derſelben, daß nemlich 
ihr Bild auf der Tafel durch eine bloſſe Linie 
vorgeſtellt werde, weil alle Puncte auf einer 
ſolchen Fläche, fo mit dem Auge in gerader 
Linie liegen, einander bedecken. | 
§. 203. Das andere Stuͤck, ſo zu Beſtim⸗ 
mung dieſer Flaͤche dienet, kan eben ſo, wie 
bey andern Flachen, nach den beſondern Um⸗ 
ſtaͤnden auf verſchiedene Art gegeben ſenn. Wir 
werden dahero zu mehrerer Erlaͤuterung des 

Verfahrens, etliche Fälle näher betrachten. 
§. 204. Der erſte derſelben iſt der leichte⸗ 
fie, wenn nemlich auf der Hauptflaͤche die Linie 
gege⸗ 
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gegeben „auf welcher die durch das Aug ge⸗ 


hende Fläche ſtehen ſolle, oder wo beyde ein⸗ 
ander durchſchneiden. Denn da darf man nur 


dieſe Linie auf der Tafel entwerſen, ſo wird 


dieſelbe die ganze Fläche vorſtellen. (L. 202.) 
Daher auch umgekehrt, jede auf der Tafel 
gezogene Linie eine durch dieſelbe und 


durch das Aug gehende Flaͤche vor ſich 


ſelbſten vorſtellt. | 
§. 205, Der andere Fall. Wenn die durch 
das Aug gehende Fläche auf der Hauptflaͤche 


ſenkrecht ſteht. Da darf man nur einen eini⸗ 


det (FS. 190.) fo muß auch die vorgegebene 


gen Punct wiſſen, in welchem die Flaͤche, ſo 
durch das Aug geht, entweder die Hauptflaͤ⸗ 
che oder die Tafel durchſchneidet. Es ſeye 5 
E. der gegebene Bunct k, fo ziehe man q und 
k zuſammen, und die Linie q k wird vermoͤg 
der raten Aufgabe (S. 191.) eine auf k ſenk⸗ 
recht ſtehende Linie vorſtellen. Da nun die 


aus dem Auge auf die Hauptflaͤche gefällte 


Perpendicularlinie die Tafel in q durchſchnei⸗ 


Fläche durch q gehen, und folglich wird q k 
das Bild der abzuzeichnenden Flaͤche ſeyn. 
Man zieht alſo in allen Faͤllen den auf der 


Tafel gegebenen Punct k mit q zuſammen, 
und q iſt das Bild der verlangten Flaͤche. 


Waͤre aber k auf der Hauptflaͤche, fo müßte 


man deſſelben Bild auf die Tafel bringen, und 


ſodann nach erſt gegebener Regel verfahren. 
§. 206. Der dritte Fall. Wenn die durch 


das Aug gehende Flaͤche eine andere, ſo auf 


der Hauptflaͤche ſteht, und die Hanptfläche 
a zugleich 


F. 21. 
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zugleich ſenkrecht durchſchneiden ſolle. Es fee 


„nach der ısten Aufgabe ABba dag, Bild der 


Flaͤche, welche die Hauptflache in AB durch⸗ 
ſchneide. Man verlaͤngere AB bis in r, zaͤhle 
von r bis M 90 Gr. und ziehe q Al, fo iſt 
dieſe Linie das Bild der geſuchten Flache. Denn 
da dug durch q geht, fo iſt fe vermag deſſen, 
was wir bey dem zweyten Falle geſagt ha 


auf der Hauptflaͤche ſenkrecht; und weil ferner, 


vermoͤg der Conſtruction, rkM das Bild eis 
nes rechtwinklichten Triangels iſt, ſo durch⸗ 
ſchneiden ſich die beyden Flächen Mq und Aa 
bB ebenfalls unter einem rechten Winkel, 
falle ſind die Bedingniſſe der Zeichnung er⸗ 
Tu > | 


„8.207. Der vierte Fall. Wenn die Flache 


die Tafel ſenkrecht durchſchneidet, fo muß ihr 


Bild nothwendig durch den Punet * geben, 
(F. 190.) folglich darf man nur noch einen an⸗ 
dern Punct derſelben z. E. n beſtimmen, fo 
laßt ſich die Linie ziehen, welche das Bild der 
fürgegebenen Flaͤche ſſt. Geht aber die Flaͤche 
durch = und g zugleich, fo ſteht fie nicht nur 
auf der Tafel, ſondern auch auf der Hauptſſa⸗ 
che ſenkrecht. 

9.208. Der fünfte Fall. Wenn die durch 
das Aug gehende Flaͤche die Tafel unter einem 
den An Winkel durchſchneidet, fo findet man 


den Abſtand derſelben von dem Hauptaugen⸗ 


punct =, wenn man Or zum Radius ans 
nimmt, und dadurch die a befiimmt, 
welche dem Abweichungswintel von der auf = 
ſenkrecht ſtehenden Linie zukommt. Mit 12 

| " ſer 
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ſer Tangente beſchreibt man aus » einen Cir⸗ 
cal, und die Linie, welche das Bild der ge⸗ 
ſuchten Flache iſt, muß dieſen Cireul berühren, 
Man darf alſo nur noch einen andern Punct 
dieſer Flache willen, um die Linie zu ziehen. 


$. 209. Der ſechſte Fall. Wenn die vorge⸗ 
an Flaͤche ſich unter einem gegebenen Win⸗ 
el gegen die Hauptflaͤche neigt. In dieſem 
Falle wird Og zum Radius angenommen, 
und die Tangente des Abweichungswinkels von 
der in q auf der Hauptflaͤche ſenkrecht ſtehen⸗ 
den Linie geſucht und in g perpendicular auf 
PgE gezogen. So dann beſchreibt man um 
den Punct q als um ein Centrum perſpekti⸗ 
viſch einen Cireul, welcher eben fo wie in dem 
vorhergehenden Falle gebraucht wird. 


F. 210. Da jede durch das Aug gehende 
Flaͤche auf der Tafel nur als eine Linie er⸗ 
ſcheinet, ſo laſſen ſich keine auf derſelben lie⸗ 
gende Gegenſtaͤnde zeichnen. Wenn ſie aber dar⸗ 
auf herfürragen, jo muß man allerdings ihren 
Ort, Entfernung und ſcheinbare Gröͤſſe beſtim⸗ 
men können. Was wir in den vorigen Fallen 
hiezu vorzuͤglich gebraucht haben, iſt die Grenz⸗ 
linie und die Linie, wo die Flaͤche die Tafel 
durchſchneidet; allein in gegenwaͤrtigem Fall 
treffen dieſe beyde Linien eben ſo wie alle uͤbri⸗ 
en zuſammen, und werden durch eine einige 
inie auf der Tafel vorgeſtellt. Es ſeye. z. E. 
Nr das Bild einer ſolchen Flaͤche, ſo iſt ſie 
zugleich auch die Grenzlinie und wird, nach 
den oben gegebenen Regeln in Grade eingetheilt. 
OS Ferner 


hervor 
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Ferner it fie die Linie, fo an die Tafel ftößt, 
und man kan ſelbige nach der natürlichen Sca⸗ 
le worfen um die Entfernung der darauf 

tehenden Gegenſtaͤnde zu beſtimmen. Es 
ſehe , 

1. Ein Gegenſtand auf derjenigen Linie, 
welche in Nan die Tafel ſtoſſe, und in 
= in den Augenpunet der. Flache laufe, 
fo iſt ihr Bild N, auch wenn fie auf 
der Flaͤche unendlich verlaͤngert wird, und 
N wird ſich nach den oben gegebenen 
Regeln eben fo wie in andern Fallen per⸗ 
ſpektiviſch eintheilen laſſen. Man kan z. 
Ex. N! mit an parallel ziehen / und dar⸗ 
auf die Anzahl von Schuhen tragen, ſo 
weit nemlich der Gegenſtand von der Ta⸗ 

fel hinweg iſt. Sodann zieht man n und 

1 zuſammen, und m wird der Ort des 
Gegenſtandes ſeyn. 
Liefe aber die Linie, darauf die Sache 
liegt, in einen andern Punct der Grenz 
linie, z. E. von N bis in r, fo mußte 
man die Diſtanz nr auf er perpendicular 
ſtellen, und den Punet, Da fie hinfaͤllt, 
mit 1, eben wie in dem vorigen Exempel 
zuſammenziehen, um den Ort des Bildes 
auf Nr zu finden. 


Liegt endlich die abzuzeichnende Flaͤche 
mit der Tafel parallel, ſo giebt es bey Ver⸗ 
zeichnung deſſen, ſo darauf vorkoͤmmt, gar 
keine Schwuͤrigkeit. Denn da fie nirgends an 
die Tafel ſtoͤßt, fo hat fie auch keine Wen 
11119) 


u 
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nie, daher ſind alle Linien und Winkel auf der 
Tafel nach geometriſchen Regeln zu verzeich⸗ 
nen, weil ſie in allen Theilen eben die Groͤſſe 
und Verhaͤltniß gegen einander behalten, wel⸗ 
ches fie auf der Flache ſelbſten haben. Alles 
was hiebey zu heſtimmen, kommt ſchlechter⸗ 
dings auf den Abſtand der Flaͤche von der Ta⸗ 
fel an, welche nach Befinden der Umſtaͤnde 
auf vielerley Arten gegehen iſt. Als ein Bey⸗ 
ſpiel kan hieher chunt werden, was wir in 
dem vierten Abſchnitte von der Verzeichnung 
bab Seite abde in den ı3ten Fig. geſagt 
haben. 


9 2 6, Abſchnitt, 
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Verſchiedene Anmerkungen und Ber 
ſpiele, ſo zu Erlaͤuterung deſſen dienen, 
was erſt von der Zeichnung ſchief⸗ 


liegender Flaͤchen gelehrt 
worden. 


‚5.211, Was wir in vorgehendem Abſchnit⸗ 
te von Verzeichnung der ſchiefliegenden Flachen 
geſagt haben, iſt allgemein, und enthalt die 
Gründe, nach welchen man in allen Faͤllen 
verfahren kan. Wir haben dabey angenom⸗ 
men, die Lage der Flache in Abſicht auf die 
Tafel ſeye ſchief, ohne uns daran aufzuhalten, 
ob die Tafel auf dem Horizont ſenkrecht ſtehe, 
oder ſich gegen denſelben neige, weil die gege⸗ 
benen Regeln für beyde Falle dienen. Allein 
im Ansehung deſſen, was auf der Tafel zu zeich⸗ 
nen vortommt, aͤuſſert ſich dabey ein merkli⸗ 
cher Unterſchied. So lange man annimmt, 
die Tafel ſtehe auf der Horizontallinie ſenkrecht/ 
ſo werden aufrecht ſtehende Sachen auf derſe . 
ben allemal als ſolche erſcheinen, und durch 
Linien vorgeſtellt werden, welche auf der Ho⸗ 
rizontallinie ſentrecht ſtehen, was auch immer 
die Flache, darauf fie ſich befinden, für eine 
Lage habe. Und dieſes giebt den Vortheil, 
daß der Geſichtspunet, aus welchem das Ge⸗ 
maͤhlde betrachtet werden folle, aus eben den 
Gruͤnden, die wir in dem zweyten Abſchnitte 
unterſucht haben, fait in auen Fallen e 

u 
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lich iſt, und nur die wenigen dafelbft angeführ- 
ten Einſchränkungen leidek. . 


§. 212. Wir koͤnnen dieſes nun durch die 
24te Fig. erlaͤutern. Die Entfernung des Au⸗ 
ges von der Tafel it PV, und nur in dieſer 
Entfernung wird alles, was darauf gezeichnet 
iſt, ſeine natuͤrliche Geſtalt haben. Steht aber 
das Aug weiter davon hinweg, ſo entfernen 
ſich alle hinter der Grundlinie liegende Gegen⸗ 
ſtaͤnde in eben der Verhaͤltniß, die Seiten BC, 
Eg, Ef ſcheinen langer, und eben ſo verlaͤn⸗ 
gern ſich die Dachſlaͤchen bd, fg. Ins beſon⸗ 
dere wird zwar, ſo lange das Aug perpendi⸗ 
eular vor dem Augenpunct P iſt, das Haus 
ABC die Geſtalt eines Viereckes behalten, und 
‚ABC wird immer einen rechten Winkel vor⸗ 
ſtellen, aber das Verhaͤltniß zwiſchen den Sei⸗ 
ten AB und B C wird ſich vergroͤſſern. Doch 
achtet man hiebey den Unterſchied nicht ſo leicht. 
Denn da der Winkel ABC das Bild von eis 
nem rechten Winkel bleibt, und es uͤber dieß 
Haͤuſer giebt, da die eine Seite laͤnger als die 
andere, und die Fenſter auf jener breiter ſind 
als auf dieſer, ſo hilft die Gewohnheit, ſolche 
Ungleichheit in den Verhaͤltniſſen zu ſehen, daß 
man es in dem Bilde nicht ſo leicht achtet. 
Hingegen wird der Unterſchied bey dem Hauſe 
EE] augenſcheinlicher; denn ſteht das Aug 
weiter als PV von dem Augenpuncte P weg, 
fo wird der Winkel OE] das Bild eines Wins 
kels, der kleiner iſt als so Gr. Man kan die⸗ 
ſes leichte beweiſen, wenn mau nach der erſten 
Aufgabe dieſe groͤſſere Entfernung des Auges 
zum Radius annimmt, und die Scale ach der 

| Hori⸗ 
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Hortzontallinie darnach verzeichnet. Denn da 


werden alle Grade auf dieſer Scale groͤſſer, 
und folglich zwiſchen den Puncten, wo die Li⸗ 
nien EG, EJ an die Horizontallinie laufen, 


nicht mehr 90 Gr. koͤnnen gezaͤhlt werden. Da 


wir nun an die Geſtalt von Haͤuſern, deren 
Ecken ſpitzige Winkel machen, nicht ſo gewohnt 
find, ſo ſcheinet dieſes der Grund zu ſeyn, war⸗ 
um das Haus E G, auſſer dem wahren Ge⸗ 
ſichtspunct betrachtet, nicht ſo naturlich ins 
Aug fällt. N St, 
9.213, Es können zwar nebſt dem Geſichts⸗ 
punct, der für die ganze Tafel angenommen 
worden, noch andere gefunden werden, in 
welchen GE] das Bild eines rechten Winkels 
vorſtellt. Hiezu wollen wir folgende allgemei⸗ 
ne Regel geben. Man erinnere ſich zu dem 
Ende, daß wenn rap das Bild des Winkels 
DAB iſt, fo dann »op dem Winkel DAE 
ſelbſten gleich ſeyn muͤſſe, in dem O mit EA. 
und pO mit DA parallel iſt. (8. 23.) Hier⸗ 
aus folgt alſo, daß „ap das Bild eines glei⸗ 
chen Winkels vorſtellen werde, ſo lange Op 


die wirkliche Gröfle dieſes Winkels behält 


Man ziehe alſo durch die drey Puncte , O, 


p einen Circul, fo wird, das Aug mag in 
dieſem Cireul ſeyn, wo es will, der Win⸗ 
kel Op gleich groß, und rap das Bild deſ⸗ 
ſelben ſenn. Ware aber der Winkel DAE 
in Graden gegeben, fo muͤßte man auf p 
einen Eircul beſchreiben, von welchen dieſe Liz 
nie, als eine Chorde , doppelt fo viele Grade 
abſchnitte, als D AE enthält, und das Aug 


wird in jeden Puncten dieſes Circuls, den 


Winkel 
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Winkels ſich vorſtellen. u, 

$,214, Werden alſo die beyden Seiten 


GE, E] bis an die ee en 2 
di 


ſo bemerke man ſich die beyden Puncten, wo 
ſie hintreffen. Dieſe muͤſſen im Auge des 
Zuſchauers eben den Winkel machen, deſ⸗ 
fen Bild GE] ſeyn ſolle. Folglich, da in 
gegenwaͤrtigem Kr GE] einen rechten Win⸗ 
kel vorſtellen ſoll, fo. muͤſſen auch die Linien, ſo 
mau aus den beyden Puncten in das Aug zieht, 

daſelbſt einen Winkel von 90 Gr. machen. 
Man ſehe alſo die Diſtanz dieſer beyden Punc⸗ 
ten als einen Diameter an, und beſchreibe 
darauf einen halben Circul, deſſen Flache auf 
der Tafel ſenkrecht ſtehe, oder in dieſem Falle 
horizontal liege, ſo werden jede Puncte dieſes 
halben Circuls die verlangten Geſichtspuneten 
ſeyn, aus welchen das Aug den Winkel GE) 
als das Bild eines Winkels von 90 Gr. an⸗ 
ſieht, und der wahre Gefichtspunet fur die 
ke Tafel, wird in dieſem halben Circul da 

ſegen , wo die auf k ſenkrecht aufgeſtellte Li⸗ 
nie denſelben durchſchneidet. 


F. 215. Ungeacht man alſo durch dieſes 


Mittel für das Haus GE J unzaͤhlige Geſichts⸗ 
puncten finden fan, darinn die Geſtalt des Win⸗ 
kels GE) natürlich bleibt, ſo kan man doch 
in Abſicht auf die Laͤnge der Seiten, und Die 
andere Theile des Gemahldes keinen andern als 
den für die ganze Tafel beſtimmten Geſichts⸗ 
punct wählen. In jedem von den übrigen 


wird AB C nicht mehr als rechtwinklicht er⸗ 


ſcheinen. 
| H 4 S, 216, 
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F. 216. Man kan dieſe Betrachtung allge⸗ 
meiner machen wenn man ſtatt der Horizon 
tallinie, für jede, auch fchiefliegende Flachen 


berhaupt die Grenzlinie annimmt, weil wir 
„19. (F. 174. 175.) geſehen haben, daß auch b Op 


ſo groß ſeyn muß, als der Winkel, deffen Bild 


pb, oder paP iſt. Wenn man demnach 


die beyden Schenkel eines Winkels auf dev 
Tafel bis an die Grenzlinie verlängert, 
und die beyden Puncten bemerkt, wo ſie 
dieſelbe durchſchneiden, fo wird der für- 
gegebene Winkel auf der Tafel das Bild 
desjenigen ſeyn, den die aus dieſen beyden 
Puncten in das Aug gezogene Linien in 
demſelben machen. 


5. 217. Die Sehekunft beſchaͤftigt ſich mit 
den Gruͤnden, nach denen wir den Schein der 
Sachen von ihrer wahren Geſtalt unterſchei⸗ 
den, und aus jenem auf dieſe ſchlieſſen ſollen. 
Die Perſpektive laßt die wahre Geſtalt zuruck, 
und bemüht ſich bloß die ſcheinbare Ge alt zu 
entwerfen. Je genauer dieſe auf dem Gemaͤhl⸗ 
de getroffen wird, deſto vorzüglicher it deſſen 
Vollkommenheit, und die groͤſſeſte ſo man darinn 
erreichen kan, iſt, daß das Gemaͤhld die Augen 
tauſche. Wenn Voͤgel auf gemahlte Trauben 
fallen, und fie aufzehren wollen; wenn ein 
Mahler ſelbſt nach dem gemahlten Vorhange 
greift, um denſelben aufzuziehen, oder eine ge⸗ 
mahlte Fliege wegtreiben will, fo iſt dieſes das 
hoͤchſte, was man von der Kunſt erwarten kan. 
Allein ſo ſehr ſich die Perſpektive enthalt, das 

ahre in der Sache zu vermeiden, wenn der 
Anſchein eine andere Geſtalt fordert, 5 15 

u 
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durch den ſtrengern Geſetzen der Oyptie zu ent⸗ 
| geben welche den Schein verbannt, auf das 
Wahre dringt, und den Betrug der Augen zu 


entdecken ſucht; fo. geht es doch nicht ganz an, 


und die Sehekunſt fordert auch bey dem ge⸗ 
mahlten Scheine der Dinge ihre Rechte. Auch 
hier will ſie daraus auf das Wahre ſchlieſſen, 
und da dieſe Schlüffe bey Dingen, fo auf fla⸗ 
cher Leinwandt gezeichnet ſtehen, nicht ſo all⸗ 
gemein, wie bey den Urbildern angehen, ſon⸗ 
dern auf heſtimmte Geſichtspuncten eingeſchraͤnkt 
find, fo ſucht fe nicht nur diejenigen zu finden, 
aus welchen das Gemaͤhld natuͤrlich ſcheinen, 
und ein aͤchtes Bild der abgemahlten Sache 
fen koͤnnen, ſondern fie beluſtigt ſich, auch die 
Abweichungen zu beſtimmen, welche ein fal⸗ 
Hie Geſichtspunct in dem Bilde verurſacht. 
Die Gemaͤhlde haben ihre Phaͤnomeng wie die 
Urbilder, und ſtellen, aus andern Geſichts⸗ 
puncten betrachtet, andere Dinge vor. 


§. 218. Es wird dem geneigten Leſer nicht 
unangenehm ſeyn, wenn wir dieſe Erſcheinun⸗ 
gen, von denen wir bereits in dem zweyten Ab⸗ 
ſchnitte etwas beygebracht haben, hier um⸗ 
ee unterſuchen. Wir koͤnnen es nun, 
a wir im vorhergehenden Grund dazu gelegt 
haben, allgemeiner vornehmen, und uns den 
Nutzen davon versprechen, daß es zu Betrach⸗ 
tung und Beurtheilung der Gemaͤhlde nicht 
wenig beytragen wird. Wir doͤrfen nur das, 
ſo bereits davon geſagt worden, auf mehrere 
zalle beziehen, und umſtaͤndlicher ausführen, 
aßt uns bey den leichtern den Anfang machen, 
und die Tafel als aufrecht ſtehend annehmen. 


H 5 . 9. 
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FS. 219, Wenn eine ſolche Tafel an einer 
Wand haͤngt, oder das Gemaͤhld ſelbſten dar⸗ 
auf gezeichnet iſt, fo wird die Horizontallinte 
wirklich horizontal, und die darauf gezogenen 
Perpendieularen vertical erſcheinen. Dieſe 
Bedingniſſe zum voraus geſetzt, kan man ſich 
die Tafel als einen Gegenſtand der Optie vor⸗ 
ſtellen, und da kommen folgende Phaͤnomena 
bor, die man zum Theil auch durch die Er⸗ 


fi 


fahrung leichte beobachten kan. 


1. Findet hier das allgemeine Geſetz ſtatt, 
(F. 7.) daß aufrecht ſtehende Sachen als 
aufrecht ſtehend erſcheinen. Wird dieſes 
nur auf die Seiten und Waͤnde der Haͤu⸗ 
ſer, auf Baͤume, Saͤulen und andere 
aufrecht ſtehende Dinge bezogen, ſo hat 
es eben nicht viel zu ſagen, denn alle dieſe 
Dinge werden nothwendig als aufrecht 
ſtehend erſcheinen. Wenn aber eine ſolche 
Linie, fo auf der Tafel vertical dt, ein 
Theil von der Grundflaͤche iſt, fo wird 
man ſich zwar dieſelbe als liegend vorſtel⸗ 
len, allein dieſes iſt da bey vorzuͤglich merk⸗ 
wuͤrdig, daß fie allemal gegen das Aug 
des Zuſchauers gekehrt iſt, von welcher 
Seite derſelbe auch immer das Gemaͤhld 
betrachtet. Denn dieſe Linie auf der Ta⸗ 
fel macht mit dem Auge allzeit einen ver⸗ 
ticalſtehenden Triangel. Wird derſelbe 
nun bis auf die Grundflaͤche verlängert, 
jo ſchneidet er daſelbſten eine Linie ab, 
die durch den Fuß des Zuschauers, und 
durch das abgezeichnete Object geht, und 
ſich daher von dem Zuſchauer gerade hin⸗ 
05 weg⸗ 


ah 
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wegſtreckt, oder wenn man bey dem ent⸗ 
ferntern Ende anfaͤngt, gegen denſelben 
gekehrt iſt. Eine ſolche Linie iſt in der 
23ten Nie die Linie PE, in der 13ten und 
Taten die Linie P . | 


2. Setzen wir, dieſe Linien ſeyen aus dem 
Augenpuncte gezogen, und der Zuſchauer 

ſtehe gerade vor denſelben, fo. haben fie 
ihre natürliche Lage, und andern ſich nur 
in Abſicht auf die ſcheinbare Lange ihrer 

Theile, welche beſtaͤndig in Verhaͤltniß 

7 25 F des Auges von der Ta⸗ 
el iſt. | 


3. Steht aber der Zuſchauer ſeitwaͤrts, ſo 

wird zwar dieſe Linie allemal gegen ihn 
gekehrt ſeyn, aber die uͤbrige an die Ho⸗ 
kizontallinie laufende Linien, werden ihre 
Lage und ihre Laͤnge aͤndern. So z. E. 
wenn er bey der raten Figur gerade vor 
dem Punct V ſteht, ſo wird die Seite 
GE kuͤrzer, die Seite BC aber länger 
ſcheinen. Eben dieſes iſt umgekehrt, wenn 
dc gerade vor dem Punct W 

„ N 


4. Dieſe ſcheinbare Verlaͤngerung und Ver⸗ 
kuͤrzung der Seiten, iſt allemal in Ver⸗ 
haͤltniß der Entfernung des Auges von 
den Punecten der Hortizontallinie, darein 

die Linien BC, EG. laufen, wie wir die⸗ 
ſes im aten Abſchnitte bey der sten Figur, 
beſonders in dem aten aber (S. 180. ſegg.) 
allgemein erwieſen haben. 


. Man 
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5. Man darf um dieſes zu erfahren nur 
un eine ſolche Tafel herum gehen, fo wird 
man augenſcheinlich ſehen, wie z. E. die 
Seite B C ſich verlängert, und der Win⸗ 
F. 14. kel ABC groſſer wird, je mehr man von 
ſeitwaͤrts gegen V geht; und hingegen 


die Seite AC zwar langer, aber der Win⸗ 

kel ABC kleiner wird, wenn man ſich 

von P gegen W kehrt. Den Grund hie⸗ 

| von in Abficht auf die fcheinbare Länge 

der Seite, haben wir erſt gegeben, ( N. 4. 

F. b.) in Abſicht auf die Winkel aber liegt 

er in dem 214. F. und allgemeiner in dem 

216,5. Man ſetzt hiebey, der Zuſchauer 

bleibe in allen Fallen von der Tafel gleich 

entfernt; geht er aber weiter hinweg, fü 

werden aus gleichen Gründen die Seiten 
laͤnger, und die Winkel kleiner. 


6. In Anſehung des Hauſes GEJ hat es 
Leine ahnliche Beſchaffenheit. Der Bunet, 
worein die Seite EG auf der Hortzontal⸗ 
linie lauft, iſt der zote Gr. zwiſchen P 
und . Je weiter man von demſelben 
hinweg iſt, es ſeye, daß man ſeitwarts 
gehe „oder ſich gerade davon entferne, 
deſto länger wird die Seite ſcheinen, und 
zwar allemal in Verhaͤltnß des Abſtandes 
des Auges von dieſem Puncte. Eben die⸗ 
ſes gilt auch von der Seite EJ, wenn 
man den Punct nimmt, in welchen ſie 
auf der Horizontallinie laͤuſt. 


7. Der Winkel GE], den die beyden Sei⸗ 
ten machen, verkleinert ſich mit der Ent⸗ 
fernung von der Tafel, und iſt e 

| 0 
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fo groß, als der, den die aus ermeldten 
beyden Puncten in das Aug geogenen Li⸗ 
nien mit einander machen. 


8. Da dieſe beyden Puncten deſto ſchiefer lie⸗ 
gen, je mehr man von denſelben ſeitwaͤrts 
| geht ſo iſt klar, daß auch die ganze Lage 

es Hauſes in ehen dem Verhaͤltniſſe ſchie⸗ 
fer ſcheinen muͤſſe. . 
9. Die wirkliche Lage der Linien kan auf 
verſchiedene Art beſtimmt werden. Ein⸗ 
mal kan man ſich z. E. die Linie Ey als 
auf der Grundfläche liegend vorſtellen, und 
da iſt klar, daß dieſe allemal gegen das 
Aug des Zuſchauers gerichtet iſt, (§. h. n. 1.) 
und da werden die Winkel GEy, J Ey 
durch den §. 214. und 216. heſtimmt. 
Wenn man dieſelben ſeitwaͤrts anſchaut, 
fo iſt es nicht ſchwer, fie fo zu betrachten, 
daß ſie kaum das Bild eines Winkels von 
30 Gr. zuſammen genommen vorſtellen. 


10. Dieſes Mittel beſtimmt die Lage der Li⸗ 
nien und Winkel in Abſicht auf den Zu⸗ 
ſchauer. In Abſicht auf das ganze Ge⸗ 
mähld kan man folgendes gebrauchen. 
Man ziehe aus dem Aug eine Parallel⸗ 
linie nit der Tafel, oder mit der Hori⸗ 
ontollinie PV, und eine andere in den 
Punct, wo z. E. die Linie EG an die 
Horizontallinie ſtoͤßt. Der Winkel, den 
dieſe zwo Linien im Auge machen, wird 
das Maaß der ſchiefen Lage dieſer Seite 
ſeyn, und nach dieſem Maaße koͤnnen alle 


unter ſich verglichen werden. 
11, Will 
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11. Will man aber nur die Lage zwoer Li⸗ 
nien unter ſich vergleichen, z. E. BC und 
EG, fo verlaͤngere man beyde bis an die 
Horizontallinie, und bemerke die Puncten, 

wo fie an dieſelbe ſtoſſen, ſo wird (F. 216.) 
der Winkel, den ſie im Auge machen, 
das Maaß von demjenigen ſeyn, den die 
zwo Linien BC und EG auf der Tafel 
den e Geſichtspuncte vor⸗ 
bilden. 
$, 220. Aus der erſten Anmerkung des letz⸗ 
ten Abſatzes laßt ſich der Grund angeben, wars 
um es Portraits giebt, die die Augen immer 
gegen den Zuſchauer zu kehren ſcheinen, man 
mag fie gerade vor ſich ſehen, oder ſeitwaͤrts 
anſchauen. Man muß nemlich das Aug nur 
ſo mahlen, daß die Axe deſſelben mit der Tafel 
keinen Winkel mache, ſondern auf derſelben 
ſenkrecht ſtehe, oder wenn das Gemaͤhld an ei⸗ 
ner hohen Wand iſt, etwas herunterwaͤrts 
geneigt ſeye, ſo wird die Erſcheinung nothwen⸗ 
dig ſtatt haben. Wird aber die Augenaxe ſeit⸗ 
waͤrts gerichtet, ſo verhaͤlt es ſich mit der Li⸗ 
nie, nach welcher das Aug ſchaut, eben ſo, 
als wir es erſt in Abſicht auf die Seiten der 
Haͤuſer in der raten Figur beflimmt haben. 
Uebrigens wenn man um ein Gemaͤhlde herum 
geht, oder daſſelbe herumdreht, fo laͤßt es, 
als wenn alles darauf lebte, und ſich in eine 
andere Lage richtete, nelches aus erſt erwie⸗ 
ſenem nothwendig ſenn muß, fo. bald Linien 
auf der Tafel vorkommen, welche ſich in Anſe⸗ 
hung ihrer Winkel und Lange andern, Ich 
werde mich nicht auf halten, hieraus 1 
ene 
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dene optiſche Spiele herzuleiten. Wer dazu 
Luſt hat, dem wird das bereits geſagte genug⸗ 
ſamen Anlaß geben. 6 | 

$.221, In dem bisher unterſuchten Falle 
haben wir angenommen, die Tafel hange ſo, 
daß die Horizontallinie in gleicher Hohe mit 
dem Auge ſeye, und die Erſcheinungen, ſo wir 
daraus herleiteten, werden durch die Erfah⸗ 
rung leichte bekraͤftigt. Bey den folgenden 
Fällen tragt die Gewohnheit vieles bey, daß 
die Erſcheinungen, die wir daraus herleiten 
werden, nicht ſo leichte und auch nicht in allen 
Faͤllen, in die Augen fallen. So z. E. find 
wir von Jugend auf gewohnt, einen Kupfer⸗ 
ſtich vor uns zu legen, und denſelben dennoch 
als aufrecht ſtehend und aus dem wahren Ge⸗ 
ſichtspuncte zu betrachten. Nach den Regeln 
der Sehekunſt, ſollte es ohne dieſe Gewohn⸗ 
heit anderſt ſeyn. Niemand ſtellt ſich liegende 
Haͤuſer vor, und das unnatürliche, fo bey 
dieſer Vorſtellung vorkaͤme, gewöhnt man fh. 
von den erſten Jahren an ſo ab, daß man ſich 
nachher keinen Betrug der Augen mehr daben 
vorſtellt. Eine gleiche Bewandniß hat es auch, 
wenn die Tafel ſchief liegt, oder wenn fie an 
einer Wand haͤngt, aber über die Höhe des 
Auges erhaben, oder darunter vertieft iſt. 
Dieſe beyden letztern Faͤlle behalten noch ihre 
Erſcheinung am meiſten, wir werden ſie daher 
noch unterſuchen. 


F. 222. Wenn eine Tafel über der Höhe 
des Auges erhaben iſt, fo ſtellt P V nicht mehr 
die Horizontallinie ſondern allgemeiner die 
Grenzlinie der Flache vor, und Diele 00 0 

| keſches 
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erſcheinet in dieſem Fall ſchiefliegend. Zieht 
man aus dem Auge eine Linie ſenkrecht auf 
PV, ſo wird die Neigung dieſer Linie gegen 
den Horizont anzeigen, wie ſchief die Flaͤche 
liegen muͤſſe, deren Bild die Tafel enthält. - 
Man kan dieſes auf eine mehr in die Augen 
fallende Art ſehen wenn man ſeitwaͤrts die 
Tafel anſchaut. So lange auf der Tafel nichts 
als die bloße Fläche gezeichnet wäre, und was 
ſichĩetwann von Baͤumen, Saulen und der⸗ 
gleichen darauf befindet, fo hätte dieſe Erſchei⸗ 
nung nichts ungewoͤhnliches. Man wuͤrde ſich 
dabey eine Fläche von einem Berge vorſtellen. 
Allein wenn Hauſer darauf der zeichnet find; 
fo fällt es unnatüͤrlicher fie fo zu beſchauen, als 
wenn ihre Dächer, Seiten und Fenſter fich 
eben ſo, wie die Berafläche in die Hoͤhe zoͤgen. 
Und dieſes hat dennoch dabey ſtatt. 0 
S 223. Wollte man ſich aber PV nicht als 
die Grenzlinie, ſondern als eine andere mit 
A gleichlaufende Linie vorstellen, fo wurde 
zwar ein Theil von dieſem unnatuͤrlichen weg⸗ 
fallen, allein man wurde ſtatt deſſen nur ein 
anders annehmen müſſen. Denn in dem Fall 
würden die Seiten BC , be, ad, nicht mehr 
unter ſich parallel erſcheinen, und folglich müß⸗ 
ten die auf ke gezeichneten Fenſter eine ver⸗ 
ſchiedene Höhe haben, und die Verhaltniſſe 
nach der Luͤnge würden wegfallen. Wir ha⸗ 
ben ſchon angemerkt, daß die Gewohnheit hie⸗ 
bey nicht wenig andere, indeſſen iſt fie in dies 
ſem Falle am wenigſten eingewurzelt. 
. F. 224. Nimmt man nun P Vals die Grenz⸗ 
linie an, ſo wird die Beſtimmung der Mund 
un 
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und Winkel auf der Flaͤche nach eben den 
Regeln vorgehen, die wir in dem erſtern Falle 
angegeben haben ($. 184. 219.) wenn nem⸗ 
lich die Linien an die Grenzlinie laufen. Hin⸗ 
gegen kommen hier noch andere Erſcheinun⸗ 
gen vor. Die Winkel bB, GEe, e E], 
welche in dem vorigen Falle ihre wahre 
Groͤſſe von 90 Gr. behielten, werden nun⸗ 
mehr geaͤndert. ; 


F. 225. Denn da die Tafel fo an der 
Wand haͤngt, daß die Ecken Bb, Ce, Ee &c. 
vertical find, und daher auch als aufrechtſte⸗ 
hend erſcheinen, fo iſt hingegen BC nicht 
mehr horizontal, ſondern zieht fich nach eben 
dem Maaſſe aufwerts, nach welchem wir die 
ſchiefe Lage der ganzen Fläche beſtimmt haben, 
C. 222.) nemlich nach der Linie, die aus dem 
Auge auf PV ſenkrecht gezogen wird. Und 
aus gleichem Grunde gehen auch ad, bc, eg 
fh in die Hoͤhe. Daher werden die Winkel 
C, be, e EG, Gge, eE] kleiner, hin⸗ 
gegen B be, cCB, ge E, g GE gröffer ſeyn, 
als 90 Grade. 


3. 226. Wenn hingegen die Tafel fo an 
der Wand haͤngt, daß PV tiefer iſt, als das 
Aug des Zuſchauers, ſo haben eben dieſe Er⸗ 
nungen umgekehrt ſtatt. Und zwar 


1, Scheinet die ganze Fläche nach der Rich⸗ 
tung der aus dem Auge auf PV ſenkrecht 
gezogenen Linie abwaͤrts zu neigen, folg⸗ 
lich laßt es, als wenn das Gemaͤhld die 
Flaͤche eines Berges vorſtelle, die man 
von dem Gipfel herunter beſchauet. 

* 2. Auf 
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2. Auf gleiche Art pee ſich auch die Linien 
BC, be, ad, EG, eg, fh; EJ. 
und alle Reyhen der Fenſter. | 

3. Wird die ſcheinbare Lange und das 
Maaß der Winkel auf der Flaͤche nach 
den Regeln, ſo wie bey dem erſten Fall 
gebraucht haben, (S. 184. 219.) beſtimmt. 


4. Werden die Winkel Bbc, BCc, Eeg; 
g e kleiner, a bBC, bc(, 
e EG, esG, e E aröffer als 90 Gr. ſchei⸗ 
nen, weil ſich bB, Ce, Ee, Gg immer 
als aufrechtſtehend dem Auge darſtellen. 
F. 227. Die Winkel und Langen auf dem 
Dache eh andern ſich gleichfalls nach der 
verſchiedenen Lage des Auges. Man muß 
aber bey Beſtimmung derſelben nicht die Ho⸗ 
rizontallinie Y, ſondern die Grenzlinie rq⸗ 
welche eigentlich für die Dachflaͤche gefh die⸗ 
net, (S. 138.) gebrauchen. Ins beſondere 
wird | 1 85 
I. Die Groͤſſe der Winkel, z. E. von gef 
gefunden, wenn man eg, ef bis an 
die Grenzlinie q hinaus zieht, und die 
beyden Punecten des Durchſchnittes be⸗ 
merkt. Denn der Winkel, den die dar⸗ 
aus in das Aug gezogene Linien im Auge 
machen, wird das Maaß des Winkels 
fenn , davon in allen Fallen gef ein 
Bild iſt (I, 216.) 
2. Wird ſich die ſcheinbare Lange der Linien 
in der Verhaͤltniß des Auges von dieſen 
Puneten vergroͤſſern. (§. 219. n. 2 . 
4228. 
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5. 228. Aus allem dem, fo wir bisher 
von den verſchiedenen Erſcheinungen auf einer 
Tafel geſagt haben, laͤßt fich folgendes abneh⸗ 
men, woraus man die Faͤlle, wo noch der 
Betrug des Auges ange t, von denen, wo 
die Gewohnheit die Oberhand genommen, ge⸗ 
wiſſer Maaſſen unterſcheiden kan, ‚ 
1. Haben wir die Geſetze der Erſcheinungen 
nach den Regeln der Sehekunſt aus ein⸗ 
ander geſetzt, nach welchen überhaupt die 
1 6 555 Geſtalt der Dinge entworfen 
bird. . 


2. Haben wir die Erfahrung mit dieſen 
Geſetzen verglichen, und dahey gefunden, 
daß fie in allen denen Fällen damit über: 
eintrift, wo das Gemahld , aus einem 
dafuͤr nicht beſtimmten Geſichtspuncte be⸗ 
trachtet, dennoch eine Sache vorſtellt; 
die uns in der Natur entweder ganz oder 
ſtückweiſe eben ſo, wie das entworfene 
Bild, in die Augen gefallen. Und in fo 
ferne ſcheint uns auch das Gemaͤhld noch 
etwas natuͤrliches an ſich zu haben. 

3. Hingegen hat uns die Gewohnheit ein 

anders gelehrt, wo die Tafel ſelbſten eine 
Lage hat, die den darauf gezeichneten 

Bildern nicht zukoͤmmt, weil wir uns in 
dieſen Faͤllen eine liegende Tafel als auf⸗ 
rechtſtehend vorſtellen, ſo bald die Ver⸗ 
zeichnung es erfordert, , und in fo ferne 
ſcheint ſich die Lage und Laͤnge der Linien, 
ſo an die Horizontal⸗ oder Grenzlinie 
laufen, nach der verſchiedenen Lage des 

J 2 Auges, 
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Auges, und zwar den vorhin beſtimmten 
Geſetzen gemaͤß, zu veraͤndern, 


F. 229, Alle dieſe Erſcheinungen werden 
viel merklicher, wenn die auf der Tafel ge⸗ 
zogenen Linien in verſchiedene Puncten der 
Grenzlinie laufen. Denn laufen ſie alle in 
einen Punet , fo verändert ſich ihre Lange und 
Lage bey allen auf eine gleiche Art, weil die 
ſcheinbare Zange ſchlechterdings in Verhaͤltniß 
der Entfernung des Auges von dieſem Punct 
iſt, und über dieß die Linien alle unter ſich pa⸗ 
rallel bleiben. Dieſe Einfoͤrmigkeit fallt weg, 
wenn fie in verſchiedene Puncten der Grenz⸗ 
linie laufen, weil das Aug von jeden dieſen 
Puncten eine andere Entfernung hat, und 
dieſe Entfernung ſich auf eine ſehr ungleiche 
Art aͤndert, ſo muß nothwendig die ſcheinbare 
Laͤnge der Linien in jeden Faͤllen ganz anders 
ungleich werden, und das Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen denſelben ſich beſtaͤndig andern , und die 
Winkel,, die ſie theils unter ſich, theils mit 
der Grundlinie machen muͤſſen, auch eine un⸗ 
gleich abwechslende Groͤſſe haben. 


§. 230. Sieht man das Gemaͤhld ſeitwerts 
an, ſo aͤndert ſich auch die ſcheinbare Lange 
der Grundlinie, und aller deren, die mit ihr 
parallel find. Daher naͤhern ſich die darauf 
befindlichen Gegenſtaͤnde, und man kan, wenn 
man von der ı4ten Fig. etliche Schritte weit 
wegſteht, und die Tafel unter einem ſehr ſchie⸗ 
fen Winkel gegen W danſchaut, ſich Die bey⸗ 
den Haͤuſer als in einer ſehr langen und en⸗ 
gen Gaſſe ſtehend vorſtellen. Denn * | 

er 
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der Entfernung des Auges ſcheinen die Seiten 
G. BC ſehr lang, und wegen der ſchiefen 
Lage des Auges nähern ſich die Ecken B und E, 
Die Seite AB wird ebenfalls kürzer, und die 
beyden Ecken B und E ſehr ſpitzig, fo daß 
der Winkel GE] kaum uͤber 20 oder 30 Gr. 
zu haben ſchein. ö 


8. 231, Es giebt zween Umſtaͤnde, welche 
dieſe Erſcheinungen merklicher und augenſchein⸗ 
licher machen. Einmal iſt es die Groͤſſe der 
Tafel und der darauf gemahlten Gegenſtaͤnde, 
weil man bey groͤſſern Gemaͤhlden leichter 
durch alle Stuffen der Entfernung des Auges 
gehen, und die Verdrehungen aller Theile be⸗ 
quemer beobachten kan, wozu beſonders die 
np ara Bedingung viel beytraͤgt. 

229.) | 


S. 232. Auf eine vorzügliche Art aber iſt es 
die Kunſt des Mahlers. Je natürlicher die 
Sache auf dem Gemaͤhlde vorgebildet iſt, deſto 
leichter fallen die Erſcheinungen in die Augen. 
Denn darauf haben wir die Geſetze derſelben 
gegruͤndet. Wir haben die Lage der Linien 
und Winkel nicht als eine an der Wand han⸗ 
gende geometriſche Figur, ſondern als ein Ge⸗ 
mähld betrachtet, und ihre ſcheinbare Groͤſſe 
beſtimmt, nicht nach dem Raum den ſie auf 
dem Augennetze annehmen, ſondern nach dem, 
den fie auf dem Urbilde ſelbſten haben. Solle 
dieſes richtig ſeyn, ſo muß das Gemaͤhld dem 
Urbilde gleichen, und je mehr es in dem wah⸗ 
ren Geſichtspuncte das Aug taͤuſchet, deſto 

leichter werden ſich auch die fuͤr andere Ge⸗ 
e i e ſichts⸗ 
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gen darauf zeigen. So bald hingegen entwe⸗ 
der in dem Gemaͤhlde ſelbſten, oder in der 
Lage des Auges, oder der Tafel etwas unge⸗ 
wöhnliches oder minder natürliches vorkoͤmmt, 
f bald merkt auch das Aug den Betrug, und 
laßt ſich durch einen halben Schein nicht mehr 
irre e So wenn man eine Tafel in 
die Höhe stellt, follte dieſelbe eine Bergftäche 
vorſtellen. Iſt aber ein See oder Meer dar⸗ 
auf gezeichnet, fo fällt es unnatürlich, fich ei⸗ 
nie von dem Berge abwerts hangende Flaͤche 
des Waſſers vorzustellen, und man macht 
unvermerkt den Schlutz, daß man ſich das 
ganze Gemäahld in einer andern Lage vorſtel⸗ 
len muͤſſe. Dazu aber ſind wir von den er⸗ 
ſten Jahren an gewohnt. (F. 221. 228.) 


§. 234. Die Erſcheinungen auf einem Ge⸗ 
maͤhlde find den Erſcheinungen der Dinge ſelb⸗ 
ſten faſt ganz entgegen geſetzt. Wenn ſich bey 

enden die Lage des Auges auf eine gleiche 
Art andert, fo ändert ſich zwar die Erſchei⸗ 
zung , allein bey jedem auf eine beſondere 
Weiſe. Wuͤrde auch ein Gemaͤhld die Augen 
vollkommen täuschen, ſo daß der Zufchauer 
meynet, er müffe es auf das Gefühl ankom⸗ 
men laſſen, um auf die Wahrheit zu kommen, 
ſo kan man, ohne dieſe Probe der Blinden 
zu gebrauchen, auch mit den Augen den Be⸗ 
trug entdecken, wenn man zu dem Ende nur 
etliche. Schritte ſeitwerts geht, und auf die 
Abaͤnderung der Lage der Theile acht hat. 
Denn dieſe wurde ganz anders ſeyn wenn 
fatt des Gemaͤhldes das Urbild da wen 

9, 230. 


ftelle , welches die Augen taͤuſche. Bey Kup⸗ 
ferſtichen geht dieſes ſelten an weil die Farben 
das Meiſte dabey thun muͤſſen, und über dieß 
wird erfordert, daß das Gemaͤhld in Lebens⸗ 
groͤſſe ſich darſtelle. Man ſetze ferner, der 
uſchauer ſeye von dem Punct Q in beyden 
Faͤllen gleich weit weg, nemlich von der Ta⸗ 
el nach dem verjüngten Maaßſtabe AF um 
eben fo viele Schuhe als von dem Urbilde in 
wirklichen Schuhen. Geht er nun ie beyden 
Fällen von Q gegen A, 10 wird fich_($, 219.) 
die Seite des Hauſes BC auf der Tafel ver⸗ 
laͤngern, hingegen in dem Urbilde ſelbſt, nach 
den Geſetzen der Sehekunſt, verfhmalern , ſo 
daß er. fie in dem letzten Fall, ſo bald er 
über der Linie CB ift , nicht mehr ſieht. In 
dem Gemählde aber wird er fie immer ar bſſeh 
ſehen. Eine aͤhnliche Bewandniß hat es mit 
allen übrigen Theilen des Gemaͤhldes, und 
wer die vorhin gegebenen Geſetze der Erſchei⸗ 
nungen auf denfelben mit den Geſetzen ver⸗ 
gleicht, die man in der Optic von der Er⸗ 
ſcheinung der Urbilder giebt wird nicht noͤthig 
haben eine gemahlte Treppe herauf zu fteigen; 
oder das Bild eines Menſchen anzureden. 


F. 236, Aus dem, fo wir bisher angeführt 
haben, laͤßt ſich umſtaͤndlicher, als es in dem 
zweyten Abſchnitte geſchehen koͤnnte, e 
warum in vielen Fallen die Cage des Auges 
in Abſicht auf die Tafel willkührlich iſt. 
(F. 228. 231. 232.) Wir haben nun von 

34 den 


F. 23. 


134 6. Abſchnitt, 


den andern Faͤllen etliche Beyſpiele zu geben, 


wo entweder die abzuzeichnende Fläche gegen 
5 oder die Tafel ſelbſt eine ſchiefe La⸗ 
ge hat. * r 


§. 237. Es ſeye A ca ein Garten, davon 
der vordere Theil AB ba horizontal, der hin⸗ 
tere aber B Cob auf der Flache einer Anhöhe 
liegt. Aa ſeye die Grundlime, VW die Ho⸗ 
rizontallinie, die Tafel ſtehe aufrecht / m feye 
der Hauptaugenpunct, und Vr die Entfer⸗ 
nung des Auges von demſelben. Die Seiten 

B, ab ſollen mit Dr parallel ſeyn / und 
daher in den Hauptaugenpunct * laufen. 
Traͤgt man folglich ihre Laͤnge auf der Grund⸗ 
linie nach der natürlichen Scale aus A in G, 
und zieht V und G zuſammen, ſo ſchneidet 
die Linie IV G auf der Line Ar den Punet 

ab, und AB wird das Bild der Lange ſeyn. 


Iſt ABba das Bild eines Kectangels , fü 


wird Bb mit Aa bis an die Linſe ar parallel 
gezogen, und ab wird die andere Seite, 
AB ba aber das Bild des Bild des ganzen 
ebenen Theils ſeyn. Die Schmaͤlerung der 
ander und Beeten wird auf eben die Art ge⸗ 
unden. 


§. 238. Hat man nun, um den ſchieflie⸗ 
genden Theil zu zeichnen, deſſelben Neigungs⸗ 
winkel gegen die Horizontalflaͤche, und man 
ſetzt, Bb ſeye die Linie, wo fie an einander 
ſtoſſen, fo trage man den Winkel auf Vr, 


und ziehe VP fo, daß PV dem gegebenen 


Winkel gleich ſeye, ſo wird P der Augen⸗ 
punct für die ſchiefe Fläche, Vp die Entfer⸗ 
' ia nung 
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nung des Auges von demſelben, und die durch 
P mit VW parallel gezogene Linie MPL 
die Grenzlinie ſeyn. 


8. 239. Zieht mau ferners aus P durch B 
eine Linie PB und verlängert ſie, bis fie die 
Linie VA, ſo auf VW ſenkrecht iſt, in E 
durchſchneidet, fo wird FE, mit MP paral⸗ 
lel gezogen, der Ort ſeyn, wo die ſchiefe Flaͤ⸗ 
. die Tafel durchſcheidet. Denn PE und 
PE laufen in P zuſammen, folglich ſtellen ſie 
auf der Fläche liegende Parallellinien vor. 
Da nun Be und FE parallel ſind, fo find 
ſie auch Bilder von gleich groſſen Linien, de⸗ 
ren Maaß, auf der Grundlinie, AD iſt. Es 
liegen aber AD und FE zwiſchen den beyden 
Parallellinien P E, MF, folglich find fie geo⸗ 
metriſch von gleicher Laͤnge, und werden, da 
fie mit der Horizontal- und Grenzlinie paral⸗ 
lel ſind, auch geometriſch eingetheilt. Da fie 
aber eine gleiche Anzahl von Schuhen haben, 
ſo dient fuͤr beyde die gleiche, und folglich die 
natürliche Scale: folglich muß FE an die Ta⸗ 
fel ſtoſſen, fo bald man ſich dieſe Linie als auf 
der ſchiefen Flaͤche liegend vorſtellt. 


S. 240. Um alſo die Länge der Seite bc 
zu beſtimmen, fo trage man PV aus Pin L. 
Man ziehe die Linie Lb bis in H, und trage 
nach der natürlichen Scale die gegebene wenge 
aus Hin K, fo wird, wenn man L und H 
zuſammen zieht, dieſe Linie auf bP den Punct 

c abſchneiden, und be das Bild der vorgege⸗ 
benen Zange ſeyn. Zieht man endlich, wenn 
auch B Cob ein Rectangel vorſtellen fol, B 


C 
35 in 


s Abfehnite, 


in P, und Cc mit PM parallel, ſo wird der 
Umriß des Gartens verzeichnet ſeyn, und die 
. koͤnnen auf eben die Art aufgetragen 
werden. | | 

Man haͤtte vermittelſt des gemeinen Pros 
vortionaleirculs, wie wir es in dem zten 
Abſchnitte gewieſen haben, die Linie Bb in 
Schuhe eintheilen, und nach denſelben die ges 
ſuchte Länge der Seite be aus b in k tragen, 
und Lt ziehen koͤnnen. Oder da Bb noch 
auf der Horizontalflaͤche liegt, fo hatte man 
ze vermittelſt des Proportionaleſreuls von ſo 
vielen Schuhen machen koͤnnen, als das Aug 
über der Grundfläche erhaben iſt, und nach 
il Eintheilung wuͤrde man bk beſtimmt 
aben. 


. 241. Wenn die Linie Bb, auf welcher 
die ſchiefe Flache die Horizontale durchſchnei⸗ 
det, mit VV nicht parallel geweſen ware, ſo 
hatte man ihr Bild auf der Tafel nach den Re⸗ 
geln der ısten Aufgabe entwerfen müſſen. 
Uebrigens da die Tafel aufrechtſtehend ange⸗ 
nommen worden, ſo wird bey der Verzeich⸗ 
nung derſelben die geſchickteſte Lage und Ent⸗ 
fernung des Auges ſo wohl von der Sache 
ſelbſten, als von der Tafel nach den Regeln 
des zweyten Abſchnittes gefunden. Wir ha⸗ 
ben dieſelbe hier nicht beſonders angebracht, 
weil ſchon in dem dritten Abſchnitte Beyſpiele 
davon gegeben worden. Man kan ſſch hier 
nur kurz anmerken, daß V- groͤſſer iſt, als 
„D, und fo groß als die halbe Breite der 
der Tafel, und wenn man z. E. die n 

n 
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von 100 Schuhen annimmt, ſo laͤßt ſich das 
übrige alles leicht finden. g 


FS, 242. In denen Faͤllen, wo die Tafel 
ſelbſt eine ſchiefe Lage hat, iſt man an den 
Augenpunet mehr gebunden, weil dabey auf⸗ 
rechſtehende Sachen nicht mehr als aufrecht⸗ 
ſtehend erſcheinen, wenn man ſie auſſer dem 
wahren Feet betrachtet, oder wenn 
der Tafel ſelbſt eine andere Lage gegeben wird, 
als diejenige, die fie haben ſolle. Da man, 
wie wir vorhin geſehen haben (§. 228. 231. 
232,) bey perſpektiviſchen Aufriſſen alles uns 
natürliche vermeiden ſolle, ſo hat man die 
Entwerfung der Figuren auf ſchiefliegenden 
Tafeln etwas mehr eingeſchraͤnkt / als bey aufs 
rechtſtehenden. 


1. Da die Tafel ihre Lage behalten muß, 
und der Zuſchauer ſelten ſich die Muͤhe 
nehmen würde, ihre wahre Lage zu ſu⸗ 
chen, ſo geſchieht es, daß ſolche Aufriſſe 
nicht leicht anderswo, als auf den Decken 
der Zimmer und Kirchen, oder auf an⸗ 
dern Flaͤchen vorkommen, welche unbe⸗ 
weglich ſind. Ein Zuſchauer findet ehen⸗ 
der den Geſichtspunct, wenn die Tafel⸗ 
flaͤche bereits ihre behoͤrige Lage hat. 


2. Der dazu dienende Geſichtspunct iſt in 
ſolchen Faͤllen mehrentheils nothwendig 
gegeben, oder wenigſtens der Boden, auf 
welchem er herum geht, und denſelben 
leichte findet. Hiedurch wird die Entfer⸗ 
nung des Auges von der Tafel, und oͤfters 

felbſt der Hauptaugenpunct auf derſelben 
beſtimmt. 3. Eg 


14160 E. Abſchnitt, 
3. Es iſt alfo dieſes Verfahren demjenigen 


ganz entgegen geſetzt, welches wir in dem 
zweyten Abſchnitte für aufrechtſtehende Ta⸗ 
feln angegeben haben. Denn die Groͤſſe 
derſelben und ihr Abſtand von dem Auge 
des Zuſchauers richten ſich gemeiniglich 
nach der Lage des Auges in Abſicht auf die 
Sache, welche man entwerfen will, und 
mit der Beſtimmung dieſer Lage hatten 
wir daſelbſt den Anfang gemacht, weil 
es ſehr wenige Faͤlle giebt, da es anderſt 
ſeyn muͤßte. Hier aber iſt es nothwendig 
anderſt, weil die Lage und Groͤſſe der Ta⸗ 
fel und die Entfernung des Auges von 
derſelben gegeben iſt. 1 


4. Wenn uͤber dieß das Gemaͤhld vollkom⸗ 
men natuͤrlich ſeyn ſolle, fo find nicht ſel⸗ 
ten auch die Gegenſtaͤnde beſtimmt, wel⸗ 
che darauf ſollen gemahlt werden, und 
dieſe werden ſodann von den Umſtaͤnden 
des Ortes hergenommen. 


§. 243. Mit dieſer letztern Bedingniß aber 
hat es folgende Bewandniß: Wenn an die 
Decke eines Zimmers eine Landſchaft, oder 
eln in der Tiefe ſtehender Gegenſtand ſollte ge⸗ 
mahlt werden, fo wird immer etwas dahey 
ſeyn, welches unnatuͤrlich iſt, man mag bey 
der Verzeichnung die Tafel als flachliegend 
oder als aufrechtſtehend annehmen. Im erſten 
Fall hat man keine Horizontallinie, und man 
müßte ſetzen, das Zimmer ſeye unter dem Bo⸗ 
den, damit die Sache darauf gezeichnet wer⸗ 
den koͤnnte. Im andern Fall aber N Au 

\ 
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zwar das Bild der Sachen darauf verzeichnen 
laſſen, aber es würde natürlicher ins Aug fal⸗ 
len, wenn die Tafel an einer Wand hienge⸗ 
Da man ſich aber längiten daran gewohnt hat, 
ſich eine ſolche Tafel nach allen Lagen vorzu⸗ 

ftellen (S. 221.) ſo fallt dieſes noch am er⸗ 
traͤglichſten ins Aug, und folglich iſt es bey 
ſolchen Verzeichnungen beſſer ı daß man ſich 
die Tafel dabey als aufrechtſtehend vorſtelle. 


8. 244. Sind aber die abzuzeichnende Ge⸗ 
genſtände auch in der Natur uber der Decke 
des Zimmers erhaben, ſo kan man die Tafel 
als horizontalliegend annehmen, und das Ge⸗ 
maͤhld wird, aus dem wahren Geſichtspunct 
betrachtet, um deſto natuͤrlicher ſcheinen. Da⸗ 
her laſſen ſich Berge Voͤgel, die Wolken, 
der geſtirnte Himmel, die Sonne auf ihrem 
Wagen, die Nacht, die mythologiſchen Ge⸗ 
ſchichten des Himmels; oder in Kirchen Engel, 
das Gericht, die Auffahrt Chriſti⸗ Eliaͤ, und 
dergleichen ſehr wohl auf den Decken abmalen. 


5. 245. Sollen auf ſolchen Flaͤchen archite⸗ 
etoniſche Stücke gezeichnet werden, ſo werden 
nicht leicht andere wohl in das Aug fallen, als 
die an folchen Orten natürlich ſeyn konnten. 
In allen uͤbrigen Faͤllen iſt es eben fo gut, 
wenn man ſich mit dem leichtern Aufriſſe bee 
gnuͤgt ! und die Tafel als aufrechſtehend ans 
nimmt. 


F. 246. Laßt uns nun hievon noch etliche 
leichtere Beyſpiele geben, um die Anwendung 
der allgemeinen Regeln des vierten Abſchnittes 
einiger Maaſſen zu erlaͤutern. Man ſolle . 

ie 


ne 


die Decke eines Saales ein eben fo groſſes hör 
heres Stockwerk verzeichnen, ſo daß es in dem 
gehoͤrigen Geſichtspunct ſcheine als wenn der 
Saal um das ganze Stockwerk höher ware. 
F. 26. 1. Es ſeye AB die Laͤnge, AD die Breite 
der Decke, P der Punct, unter welchem 
der ZJuſchauer ſtehen ſolle um das Ge⸗ 
mahld zu betrachten, und folglich der Au⸗ 
genpunct, P werde auf AB ſenkrecht 
gezogen, und ſeye zugleich der Entfernung 
des Auges von der Decke gleich. Auf den 
vier Ecken ſollen in dem Saale ſelbſten 
Saulen ſtehen, auf welchen auch in dem 
Gemaͤhlde andere ſollen geſtellt werden. 
2. Man ziehe A und P zuſammen, und 
trage die Hoͤhe, ſo das obere Stockwerk 
haben ſolle, aus Vin K, fo wird VK 
die Linie AP in a durchſchneiden, und 
die Hoͤhe der Wand Aa beſtimmen. 


3. Auf gleiche Art ziehe man aus D, C, B 
Linien in P, und aus a eine Parallelli⸗ 
nie ad mit AD, aus d eine andere de 
mit DC, aus c eine dritte c b mit CB, 

And endlich aus b die vierte in a, fo iſt 
abccd die Decke des gemalten obern 

Sctockwerkes. | 

4. Auf den Seiten AB, BC, CD, DA 
trage man nach dem natuͤrlichen Maaß⸗ 
ſtabe, nach welchem dieſe Seiten gezogen 
worden, die Breiten und den Zwiſchen⸗ 
raum der Fenſter, und ziehe aus den Thei⸗ 
lungspuncten Linien in C, Wie — 
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Lage der Seitengeſimſe der Fenſter bes 
ſtimmen, die obern und untern Geſimſe 

werden eben ſo gefunden, wie wir erſt die 
Decke ab od zu zeichnen gewieſen haben. 


F. Eben ſo wird die Dicke jeder Theile der 
| Saͤulen auf ihrer Baſis A, B. C. D 
geometriſch gezeichnet, und aus dem Mu⸗ 
kelpunet der Baſib Linien in P gezogen, 
welche die Are der Säulen vorſtellen. 
6. Auf dieſer Axe wird die Höhe der Theile 
der Saͤulen nach eben der Art wie die 
Hoͤhe des ganzen Stockwerkes gefunden. 


7. Zieht man endlich von den äuſſerſten 
Theilen, fo auf der Baſis gezeichnet find, 
Linien in Augenpunet: fo werden dieſe 
anzeigen, wie ſich die Theile der Saͤulen 
nach ihrer verſchiedenen Höhe ſchmaͤlern. 

8. Uebrigens muß hiebey das gemahlte 

Stockwerck, beſonders in Abſicht auf die 

Fenſter , dem wirklichen Saale vollkom⸗ 

men aͤhnlich ſeyn, damit Licht und Schat⸗ 

ten in demſelben ihrem natuͤrlichen Schei⸗ 
ne nach in beyden vorkommen. Ein ge⸗ 
mahltes Fenſter, durch welches ein ſtar⸗ 
kes Licht an einen Ort hinfallen ſollte 
dahin von den wirklichen keines faͤllt, 
wäre gezwungen, und es wuͤrde unnatur⸗ 
lich fallen, den Ort ins Dunkle zu ſetzen, 
dahin das Licht von einem wirklichen oder 

gemahlten Fenſter fallen kan. i 

FS. 247. Die Tafel in dieſem Beyſpiele war 
horizontal. Wir wollen noch eines anbrin⸗ 
' | gen, 
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gen, wobey die Tafel ſchiefe liegt. Es giebt 
uber einander liegende Treppen, fo daß wenn 
man durch die eine hinunter geht, man die 
untere Flaͤche der andern gerade vor ſich hat. 
Wenn von einem zur Seite ſtehenden Fenſter 
Licht auf dieſe Flache fällt , fo wird öfters 
eine Verzierung von Gyps, oder ein Gemaͤhld 
Darauf gemacht. Um uns dieſes Umſtandes 
bey Verzeichnung auf ſchiefen Flaͤchen zu be⸗ 
dienen, wollen wir ſetzen, daß eine Thuͤr dar⸗ 
an ſolle gemahlt werden, die offen ſeye , und 
ie man ein Theil von einem Zim⸗ 
mer ſehe. e 


1. Es ſeye ABCD die Fläche der Treppe, 
der Zuſchauer ſtehe oben auf der untern 
Treppe, P ſeye der Punet über feinem 

Scheitel, die aus dem Auge ſenkrecht auf 

PQ gezogene Linie falle auf , und die 
| e ſo durch das Aug geht, 
auf p. 


2. Man ſtelle O auf PQ ſenkrecht, und 
ziehe die Linien PO, pO fo, daß fie in 
O einen rechten Winkel machen, fo wird 
fi) mp gegen Op eben fo neigen, wie 
die Treppe gegen den Horizont. 


3. Ferner wird = der Hauptaugenpunct, 
und E, p werden die Augenpuncten für 
aufrechtſtehende und horizontal liegende 
Flaͤchen, und PO, pO, 20 die Ent⸗ 
fernung des Auges von dieſen dreyen Punc⸗ 
ten ſeyn. Man ziehe alſo P Mund PV auf 
P Q ſenkrecht, und mache P M =P O, und 
p V h O, ſo iſt die Vorbereitung en. 

4. Od 
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4. Da nun AB der Fuß der Treppe iſt, 
wo fie auf dem Boden ſteht, und wo 
folglich auch die Thuͤr gufſtehen ſolle, ſo 
mache man nach der naturlichen Scale 1 
und Qm fo groß als die halbe Breite der 

Thur, und ziehe daraus Linien in P, 
welche die Lage der Thuͤrpfoſten beſtim⸗ 

men. e * 

5. So dann trage man die Höhe der Thür 
aus I in 1, und ziehe E und NM zuſam⸗ 
men, ſo wird man in h die Höhe der a 
haben, welche man völlig auszeichnen kan, 

indem man ku mit AB parallel zieht, 
bis ſie die Linie mn, fo in P gezogen wor⸗ 
den, durchſchneidet. Auf eine ahnliche Art 
werden die Verzierungen der Thuͤr aufge⸗ 
riſſen. | x 
5. Solle in dem Zimmer noch eine Andere 

Thuͤr, welche der vordern gegenuͤberſteht, 

gezeichnet werden, ſo ziehe man mk in 

p ; und trage die Lange des Zimmers aus 

m in K, ſo wird die durch K und V ge 

zogene Linie KV auf mK den Punct K 

anzeigen, wo die Thuͤr ſolle gezeichnet 
werden. Die Zeichnung iſt wie die vor⸗ 

hergehende; man kan aber, wenn ſie von 
gleicher Groͤſſe ſeyn ſolle, einige Vortheile 
und Verkuͤrzung der Arbeit gebrauchen, 
weil beyde Thuͤren mit einander parallel 
find, und mk in den Augenpunet p laͤuft. 

Denn die vier Ecken der Thür K, fallen da⸗ 

hin, wo die aus den Pimcten I und m 

in P, und aus den e I, m, h, n 

K in 


e 
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| 1 p gezogenen Linien einander durchſchnei⸗ 


F. 248. Die Erſcheinungen auf ſolchen Ge⸗ 
mahlden, wenn fie auſſert dem wahren Ge⸗ 
ſichtspuncte betrachtet werden, werden nach 
aͤhnlichen Regeln beſtimmt, wie die, ſo wir 
vorhin für aufrecht ſtehende Tafeln gegeben ha⸗ 
ben. Sie fallen hier noch ſtaͤrker in die Augen, 
theils weil die Wahl des Geſichtspunets nicht 
ſo willkuͤhrlich it, theils auch weil die Gewohn⸗ 
heit weniger dazu hilft, daß man ſich die Sa⸗ 
che den gemeinen Geſetzen der Optie zuwider, 
dennoch ſo⸗vorſtelle, wie fie in dem wahren 
Geſichtspunct erſcheinen wurde. Steht man 
in einem Saale, wie wir ihn in der 24ten Fi⸗ 
gur entworfen haben, ſeitwaͤrts, ſo ſcheint das 
ganze gemahlte Stockwerk zu liegen. Die vier 
Säulen neigen ſich alle nach der Linie, die aus 
dem Auge in den Punct P gezogen wird, und 
ihre ſcheinbare Länge vergroͤſſert ſich, je weiter 
man von dem wahren Geſichtspunct weggeht. 
Jede zwo gegen einander uͤberſtehende Seiten 
haben eine gemeinſame Grenzlinie, auf denen 
das Bild der Winkel nach der Regel des F. 


22116. kan ausgemeſſen werden (§. 219. n. 9. 


10. II.) Ueberhaupt, wenn man unter einer 


dieſer Grenzlinien ſteht, erfolgen die Erſchei⸗ 


nungen der dazu gehörenden Seite des erſt an⸗ 
gezogenen §. 219. Wendet man ſich aber ge⸗ 
gen eines der Ecken des Zimmers, ſo ſcheinet 
alles nach den Regeln des (F. 224. ſeqq.) welche 
aber mit dem behoͤrigen Unterſchiede auf ge⸗ 
genwaͤrtigen Fall muͤſſen bezogen werden, weil 
hier von aufrecht ſtehenden Sachen, ſo auf ei⸗ 

| ner 
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ner liegenden Flaͤche gemahlt find, die Rede iſt, 
in den angeführten F. §. aber der umgekehrte 
Fall betrachtet wurde. | BAM Na 
FS. 249. Ehe wir dieſe Abhandlung von der 
Flachen ba der gegen die Tafel ſchiefliegenden 
Flaͤchen beſchlieſſen, wollen wir noch ein Bey⸗ 
ſpiel anbringen, welches von den vorhergehen⸗ 
den merklich verſchieden iſt, indeſſen aber den⸗ 
noch zur Perſpertive gehört, ungeacht dabey 
nicht viel gemahlt wird. Wenn ein Garten 

hey einem Hauſe eine ſchiefe Lage hat, und 
ſich von denſſelben etwas in die Hohe zieht ſo 
pflegt man oͤfters die Wege und Beeten in 
demſelben perſpektiviſch abzutheilen, damit der 
janze Garten aus einem Zimmer des Hauſes 
trachtet, ſich in die Ferne zu ziehen ſcheine. 
Man ſtellt ſich demnach die Flaͤche des Gar⸗ 
tens als eine groſſe ſchiefliegende Tafel vor, 
auf welcher ein Garten, den man ſich auf ei⸗ 
ner horizontalen Flaͤche zu liegen einbildet, per⸗ 
ſpektiviſch ſolle gezeichnet werden, dieſe Zeich⸗ 
nung verrichtet man in kleinem auf einem Pa⸗ 
piere, und bringt feine Geſtalt nachher in groſ⸗ 
ſem auf die wirkliche Flache des Gartens. Auf 
dem Papier wird der Riß auf gleiche Art ver⸗ 
fertigt, wie wir es von der Entwerfung des 
obern Theils BCob des Gartens in der 23ten 
Fig. gewieſen haben. (§. 237, ſegg.) Und es 
iſt fur ſich klar, daß die Höhe der Baͤume, 
Geländer und anderer aufrecht ſtehenden Ge⸗ 
waͤchſe, Bildſaͤulen ꝛc. in der Entfernung ſo 
wie die Mauren BC; be abnehmen müſſe, 
wenn man den Schein derſelhen vollkommener 

erhalten will. | 
en K 2 5. 270, 
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§. 250, Wenn die hintere Seite Or des 
Gartens hoͤher liegt als das Zimmer, in wel⸗ 
chem er perſpektiviſch ins Aug fallen ſolle, ſo 
muß man entweder den Garten ſo zeichnen, 
daß er als auf einer flaͤchern Anhoͤhe liegend er⸗ 
ſcheine / oder der entferntere Theil deſſelben muß 
entweder in ſeiner naturlichen Lage gelaſſen, 
oder als die Fläche eines Berges vorgeſtellt, 
oder endlich mit einer Reyhen von Bäumen 
ganz bedeckt werden. Dieſes letztern Mittels 
an man ſich auch in dem Fall bedienen, wo 
die Seite Ce mit dem Zimmer gleiche Hoͤhe 
haͤtte, oder nur ein wenig unter dieſer Hoͤhe 
vertieft lage. Denn da ſich alles, was der 
Horizontallinie VW nahe liegt, ſehr verklei⸗ 
nert, und dieſe Verkleinerung nicht wohl kan 
angebracht werden, fo iſt es das ngtürlichſte, 
daß man die Oerter, wo fie ſeyn muͤßte, ganz 
bedeckt, welches durch hohe Gelander , Baͤumez 
Gebuͤſche und dergleichen geſchehen kan. 


| 239 (8 149 
7. Abſchnitt, 
Von der perſpektiviſchen Entwerfung aus 


einem unendlich entfernten 
| Geſichtspuncte. 


§. 251. Es giebt unzählige Falle, bey de 
nen man ſich eines unendlich entfernten Ge⸗ 
ſchtspuncts bedient, um eine Sache perſpekti⸗ 
viſch zu entwerfen. Der gewoͤhnlichſte darun⸗ 
ter iſt derjenige, wo der ganze Umfaug der 
Sache in Abſicht auf den Abſtand des Zuſchau⸗ 
ers ſehr klein iſt, und die Stralen von den 
äuſſerſten Enden derſelben bey nahe parallel 
ins Aug fallen; da nimmt man an, ſie ſeyen 
vollkommen parallel, und entfernt dadurch den 
Geſichtspunct ins unendliche hinweg. Die 
Vortheile, die man bey ſolchen Entwerfungen 
findet, haben veranlaßt, daß faſt alle Aufriſſe 
von Maſchinen, und kleinern Koͤrpern, wo 
dieſe einzeln vorkommen, als aus einer unend⸗ 
lichen Entfernung betrachtet, ins Perſpektiv 
bringt. So thut man es auch, wenn alle 
Theile der Sache, ohne ſcheinbare Schmale⸗ 
rung ins Aug fallen ſollen, davon man bey 
Aufriſſen von Feſtungen und Statten Bey 
ſpiele antriſft. | . 
S. 252, Da in dieſem Fall alle Stralen 
parallel find, das Bild eines jeden Punets der 
Sache auf der Tafel ene mid geen 
n | / 3 ne 
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net werden muß, wo die Stralen die Tafel 


durchſchneiden, ſo folgt daraus 


J. Daß alle Parallellinien, fo 10 
che liegen, auf der Tafel ebenfa 
rallel erſcheinen. a 


2. Daher, wenn auf der Fläche Parallelen 
von Pavallelen durchſchmitten werden, die⸗ 
ſes auch auf der Tafel geſchehe, und in 
beyden Faͤllen die Abſchnitte gleich, und 

dem Abſtande der Parallelen von einan⸗ 
der proportional ſind, wenn derſelbe ver⸗ 


der Fla⸗ 
s als pa⸗ 


andert wird. 


3. Daß folglich da aufrecht ſtehende Sa⸗ 
chen unter ſich parallel find, dieſe beyde 
Satze auch von denſelben gelten, und da⸗ 
her auf der Tafel, ohne Abficht auf ihre 
Lage, allemal als aufrecht ſtehend erſchei⸗ 
h nen. N a 5 1 


4. Daß endlich alle Linien auf der Tafel 
eometriſch abgetheilt werden koͤnnen, fo 
ald die Groſſe eines einigen Theiles ge⸗ 

funden, weil darauf keine ſcheinhare 

Schmaͤlerung der Theile vorkommt. 0 


S. 23. Wenn wir den Fall, fo wir in ge⸗ 

genwartigem Abſchnitte unterſuchen, umkeh⸗ 
ren, ſo wird ſich alles was im vorhergehenden 
erwieſen worden, auf denſelhen anwenden laſ⸗ 
ſen. Man ſetze nemlich anſtatt eines unend⸗ 
lich entfernten Geſichtspunets und einer endli⸗ 
chen Sache, jener jene nicht unendlich entfernt, 
dieſe dagegen unendlich klein, und behalte ihre 

Bildung wie im Groſſen, fo werden a 
| Allg 
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Aug fallende Stralen parallel bleiben / und die 
Geſetze der Zeichnung folgende ſenn. 


1. Es ſeye die Grenzlinie CD, der Augen⸗ big 4. 
punct P, die Entfernung des Auges von 
demſelben P Qs vermittelſt deren die Sca⸗ 
le auf CD gezeichnet werde (S. 32.) 


2. Ferners ſetze man, es liege die ganze Sa⸗ 
che auf dem Punch » unendlich klein, 
doch mit allen ihren Theilen und Linien, 
deren Lage in der Figur durch die Ver⸗ 
laͤngerung derſelben bis an die Grenzlinie 
vorgeſtellt werden kan. | 


3. Liegen alfo zwo Linien nach der Richtung 
vt, vh, ſo ſind die Grade zwiſchen h und 
t das Maaß des Winkels, deſſen Bild fie 
vorſtellen. (S. 33. 34.) | 


| 1 
4. Man ſetze / es ſeye an dem vorderſten 
Ende der Sache ein unendlich kleiner 
Maasſtab aufgetragen, ſo wird ſich jede 
Linte nach demſelben abmeſſen laſſen. 
Lauft z. E. eine Linie in t, fo trage man 
Qt aus t in h, und h wird der Thei⸗ 
lungspunct ſeyn. (F. 135.) 5 


J. Da alles auf der Sache unendlich klein 
ift, fo find die in gleichen Punet der Grenz⸗ 
linien laufenden Linien geometriſch paral⸗ 
lel, folglich zeigen z. E. Th, vt ihre Rich⸗ 
tung an. Diele Richtung bleibt, wenn 
man nur den Fall wieder umkehrt, die 
Figur ins Groſſe bringt und den Geſichts⸗ 
punect unendlich entfernt. . 


5 5 K 4 ! 6, Da⸗ 


6. Daher iſt das, fo wir bisher von dem 
unendlich kleinen Bilde, fo auf dem Punct 
viliegt, die Vorbereitung, die Sache im 
Groſſen zu verzeichnen. Jede Linien im 
Groſſen, die gleiche Abweichung von der 
Vertlcalſache haben, werden mit derjeni⸗ 
gen para llel gezogen die aus dem Punct 
v in eben den Grad der Sec guf 
der Grenzlinie laufen, und dadurch iſt das 
Maaß der Winkel und Linien für die 
Hauptflaͤche beſtinunt. 


7. Zieht man aus v eine ſenkrechte Linie auf 
ED. fo wird fie daſelbſt den Grad der 
Abweichung von dev Verticalflaͤche durch⸗ 
ſchneiden, und dadurch die Lage des Ge⸗ 
genſtandes in Abſicht quf die Tafel und das 
Fig anzeigen in wie ferne nemlich derſel⸗ 
be ſeitwärts betrachtet wird. Die Abwei⸗ 
chung iſt allemal dem Winkel gleich, den 
PO mit der aus Q in den Punct des 
Durchſchnittes gezogenen Linie macht. 


3. Zieht man aus dem Auge Linien in den 
Punet des Durchſchnittes und in den Punct 
5% 10 werden dieſe in dem Auge den Win⸗ 
kel anzeigen, wie viel das Aug über den 
Horizont erhaben oder umgekehrt der Ge⸗ 
genſtand unter demſelben vertieft ſeye. 


F. 24. Die Beſtimmung der Lage des Au⸗ 
ger in Anchung des Gegenstandes koͤmmt hier 
auf zwey Stucke an, weil wegen der unendli⸗ 
chen Entfernung deſſelben das dritte wegfällt. 
Einmal muß die Seite gefunden werden, von 
welcher man die Sache anfehen folle, und hi 
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iſt diejenige, wo die Stuͤcke, fo ins Aug fal- 
len follen, von andern nicht bedeckt wer⸗ 
den, ſondern jedes auf der Tafel, ſo viel 
es moͤglich iſt / deſto mehr auseinander ge⸗ 
ſetzt erſcheine / je wichtiger deſſelben Vor⸗ 
ſtellung in Vergleichung mit den uͤbrigen 
it. Man ſieht leicht? daß dieſe Einſchraͤn⸗ 
kung der Auswahl der Seite um einen Umſtand 
kurzer iſt, als die ſo wir im zweyten Abſchnitte 
(F. 67.) für einen nicht unendlich weiten Ge 
ſichtspunet gegeben haben, wo man auch zu⸗ 
gleich mit darauf ſehen mußte, daß die Ob⸗ 
zecte, welche vorzuͤglich ins Aug fallen ſollten, 
durch eine allzu groſſe Entfernung nicht zu ſehr 
verkleinert würden. Dieſer Umſtand bleibt 
hier weg, weil die verſchiedene Distanz der 
Theile unter ſich gegen den Abſtand des Auges 
für nichts zu achten, und ſich folglich in die 
Weite nicht ſchmaͤlern. Ä 


9.255. Das andere Stück iſt die Höhe des 
Auges uͤber der Flache, welche gezeichnet wer⸗ 
den ſolle. Dieſe Höhe wird, wie die Höhe 
der Geſtirne in Graden gemeſſen, weil fie we⸗ 
gen der unendlichen Entfernung durch keinen 
Maasſtab ausgedruͤckt werden kan. Sie rich⸗ 
tet ſich ſchlechthin nach der Sache, die man 
abzeichnen will. Iſt dieſe nur eine Flache, fo 
tet das Aug ſenkrecht auf derſelben, und der 

diß wird ein geometriſcher Grundriß, wobey 
die Perſpektive nichts zu thun hat, weil es ſel⸗ 
ten vorkommt, daß man eine Flache allein, 
als ſeitwaͤrts und unter einer ſchiefen Lage des 


ß 


Auges betrachtet, entwerfen müßte, 
K 5 g. 256, 


3 | * 
4. Abſchnitt 


. 26. Die perſpektiviſche Aufriſſe aus 
einem unendlich entfernten Geſichtspunet iſt 
eigentlich fir Coͤrper die folglich drey Dimen⸗ 
onen haben. Stuͤhnde ein Coͤrper auf der 
Flache aufrecht, fo wurde man, wenn das Aug 
erade uber derſelben wäre, feine Seiten nicht 
ehen koͤnnen, und eben ſo würde man deſſen 
Baſts und obere Flaͤche nicht ſehen, wenn das 
Aug ber der Flaͤche nicht erhaben wäre, Dieſe 
beyden Lagen des Auges muͤſſen vermieden wer⸗ 
den, wenn ſolche Theile auf der Tafel erſchei⸗ 
nen ſollen. Man muß alſo das Aug fo hoch 
uber die Flache erheben, daß fie entweder 
gleich viel, oder nach erforderten Umſtaͤn⸗ 
den einige mehr als die andern entwickelt 
auf der Tafel gezeichnet werden konnen. 


§. 207, Wenn die Tafel auf der Flache 
ſenkrecht iſt, ſo giebt es zwo Arten von Linien, 
die auf der Tafel ihre wahre Groͤſſe behalten, 
und durch die verſchiedene Lage des Auges nicht 
geandert werden. Es find nemlich alle die, ſo 
auf der Flaͤche mit der Tafel parallel ſind, und 
daher die aufrecht ſtehenden, und die auf der 
Flaͤche mit der Grundlinie parallel laufen. 
(F. 252.) Die übrigen alle werden kleiner 
oder groͤſſer, wenn man den einigen Fall aus“ 
nimmt, wo das Object in der Verticalſlaͤche 
und das Aug 45 Gr. uber der Grundfläche er⸗ 
hoͤht iſt, oder wo der Punct » auf Q fallt, 
in dieſem Falle behalten alle Winkel und alle 
Linie auf der Tafel die Groͤſſe, die fie auf der 
Grundfläche haben. (F. 27. 135. 253. n. 5.6.) 
Wenn alſo nur eine Fläche zu zeichnen waͤre, 
ſo wuͤrde in dieſem Fall wiederum ein 1 

a riſcher 


IN. 


Na 
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triſcher Grundriß herauskommen. Da man 
aber aus ehen dem Geſichtspunct auch aufrecht 
ehende Sachen betrachten kan, ſo iſt dieſes 
derjenige Fall, wo man auf dem Grundriſſe 
einer Stadt oder einer Feſtung die Haͤuſer und 
bun, aufſtellt , welches durch Paral⸗ 
ellinten geſchieht, die man aus jedem Punct 
der Baſis zieht, und fie fo lang macht, als 
die Sache über die Flaͤche erhaben iſt. 


F. 278. Weil in dieſer Zeichnungsart auf⸗ 
recht ſtehende Sachen auf der Tafel durch Pa⸗ 
rallellinien vorgeſtellt werden, (F. 252. n. 3.) 
und daher auch als aufrecht ſtehend erſcheinen, 
jo pflegt man auch die Tafel mit der Grundflaͤ⸗ 
che parallell zu legen, und das Bild der Sa⸗ 
che aus einem über dieſe Flaͤche erhabenen Ge⸗ 
ſichtspunet zu verzeichnen. Es if fuͤr ſich klar, 
daß alles was auf der Flaͤche liegt, auf der 
Tafel nicht anderſt als ein geometriſcher Grund⸗ 
riß erſcheinen muͤſſe, und die aufrecht ſtehenden 
Dinge wie in dem vorhergehendem Fall durch 
ne nt vorgeſtellt werden, die in Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Höhe über der Flaͤche find, 


§. 209. Die Schranken des deutlichen Se⸗ 
hens, die wir in dem zweyten Abſchnitte (5. 70. 
ſegg.) Fir andere Entwerfungen beſtimmt has 
hen, find hier gleichfalls uͤberfluͤßig, weil wir 
‚fie daſelbſt gebrauchten, um der Entfernung 
des Auges Grenzen zu ſetzen, damit ſie nicht 
zu klein ſehe. Hier aber iſt ſie unendlich. Hinz 
90 mit dem Abſtande des Auges von der 
Tafel hat es eine andere Bewandniß. 


8 15 ö g $, 260, 


v6 7. Wbfchnite,, - 


§. 260. Denn es iſt klar, daß eine jede Sa⸗ 
che, von welcher das Aug in Vergleichung mit 
ihrer Gröſſe, unendlich entfernt UT, nothwen⸗ 
dig unendlich klein erſcheinen muͤſſe, und in 
dieſer Geſtalt haben wir ſie auch in dem §. 253. 
betrachtet. Da aber ihr Bild auf der Tafel 
ins Groſſe gebracht wird, ſo mußte das Aug 
auch unendlich von derſelben entfernt ſeyn, 
wenn das Bild dem Urbilde ahnlich werden 
ſollte. Allein dieſes wäre ein ſchlechter Vor⸗ 
theil, und zeigt, daß man bey dieſer Art von 
Zeichnungen die Abſicht nicht haben koͤnne, daß 
die Aehnlichkeit zwiſchen heyden vollkommen 
ſeye. Bey Aufreiſſung ſehr kleiner Sachen, 
5. E. kleiner Inſtrumente, Junſecten und der⸗ 
gleichen / desgleichen auch bey Schilderung ſol⸗ 
cher Dinge, wo die Theile nicht regular ſind, 
da hat dieſe Unaͤhnlichkeit wenig zu ſagen, weil 
man fie theils minder merkt, kheils auch weil 
das Aug in ſeiner natuͤrlichen Entfernung, noch 
immer weit genug davon weg iſt, daß man die 
ing Aug fallende Stralen, von denen, jo wirk⸗ 
lich. parallel ſeyn ſollten, nicht unterſcheidet. 


§. 261. Wenn aber andere Sachen, als 
gröffere Maſchinen, Feſtungen und dergleichen 
nach dieſer Art entworfen werden, ſo iſt viel⸗ 
mehr die Deutlichkeit der Vorſtellung als das 
Natuͤrliche des Anblickes die Hauptabſicht. Wir 
haben oben ſchon erinnert (§. 257.) daß ver⸗ 
schiedene Vortheile, ſo man bey dieſer Art der 
Zeichnung findet, öfters das meiſte dazu bey⸗ 
fragen, daß dag l derfelben bedient. Man 
gebraucht öfters ſolche Zeichnungen, woben 
man Laͤngen, Breiten un Hoͤhen e 
muß / 
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muß eben fo, wie man in Abſicht auf bloße 


Flaͤche die geometriſchen Grundriſſe oder in 


andern Faͤllen Profilriſſe gebraucht. 

F. 262. Um die Regeln, die bey ſolchen 
Verzeichnungen gebraucht werden koͤnnen, ſo 
viel moͤglich zu erleichtern, werden wir nach⸗ 
folgende Aufgabe vortragen, welche zur Vor⸗ 
bereitung dienet. Man ſtehet aus dem oben 
erwieſenen (S. 253.) daß es daben auf die Ver⸗ 

eichnung der Scale CD und auf die Lage des 

uncts v ankoͤmmt, auf welchem das unend⸗ 


lich kleine Bild der Sache liegt. Dieſe bey⸗ 


den Stuͤcke muͤſſen wir alſo noch für jede gege⸗ 
bene Umſtaͤnde beſtimmen. 


§. 263. Die Scale zur Ausmeſſung der 


Winkel zu zeichnen, wenn der Geſichts⸗ 


punct unendlich entfernt iſt. 
5 3 Auflöſung. . | 
1. Man ziehe die Grenzlinie CD; und 
zeichne darauf den Augenpunct “. 


recht, von beliebiger Lange; 

3. Man nehme PO zum Radius an, und 
trage die Tangenten jeder Winkel aus P 
gegen C und D, oder verfahre damit, wie 

in der erſten Aufgabe (F. 32.) | 

4. Man mache den Winkel EO fo groß 

als die Abweichung des Objectes von der 

Verticalflaͤche (§. 253. n. 7.) und ziehe 
EF auf SD ſenrecht. 

5. Ends 


F. 26% 


18 re 


J. Endlich nehme man QE zum Radius an, 
und mache ER fo. groß, als die Tan ente 
der Hoͤhe des Auges über die Grundſſache | 
G. 203. n. 8.) ſo iſt die Vorbereitung zu 
Ausmeſſung der Winkel geſchehen. 

F. 264. Dieſe Vorbereitung werden wir 
allemal zum voraus ſetzen, wie wir es oben 
bey der erſten Aufgabe gethan. Da in dieſem 
Fall die Laͤnge des Radius (P willkuͤhrlich 


EN 


tif, fo kan man, wenn viele Aufriſſe zu ma⸗ 
chen, die einmal eingetheilte Scale CD für 
alle gebrauchen. 1 . 
| 17 Aufgaben : 
FS. 269. Einen fuͤrgegebenen Winkel bac 
auszumeſſen i 
| Aufloſimg. 1 
4. Ziehet aus dem Punct E mit den benden 
Schenkeln ab, ac parallel laufende Li⸗ 
nien bis an CD, und merkt die Puncte, 
2. So viele Grade zwiſchen dieſen beyden 
Puncten auf ED find, fo viele hat der 
Winkel. (S. 253. n. 6 | 
F. 266, Dieſe Aufgabe hat noch eben die 
zween Falle, wie die zweyte (§. 33. 34.) Wels 
che man aber leicht begreiſen kan, wenn man 
die Auflöͤſungen mit einander vergleicht. 
| 18. Aufgabe. 
„ S. 267. Auf eine Linie ab einen Wins 
tel von gegebener Groͤſſe zu zeichnen. 
Auflo⸗ 
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Aufloſung. e 


45 Aus dem Pune, F ziehe man FM mt 
der gegebenen Linie parallel. 


2 2. Man zahle von M:bis N: fn viele Gende 
aals der Winkel haben ſolle, z. E. 9 25 


3. Endlich ziehe man FN, und ac mit . ei 
 felben parallel, ſo 405 bac der mal, „ 
Winkel (S. 253. n. 6.) BEER Ba AS 


8 Aae, , e 


| F. 268. Die Lange einer fürgegebenen 
Linie zu meſſen. 


Aufloſung. | 


1. Da die mit D C gleichlaufenden Linien 

Im, st, rn, zv ihre natuͤrliche Länge 
haben / fo können fie nach dem für die ge 
gur beſtimmten natürlichen Maaßſtäbe 
gemeſſen werden. 


2. Wenn aber eine andere Linie 3 E. a 
zu meſſen, fo zieht ai mit CD, FM mit 
ab parallel, | 


3. Traget die Diſtanz QM k aus M in L. 
ziehet P und L. zuſammen, und bi mit 
FL parallel, fo wird ai nach dem natür⸗ 
lichen Maaßſtabe ausgemeſſen, die ver⸗ 
langte Bo Der Linien ſeyn. (S. 1358 
253. n. 6. a 


F. 269. Dieſe Aufgabe erfordert wiederum 
mehr Weitlaͤuftigkeit als die vorhergehenden, 
wie wir es oben in dem allgemeinern Fall an⸗ 
gemerkt babe (S. 53. 110.) Wir werden 

„ a 


19215 7. Abſchnitk! 


daher ſuchen, das Verfahren durch leichtere 


| ar abzukuͤrzen. Zu dem Ende merke man 


1. Daß TPD das veriingte Bild einer 
unendlich entfernten Grenzlinie iſt, an 
welche die Linie ab, ac in eben die Gras 
de laufen, welche die mit denſelben auf 
gezogenen Parallellinten auf CD ans 
Zeigen. 5 | BROS 
2 Ferner daß es gleichguͤltig ſehe, wohin 
man die Figur zeichne? weil F eigentlich 
der Punet iſt, der die Richtung jeder von 
der Verticalflaͤche abweichenden Linien bes 
ſtimmt, daß man folglich i 
3. Entweder den Punct a auf F ſetzen, und 
die Figur eben ſo zeichnen konne, wie ſie 
auf ab de gezeichnet iſt, oder aber die 
ganze Scale CD nebſt den Linien P; 
ER beweglich machen und k auf den 
Punct a ſchieben koͤnnte , ſo daß CD im⸗ 
mer eine parallele Lage behielt 
FS. 270. Hiedurch werden viele von den Bas 
rallellinten, die man in den vorhergehenden 
Aufgaben gebrauchte, uͤberflußig gemacht, und 
man kan ſich ein Inſtrument verfertigen, mit 
welchem die Zeichnung ſehr kurz verrichtet 
werden kan. 5 | 
1. Es ſtelle CD ein Lineal vor, an dem ein 
anderes P Q perpendicular befeſtiget iſt, 
und das Lineal CD werde, vermittelſt 
des Radius QP in Grade eingetheilt. 


ER 263.) a EN 
2. EF 
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2. EF ſeye ein ander Lineal, welches ſich an 
dem Lineal C ſenkrecht hin und her 
ſchieben laſſe. Die beyden Puncten E, 
und F werden fuͤr jeden vorgegebenen Fall 
nach der reten Aufgabe beſtimmt. (S. eit.) 
3. An das Lineal EF werde endlich ein ans 
deres angeſchoben, welches mit CD pa⸗ 
rallel ſeye, und jedesmal an dem Punct 
F anliegen muͤſſe. % 
4, Auf dieſem Lineale zeichne man endlich 
die Scale, ſo fuͤr den ganzen Aufriß die⸗ 
net, fo it das Inſtrument verfertigt. 


5. An das Lineal CD kan man noch einen 
Reifen ſchieben, und an demſelben einen 
Faden anbinden, welcher von jedem Grad 
L, an den man den Reif ſchiebt, durch 
den Punct F gezogen werden kan, um 
durch denſelden die Laͤnge jeder Linien ab, 
ac zu heſtimmen, wenn man das Jnſtru⸗ 
ment ſo hin und her ſchiebt, daß der 
Punct F von a gegen i oder K ruͤcke. 


20. Aufgabe. 
§. 271. Zur Ausmeſſung der Linien eis 
nen allgemeinen Maaßſtab zu finden. 
Aufloͤſung. N 
1. Fall. Wenn die Figur aus Rectangeln 
beſteht, die parallel oder an einander liegen. 


1. Ziehet zwo Seiten deſſelben, die den rech⸗ 
ten Winkel machen. 


1 2. Be⸗ 
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2. Beſtimmet nach der vorhergehenden Auf⸗ 
gr die Lange, fo fie auf der Tafel ha⸗ 
en. W | 


3. Theilet jede in fo viele gleiche Theile ein, 
als fie Schuhe hat, fo. werden die Maaß⸗ 
ſtabe gemacht ſeyn, deren jeder für die Li⸗ 
| nien dienet, welche mit der eingetheilten 
parallel find, So wenn a b und ac ein⸗ 
getheilt worden, wird ab fuͤr die Linien 
eh, fg, hingegen ac für ef, hg, und 
übrigen gleichlaufenden Linien zum Maaß⸗ 
ſtabe dienen. ie 


2. Fall. Wenn die Linien der Figur in 

diele verſchiedene Buncten der Grenzlinie laufen. 

1. Jede Linie, die aus E an CP gezogen 

wird, z. E. FM That fo viele Schuhe, 

als die, ſo man aus Q in den Bund M 

zieht, nach dem natuͤrlichen Mgaßſtabe 

hat, weil ihre Groͤſſe wie die Secanten 
der Abweichungswinkel waͤchst. 


2. Zeichnet alſo auf Qp den natürlichen 
ae e und meſſet auf demſelben QM 
aus. 


3. Tragt die Linie FM auf dem gemeinen 
Proportionalcircul auf die Anzahl von 
Schuhen, die QM hat, fo koͤnnet ihr 
F M und alle mit derſelben gleichlaufen⸗ 

„„den Linien eintheilen. 

SFr. 272. Wenn die Linie, die gemeſſen 
werden ſolle, auf der Grundflaͤche ſenkrecht ſteht, 
ſo haben wir ſchon oben angemerkt, daß die 
Ausmeſſung nach dem naturlichen e | 

geſchehe. 
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geſchehe. Da man uͤbrigens dieſe Zeichnungs⸗ 
art haͤufiger gebraucht, wenn die Figur entwe⸗ 
der ganz e n aus Rectangeln be⸗ 
ſteht, ſo iſt dieſes der Grund, warum wir in 
der Aufſöſunng der Aufgabe dieſen Fall beſon⸗ 
ders betrachtet haben. Man entwirft ſolche 
Figuren gemeiniglich ſo, daß eine Seite, z. E. 
Im mit der Grenzlinie parallel liegt, damit 
dieſelhe und alle mit ihr parallel laufenden Li⸗ 
nien ſo gleich nach dem natuͤrlichen Maaßſtabe 
koͤnnen ausgemeſſen und beſtimmt werden. In 
dergleichen Zeichnungen hat man mehr die 
Deutlichkeit Des Bildes als das UNatuͤrliche im 
Anblicke zur Absicht. CS. 260, 261.) Daher 
koͤmmt es, daß man ſich auch, um die abe 
des Auges zu beſtimmen, nicht fo viele Muͤhe 
giebt, und die Entwerfung der Figur nach 
andern Regeln einrichtet, welche ins beſondere 
leicht ſind, ſo oft der erſt erwaͤhnte Fall vor⸗ 
kommt. Wir wollen dieſelben durch ein kur⸗ 
zes Beyſpiel erlaͤutern. | 
. Wenn z. E. ein viereckiges Gefäß me zu 
entwerfen, fo zieht man die Seite Im, 
welche ganz ins Aug fallen ſolle, mit CP 
parallel, giebt ihr die Zange nach dem da⸗ 
für angenommenen natürlichen Maaßſta⸗ 
be, und nach eben demſelben beſtimmt 
man auch die Hoͤhe. | 


2, Der andern Seite Ir giebt man eine ſol⸗ 
che Lage, daß ſie nicht nur genugſam ins 
Aug falle, ſondern auch der obere Theil 
szvt aus einander geſetzt erſcheine, und 
ein nicht gar zu ſehr verzogenes Viereck 

vorſtelle, welches allemal wohl angeht, 
L 2 wenn 
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wenn man den Winkel rly von 40 bis 
50 Gr. macht. 


3. Die Laͤnge der Winkel 11 kan man ent⸗ 
weder nach dem natuͤrlichen Maaßſtabe, 

welcher für Um und 1s diente, beſtimmen, 
oder ſich einen beſondern dazu machen, 


groͤſſer oder kleiner zeichnen will. Denn 
dieſer zweyte Maaßſtab iſt willkuͤhrlich, 


nachdem man dieſelbe und den obern Theil 
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und man mag ihn annehmen, wie man 
will, ſo wird ſich allezeit ein unendlich ent⸗ 
fernter Gefichtspunet finden laſſen, in wel⸗ 
chem das Urbild ſo, wie man es gezeich⸗ 
net, erſcheinen, muß. 


Iſt die Range Im , die Breite lr, und 
die Höhe rz beſtimmt, fo W die 
übrigen Linien st, rn, 2 v; 28, vt; 2zr, 

ny, tm mit denſelben e gezogen. 


§. 273. Man ſieht hieraus, daß dieſe Art 
zu zeichnen viel willkuͤhrliches an ſich hat, wei⸗ 
len man weder an die En fern des Auges 
von der Sache, noch an die Lage deſſelben, 
noch an die Auswahl des Augenpuncts gebun⸗ 
den iſt. Hat man Flaͤchen zu verzeichnen, 
die mit den Flaͤchen 11, Im nicht P ö ſte⸗ 
hen, ſo kan man ihre Lage eben ſo finden ' 
wie die Lage der Diagonallinie, fo durch! 
und n geht, welches durch den rechtwinklich⸗ 


ten Triangel Irn geſchieht, und auf eine aͤhn⸗ 


liche Art koͤnnen auch die ſchiefliegenden Flaͤ⸗ a 
chen entworfen werden. 


§. 274. 
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F. 274. Will man aber für ein willkuͤhrlich 
verzeichnetes Bild die Lage des Auges finden, 
ſo werden die vorhergehenden Aufgaben um⸗ 
gekehrt. Es ſeye z. E. das Gefaͤß m gezeich⸗ 
net. Man ziehe eine beliebige Linie p N, fo 
daß fie auf der verlängerten Höhe Is ſenkrecht 
ſeye. Die bekannte Breite Ir trage man nach 
der natürlichen Scale aus! in y, und ziehe 
yr und mit derſelben 10 parallel. Mau ver⸗ 


p ſenkrechte Linie pq. Endlich ziehe man 
q N, fo iſt pq N der Abweichungswinkel von 
der Verticalflaͤche, und wird q N zum Radius 
angenommen, ſo wird N! die Tangente der 
Erhoͤhung des Auges uͤber die Tafel ſeyn. 


§. 275. Dieſe Art zu verfahren geht an, 
wenn Im mit der Grenzlinie parallel iſt, wel⸗ 


f , 
2 7 
52530 


ches geſchieht, wenn eine aufrechtſtehende Li⸗ 


nie, z. E. s! ſenkrecht auf diefelbe fallt, In 
andern Faͤllen muß man ſich anderer Mittel 
bedienen. Wir werden uns aber hiebey nicht 
lange aufhalten weil wir unten die Sache 


allgemeiner vortragen werden. Indeſſen laͤßt 


fich noch ein Beyſpiel, welches die Figur abod 
darbeut, hier, wie zum voraus, gelegentlich 
anbringen. Man ſolle alſo die Lage des Au⸗ 
ges für die Figur abcd beſtimmen, wovon 
die Laͤnge der Seite ab, der Winkel bac 
von 90 Gr. und der natuͤrliche Maaßſtab ge⸗ 
geben ſind. N | 


1. Man ziehe eine Grenzlinie MD fo, daß 


ſie gegen ae perpendicular ſeye, und waͤhle 
einen Punct F, beydes nach Belieben. 
un 
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2. Man ziehe ferner ai mit MD parallel, 
und ſo groß, als die Seite ab nach dem 
natürlichen Maaßſtabe iſt, und ziehe i 
und b zuſammen. N n 


3. Aus dem angenommenen Bunet werden 
ſodann die Linien FM, FL, FN, mit 
ab, ib, ac parallel, und FE auf MD 
ſenkrecht gezogen. Kae Se, 


9 85 4. Wird nun auf MN, als auf einem Dias 
meter ein halber Cireul, und aus L mit A 
e dem Radius LM ein Eirculbogen be 
ſchrieben, fo werden dieſe ſich in Q durch» 
Ma ſchneiden. 08 0 


5. Dun hänge ſodann Q und E zuſammen, 

und ziehe QP auf M perpendicular, 

fo wird POE die Abweichung des Ge⸗ 

genſtandes von der Verticalflaͤche, und zu 

1 dem Radius QE wird EF die Tangente 
n a Erhöhung des Auges über die Tafel 
. 5 hn | 


$. 276. Da man bey dieſer Art der Ver⸗ 
zeichnung vornehmlich die Deutlichkeit des Bil⸗ 
des zur Abſicht hat CS. 260. 26 1.) fo wird 
derſelbe auch groͤſtentheils nur deswegen ge⸗ 
zeichnet, damit man aufrechtſtehende Sachen 
von liegenden, und jede Flaͤche von den uͤbri⸗ 
geu deſto leichter unterſcheide. Daher wir die 
Strecke deſſelben aller Orten parallel gemacht. 
Wenn alſo z. E. das aufrechtſtehende Eck ke 
den Schatten o K wirft, ſo iſt die Nice 
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deſſelben für jede andere uͤber die Grundfläche 
erhabene Gegenſtaͤnde, mit ck parallel, und 
der rechtwinklichte Triangel kok in allen Faͤl⸗ 
len aͤhnlich. | 


$. 277. Ungeacht die Aufriſſe aus einem 
unendlich entfernten Geſichtspunct auch ihre 
Erſcheinungen haben, fo iſt es doch ihrer Ab⸗ 
ſicht nicht ſo gemäß, daß wir uns dabey lange 
aufhalten, um fo mehr , da jeder, der dazu 
Luſt hat, das ſo wir im vorhergehenden Ab⸗ 
ſchnitte geſagt haben, leicht auf dieſe Falle 
wird anwenden koͤnnen. IR 
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g.Asfchnit 
Umgekehrte Aufgaben der Perſpektive. 


F. 278 Bey Verzeichnung eines perſpekti⸗ 
piſchen Aufriſſes werden vier Stuͤcke als gege⸗ 
ben zum voraus geſetzt. Mis 
J. Die Horizontallinie. 
2. Der Augenpunct auf derſelben. 
3. Die Entfernung des Auges von der 
Tafel. N 


4. Die Höhe des Auges über die Grund⸗ 
flache. 7 


Zu welchen bey ſchiefliegenden Flächen noch 

ihr Neigung gegen die Tafel kömmt, welche 
wir aber hier nicht einmengen, weil wir die 
Tafel als auf der Grundflaͤche perpendicular 

ſtehend annehmen und uns mit Unterſuchung 

De gewoͤhnlichen Falles allein aufhalten wer⸗ 
en. 


§. 278. Sind dieſe vier Stuͤcke gegeben, 
fo wird ſich der ganze Aufriß durch die bis⸗ 
her vorgeſchriebene Regeln nach allen Aus⸗ 
meſſungen verzeichnen laſſen. Wir haben in 
dem zweyten Abſchnitte die geſchickteſte Lage 
des Auges, und dadurch zugleich die erſtbe⸗ 
ſagte vier Stucke beſtimmt, und wenn man 
ſich den Umfang der Sache, die man zeichnen 
will, und die Theile, ſo darauf ae 
ie erſchei⸗ 
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erſcheinen ſollen, behoͤrig vorſtellt , ſo ſind 
die daſelbſt gegebenen Regeln hinlaͤnglich, um 
den Riß , der vorgeſetzten Abſicht gemaͤß, zu 
verfertigen. FR Ne 


. 279. Dieſe Ordnung iſt die natuͤrlichſte, 
und kan bey Verzeichnung jeder Riſſe ge⸗ 
braucht werden, wenn dieſelben noch anzufaͤn⸗ 

gen ſind. Allein es giebt Faͤlle, wo man ei⸗ 
nen andern Weg einſchlagen muß. Da die 
vorhin erwaͤhnte vier Stücke nur als Mittel 
gebraucht werden, die Sache ins Perſpektiv 
zu bringen, ſo werden ſie nach Vollendung 
der Arbeit weggelaſſen, weil ſie in den Ge⸗ 
genſtaͤnden nicht erſcheinen, und daher auch 
nicht auf denſelben gezeichnet werden muͤſſen. 

Hat man aber einen wohl in die Augen fal⸗ 
lenden Aufriß, ſo kan es leicht geſchehen, daß 
man die Lage des Auges, deſſen ſich der Mah⸗ 
ler bedient hat, finden, dieſelhe nach den per⸗ 
ſpektiviſchen Regeln beurtheilen, oder die 
Kunſtgriffe ablernen mochte. Dazu aber wer⸗ 
den erfigedachte vier Stücke erfordert, welche 

man folglich, da ſie auf dem Gemaͤhlde nicht 
erſcheinen , noch finden muß. Und dieſes iſt 
der erſte Fall wo die im zweyten Abſchnitte 

vorgeſchriebene Ordnung umgekehrt iſt. 


FS. 280, Der zweyte Fall kommt haͤuſtger 
vor. Man fordert mit Recht, daß der Mah⸗ 
ler ſein Bild nach den ſtrengern Regeln der 
Kunſt genau verzeichne, wenn er dem Tadel 
entgehen will, der gegruͤndet iſt. Allein wenn 
er ſeinen Regeln gefolgt, und das Bild rich⸗ 
tig entworfen und ausgemahlt hat ; fo: Bu: 

j L 1 aller⸗ 


7 
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allerdings das Recht, zu fordern, daß man 
es als ein Kenner beſchaue. Bey vielen Ge⸗ 
maͤhlden hat der wahre Geſichtspunkt den 
Vorzug, daß fie, auſſer demſelben betrachtet, 
gezwungen und unnatürlich ſcheinen und daß 
folglich der Zuſchauer im Stande ſeyn muſſe, 
denſelben zu finden, damit er das Gemaͤhld 
in ſeiner wahren Schoͤnheit betrachten, und 
das natürliche , fo darinn herrſcht , in ſeiner 
Vollkommenheit ſehen koͤnne (§. 81. 91.) 
Wer durch laͤngere Uebung ein Kenner von 
Gemaͤhlden geworden, weiß ſich hier bald zu 
finden. Den uͤbrigen, die Keuner werden 
wollen, wird es nuͤtzlich ſenn, die Sache 
nach Regeln zu wiſſen, und durch deren An⸗ 
wendung ſich geſchwinder und ſicherer zu uͤben. 
Die Linien, ſo wir in leichten Beyſpielen auf 

dem Papier ziehen werden, wird man ſich ge⸗ 
woͤhnen koͤnnen, mit dem Auge zu ziehen, 

und nachher ohne dieſe ſich in den rechten Ge⸗ 
ſichtspunct zu ſtellen. N 


$. 281. Der dritte Fall, fo hiebey vor⸗ 
kommen kan iſt derjenige, wo man aus eis 
nem perſpektiviſchen Aufriſſe den geometri⸗ 
ſchen Grundriß herausbringen will. Dieſes 
kan ohne vorernannte vier Stuͤcke nicht ge⸗ 
ſchehen. Hat man aber dieſelben gefunden, 
fo wird die Abſicht ſehr ofte leicht erhalten 


werden koͤnnen. 19 5 
F. 282. Der vierte Fall iſt endlich, wenn 
man bey Verfertigung eines Aufriſſes dieſe 
vier Stuͤcke nach einem beſondern Gegen⸗ 
ſtand einzurichten hat, den man auf der 155 
N 0 Br ; el 
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fel ſo gezeichnet, wie man will, daß er ins 
Aug fallen ſolle. Will man nun das uͤbrige 
gleichfalls auf die Tafel bringen, ſo muß man 
die vier angefuͤhrten Stucke daraus beſtimmen. 


F. 283, Hieher kan man noch als den 
fünften Fall rechnen, wenn man eine nach 
dem Leben gezeichnete Sache mit dem Urbilde, 
oder einen perſpektiviſchen Aufriß mit dem 
Grundriſſe vergleichen, und die Seite finden 
will, von welcher beyde ſind gezeichnet wor⸗ 
den, z. E. wenn man den Proſpect einer 
Stadt in dieſer Abſicht mit der Stadt ſelbſten, 
oder mit dem Grundriſſe derſelben vergleicht. 


§. 289. Bey dieſen fuͤuf Faͤllen kommen die 
umgekehrten Aufgaben der Perſpektive vor, 
zu deren Vortrag und Aufloͤſung wir gegen⸗ 
waͤrtigen Abſchnitt gewiedmet haben. Wir 
find nicht geſonnen alle die Mittel ausführlich. 
anzugeben, deren man ſich bedienen kan. Es 
giebt ihrer unzählige und jedes Gemaͤhld beut 
beſondere Umſtaͤnde dar, die man bazu ge⸗ 
brauchen muß. An eine allgemeine Auflöfung 
laͤßt ſich nicht gedenken. Daher werden wir 
Uns begnügen, ſo viele davon anzubringen, 
als es noͤthig ſeyn wird, die Sache ins Licht 
zu ſetzen, und ſich den Weg zu den übrigen 
zu baͤhnen. 


F. 290. Wir muͤſſen nun zuerſt um dieje⸗ 
nige Stuͤcke bemuͤht ſeyn, aus denen das ge⸗ 
ſuchte kan gefunden werden. Vergleicht man. 
die berührten fuͤnf Falle mit einander, ſo ſteht 
man leichte , daß in den drey erſten Faͤl⸗ 
len nichts anders gegeben ift , als was in dem 
Gemaͤhl⸗ 
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Gemählde vorkommt. In den beyden letztern 
aber weißt man auſſert dem, was in dem 
Aufriſſe iſt, noch die Groſſe und Lage der Li⸗ 
nien und Winkel in dem Urbilde oder auf den 
Grundriſſe. Was aber bey allen erfordert 
wird, iſt, daß wenn die umgekehrten Aufga⸗ 


ben nach den Geſetzen der Perſpektive ſollen 
aufgeloͤßt und angewandt werden, auch das 


Gemaͤhld nach denſelben richtig muͤſſe verzeich⸗ 
net ſeyn, weil es zum Grund der Schluſſe 


dienet, die man daraus ziehen ſolle. Von 
dieſen aber kan man nicht mehr erwarten, als 
was der angenommene Grund zulaͤßt. Die⸗ 
ſes zum voraus geſetzt, wollen wir die dre 


erſten Faͤlle zuſammen nehmen, und unter⸗ 


ſuchen was das Gemaͤhld enthalten kan, 

daraus ſich die anfangs (F. 278.) erwahnte 

vier Stuͤcke beſtimmen laſſen, und in wie 
ferne fie. daraus konnen gefunden werden. 


F. 29 1. Das gewoͤhulichſte und leichteſte, ſo 


man dazu gebrauchen kan, ſind Linien und 
Winkel. Unter jenen ſind die horizontal lie⸗ 
gende Parallellinien, unter dieſen aber die 
rechten Winkel die vorzuͤglichſten, nicht nur 


weil fie bey Landſchaften am haͤuſigſten vor⸗ 


kommen, ſondern, weil ſie auch leicht als 
ſolche koͤnnen erkannt werden. Denn da man 
hier aus dem Gemaͤhlde allein ſchlieſſen muß, 
und von dem Grundriſſe nichts als bekannt 
angenommen wird, ſo wuͤrden, ohne die vier 
geſuchte Stuͤcke, ſchiefliegende Linien und Win⸗ 
kel, die uͤber oder unter 90 Grad ſind, nicht 
leicht koͤnnen aus dem Gemaͤhlde allein genau 
beſtimmt werden. Hingegen koͤmmt ſelten ein 

Ä „„ RUE 
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Gebaͤnde vor, bey welchem man nicht viele 
Parallellinien und rechte Winkel antrift. Wir 
werden alſo damit den Anfang machen, und 
ſehen, wie viel davon muß bekannt ſeyn, um 
die geſuchten vier Stuͤcke zu finden. 
F. 292. Hiezu dienen nun, mit der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Tafel als aufrechtſtehend 
angenommen werde (§. 278.) folgende Saͤtze. 


1. Das Bild von aufrechtſtehenden Li 
nien macht mit der Horizontallinie ei⸗ 
nen rechten Winkel. Kommen alſo ſol⸗ 
che auf dem Gemaͤhlde vor, ſo kan die 
Lage der Hortzontal⸗ und Grundlinie 
leichte beſtimmt werden. | 
2. Alle horizontal liegende Parallellinien 
laufen auf der Horizontallinie in einen 
Punct zuſammen. (8. 18.) Giebt es 
alſo ſolche in einem Gemaͤhlde, fo wird 
die Lage und der Ort der Hörizontallinie 
dadurch gefunden. 5 
3. Wenn die eine Seite eines Rectangels 
mit der Horizontallinie parallel liegt, 
oder mit einer aufrechtſtehenden Sache 
einen rechten Winkel macht, ſo laͤuft 
die andere Seite in den Augenpunct. 
N kan alſo derſelbe beſtimmt wer⸗ 
en. ’ ha 
4. Iſt ein ſolches Rectangel ein vollkom⸗ 
menes Quadrat, fo lauft die Diago⸗ 
nal in den 45 Gr. der Horizontallinie, 
und die Diſtanz dieſes Grads vom 
Augenpunct iſt der Entfernung des 
Auges 
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Auges von der Tafel gleich, welche 
bey Verzeichnung derſelben angenom⸗ 
men worden. RUE N | 


5. Liegt ein Rectangel auf der Zorizon⸗ 
talflache ſo, daß ſeine Seiten in zween 
Punten der Hortzontallinie zuſammen 
laufen, ſo ſind zwiſchen dieſen zween 
Puncten 90 Gr. und wird ihre Diſtanz 
als ein Diameter betrachtet, auf dem 
man einen halben Circul ſenkrecht auf 
die Tafel ſtellt, ſo iſt der wahre Ort 

des Geſichtspuncts in dieſem halben 

C.ircul. (S. 214. 216, 

6. Hat man zween dergleichen Rectans 

gel und beſchreibt fuͤr den andern auch 
einen ſolchen halben Circul, fo wer⸗ 
den ſich dieſe, wenn die Lage bey bey⸗ 
den verſchieden iſt , in dem Geſichts⸗ 
punct durchſchneiden. 

7. Faͤllt man kus dem Geſichtspunct ei⸗ 
ne Pertendicular auf die Horizontal 
linie, ſo wird dieſe auf den Augen⸗ 
punkt treffen. 


8. Hat man ſtatt ſolcher zween Rectan⸗ 
gel ein vollkommen Quadrat, fo 
mimmt man die drey Puncten auf der 
Zorizontallinien, in welche deſſen zwo 
Seiten, und die dazwiſchen liegende 
Diagonal lauft; und die beyden aut 
ſerſten Puncten werden von dem mitt⸗ 
lern jeder um 45 Gr. abſtehen. Da 
dieſe drey Puneten im Ange Winkel 85 
45 Gr. 
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4% Gr. machen muͤſten, fo laßt ſich die 
Lage des Auges dadurch beſtimmen. 


| 9, Zieht man aber noch die andere Die 


gonal bis an die Horizontallinie, und 
ſtellt auf die Puncten, worein die 
Seiten und Diagonalen laufen, zween 
halbe Circul, ſo beſtimmt ihr Durch⸗ 
ſchnitt die Lage des Auges. 

10. Weiß man bey einem Rectangel das 
Verhaͤltniß zwiſchen zwoen Seiten, ſo 
kan die Horizontallinie , der Augen⸗ 
punct und die Diſtanz des Auges ger 
funden werden. 

11. Weiß man nur wo eine Linie an die 
Horizontallinie ſtoßt , ſo kan wenig⸗ 
ſtens das Verhaͤltniß der Laͤnge aller 
ihrer Theile gefunden werden. Eben 
dieſes Verhuͤltniß findet ſich auch für 
die in gleichen Punct zuſammen lau⸗ 
fenden Linien. 

12. Alle auf der Grundflaͤche aufrechtſte⸗ 
henden Linien haben von der Baſis 
a bis an die Horizontallinie gleiche 
Höhe (. 100. ſeqq.). Dadurch laſſen 

ſte ſich unter einander vergleichen. 

13. Alle Linien, fo auf der Grundfläche 
mit der Horiszontallinie parallel ſind, 
koͤnnen ihrer Laͤnge nach unter ſich 
und mit den aufrechtſtehen verglichen 
werden (S. 104.) 

14. Weiß man das Verhaͤltniß einer an 
die Horizontallinie laufenden Linie zu 

a einer 


r Abſchnitt, 


einer aufrechtſtehenden, ſo kan man 
den Theilungspunct und die Kntfer⸗ 
nung des Auges von demſelben fin⸗ 
den. (F. 107,), u | 

15. Weiß man eben dieſes Verhaͤltniß 
in Anſehung einer andern Linie, die 
mit der erſten nicht parallel iſt, ſo 

wird man aus beyden den Augenpunct 
und den Abſtand des Auges von dem⸗ 

ſelben finden koͤnnen. 

16. Hat man das Verhaͤltniß zwiſchen 
drey Linien, die in verſchiedene Puncten 
der Horisontallinie laufen, fo kan 
man den Augenpunct und den Ab⸗ 
ſtand des Auges von demſelben finden. 

17. Weiß man das Verhaͤltniß zwiſchen 
zwepen Theilen einer Linie, und die 
Lage aufrechtſtehender Objecte, fo 
Ki die Horizontallinie gefunden wer: 
den. | 

F. 293. Dieſe Saͤtze mögen zureichend ſeyn, 
um ein Beyſpiel zu geben, was man in ei⸗ 
nem Aufriſſe als bekannt annehmen koͤnne, 
um die vier geſuchten Stuͤcke daraus zu finden. 
Man fieht leicht, daß man dieſe Hülfomittel 
bald einzeln, bald etliche zuſammen nehmen 
muß, und daß faſt ein jedes Gemaͤhld etwas 
beſonders erfordert. Wir haben ſchon anges 
merkt, daß man an keine allgemeine Regel 
gedenken koͤnne, (S. 289.) daher ſich nicht zu 
verwundern iſt, wenn man Gemählde findet, 
wobey man die vorhabende Abſicht e 
| | u 


— 
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nicht für alle fünf Fälle erhalten kan. Da 
viele von dieſen Saͤtzen aus den oben gelegten 
Gründen genugfam klar ſind, fo werden wir 
uns begnügen , Diejenige_ noch beſon ders zu 
durchgehen, bey . angegebene Mit⸗ 
tel nicht fo leicht in die Augen fallt, und wo⸗ 
bey man Anlaß nehmen kan, ſich nach Belie⸗ 
ben weiter hierinn zu uͤben. Durch eine ſol⸗ 
che Hebung wird man ſich mit den Geſetzen 
der Perſpektive noch beſſer, als durch die di⸗ 
recten Aufgaben bekannt machen. 


21. Aufgabe. 


$. 294. Wenn auf der Tafel das Bild 
eines Quadrates gegeben, die Horizon- 
kallinie, den Augenpunct , und den Ab⸗ 
ſtand des Auges von demſelben zu finden, 


Aufloſung. 


1. Es ſeye das Quadrat ab od. Verlaͤn⸗ 
gert deſſen Seiten, bis fie einander in M 
und m durchſchneiden, und zieht dieſe 
beyden Punete zuſammen, fo iſt mM die 
Horizontallime, (§. 18.) welche nach Er⸗ 
fordern verlaͤngert werden kan. 


2. Sehet mM als einen Diameter an, 
und beſchreibt darauf den Cireul m H NO 
ſo wird das Aug, wenn man denſelben 
auf der Tafel ſenkrecht aufſtellt, in deſſen 
Umkreiſe liegen. | | 


3. Ziehet die Diagonal ba bis in n, ma⸗ 
chet mil von 90 Grad, und zieht aus 
U durch en eine Linie bis in O, faͤllet 

M endlich 


F, 27% 


® 
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endlich aus Q eine Perpendicular auf 
die Hortizontallinie in d, fo iſt P der 
Augenpunct, QP die Diſtanz des Auges 
von demſelben. „ 
Denn da das Viereck gleichſeitig iſt, ſo 
ſtellen abd, dbe Winkel von 4 Gr. 
vor; eben fo groß muͤſſen auch die Win⸗ 
kel ſeyn, welche die aus den Puncten 
mn, Meins Aug gezogenen Linien in 
demſelben machen. (S. 216.). Da folg⸗ 
lich das Aug in dem halben Cireul mbM 
liegt ſo muß m H= MH 90 Gr. ſeyn, 
und die Linie, fo aus dem Auge durch 
n geht, auf H fallen. | \ 
Anderſt. 
1. Nachdem ihr, wie vorhin, den halben 
Circul m AM gezogen, fo zieht ferner 
beyde Diagonalen ben, ac bis an die 
Horizontallinie in n und N. 


2. Stellet auf N, als auf einen Diame⸗ 
ter, den halben Cireul, nN, ſo wer⸗ 
den ſich dieſe beyden in Q, durchſchnei⸗ 
den, Q wird der Abſtand des Auges 
von der Tafel, und b der Augenpunct 


ſeyn. 0 
Denn beyde Diagonalen durchſchneiden ſich 


ebenfalls unter einem rechten Winkel. 


S. 295. Die erſte Aufloͤſung erläutert den 
Sten, und die letztere den sten Satz des §. 
292. Uebrigens ſieht man leicht, daß wenn 
das Quadrat abed nicht auf der Horizontal⸗ 
fläche laͤge „ ſodann m N die Seen 
* ache 
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Flüche ſeyn würde, auf welcher es liegt. 


* 


(S. 184.) | 
22. Aufgabe, 


$. 296. Wenn das Verhaͤltniß zwiſchen 


zwey Seiten eines Rectangels gegeben, 
die Horiz ontallinie, den Augenpunct, und 
den Abſtand des Auges zu finden. 
| Auflöſung. 0 
a. Es lſeye das Nectangel abo d. Ders 
laͤngert deſſen Seiten bis fie einander in 


m und M durchfchneiden, und zieht mM, 
1 . a. die Horizontallinie ſeyn. 


F. 28, 


3. Beſchreibet auf mM, als auf einem 


Diameter, den Circul mH MQ, auf 


welchem ſich das Aug befindet, wenn der⸗ 


wird. (§. 216.) 


3. Richtet auf dem halben Cireul m H M 
einen Triangel auf, deſſen Seiten mH, 
HM ſich zu einander verhalten, wie die 
auge Seiten bo, ab des Rech 
augels. | 


4. Verlaͤngert die Diagonal ba in n, und 
ziehet aus H durch en die Chorde HnQ, 


ſelbe auf der Tafelflaͤche ſenkrecht geſtellt 


und aus Q die Perpendicular QP auf 


die Horizontallinie, fo iſt P der Augen⸗ 


punct , und Ek der Yblland des Auges 


von P. 
M2 Dey 
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Der Beweis gründe ſſch darauf daß die 
drey Puneten m. n. M diejenige Winkel 
im Auge machen muͤſſen, welche die Diagonal 
bd mit den beyden Seiten ba, be in dem 
Urbilde macht, (S. 214. 216.) das uͤbrige iſt 

- nur eine Anwendung bekannter geometriſchen 
Sätze. Uebrigens wird durch dieſe Aufgabe 
der rote Satz des F. 292. erläutert, and 
wenn abcd auf einer ſchiefen Fläche liegt, ſo 
ik mM die Grenzlinie, und die A Auflosung 

nicht verſchieden. (S. 184.). 


23. Aufgabe. 


F. 297. Wenn man weiß wo eine Linie 
an die Horizontellinie ſtoͤßt, das Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Theile zu finden. „5 


Aufloͤſung. | 
F. 2. l. Es ſehe die Horizontallinie FM , und 


die fuͤrgegebene Linie a E laufe in M an 
dieſelbe⸗ 


2. Man ziehe ae mit FM parallel und 
waͤhle auf FM einen beliebigen Punct N. 


3. Man ziehe aus F durch jede Theile 
B. C, D, E Linien auf ae, in b, c, d. e, 
ſo ſind aB, BC, CD, DE Bilder von 
Linien auf der Grundflaͤche, die ſich zu 
einander wie ab, bc, cd, de verhäl⸗ 
ten. (S. 85. 135. 182.) 


$, 298. Dieſe Aufgabe erläutert den zıten 
Satz des §. 192. Man kan noch folgendes 
dabey allgemeiner Mieke 
1. Weiß 
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1. Weiß man die Lage der Horizontallinie 
nicht, ſondern nur den Punct M, fo 

kan man MF ganz willkuͤhrlich ziehen, 
aber ae muß mit EM parallel ſeyn. 

2. Iſt die Lage der Linien ſchief, ſo iſt M 
dein Punet der Grenzlinie, und die Auf⸗ 
loͤſung bleibt dennoch. 
3. Den Punet M findet man in dem 8. 18. 
und 184. e e een 

24. Aufgabe. 

F. 299. Wenn das Verhaͤltniß zwoer 
Linien, die in verſchiedene Puncten der 
Borizontallinie laufen, zu den darauf auf⸗ 


rechtſtehen Linien gegeben „ den Augen⸗ 


punct und den Abſtand des Auges von 


demſelben zu finden. 


Auflöſung. i | 
1. Es ſeyen die fuͤrgegebenen Linien AD, 
ad, die aufrechtſtehen AB, ab, die Ho⸗ 
rizontallinie Em. . u 
2. Ziehet A C/ und ac mit Fm parallel, 
und machet ſie ſo lang, als das gege⸗ 
bene Verhaͤltniß zu AB und ab erfor⸗ 
dert. . pn: 
3. Ziehet C und D, desgleichen a und d 
zuſammen, und verlaͤngert beyde bis an 
die Horizontallinie in F und k. und eben 


ſo AD und ad bis in Mund m, fo. find 


F und k die Theilungspuncten für AD 
und ad; FM und km ſind dem Ab⸗ 


N M 3 
vv We, > Ws N EN 1 / 
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ſtande 


ſtande des Auges von den Puncten M 
„ aa e 
4 Beſchreibet daher mit FM den Cireul⸗ 
bogen hQ, mit fm den Cireulbogen 
k, und faͤllet aus ihrem Durchſchnitte 
2 die Perpendteular QP auf die Hori⸗ 
gontallinie ſo wird P der. At genpunet, 
* aber die Entfernung des Auges von 
demſelben feyn. e | 
I 300, Durch dieſe al wird der rate 
und 15te Satz des 292. F. erlaͤutert. Sie 
werden durch folgende Anmerkungen noch all⸗ 
gemeiner gemacht. ee e e 
4. Da die benden Puneten A und a auf 
Abſtand Bund de liegen, fo if ihr 
bſtand von der Horizontallinte leich/ 
und dienet zum Maaßſtabe derſelben. 
(S. A1. ſeqd.) | 
2. Wäre alſo das Verhältniß der beyden 
Linien AD, ad zu AB allein gegeben, 
ſo koͤnnte dennoch ab und ac gefunden 


K 


3. Eben dieſes würde noch angehen, wenn 
- AB nicht auf A, ſondern auf jedem an⸗ 
dern Punet der Grundfläche ſtuͤhnde. 


3. So lange man die Tafel aufrechtſtehend 

anmmmt ſo hat die Aufloͤſung noch att, 

wenn auch AD und ad auf einer ſchiefen 
Flaͤche liegen. „ 


25. Auf⸗ 


* 
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| 25. Aufgabe. 
5, 307. Wenn das Verhaͤltniß zwiſchen 
zwoen in verſchiedene Puncten der Sori⸗ 
zontallinie laufenden Linien gegeben, den 
Tirculbogen zu beſchreiben, in welchem 
das Aug liegen muß. | 
Auflöfung. 
1. Es ſeye die Horisontallinie FF, die bey⸗ 
den fuͤrgegebenen Linien AB, ab, welche 
verlängert in M und m laufen. 


2. Man ziehe AC und ac mit F f parallel, 


und mache A C von willkuͤhrlicher Länge, 

ac aber fo groß, daß zwiſchen A C und 
ac das gegebene Verhaͤltuniß ſeye, welches 
die durch AB und ab vorgebildeten Li⸗ 

nien auf der Grundfläche haben. 


| 


31. 


3. Ferners ziehe man durch CB und cb 


Linien bis in F und k, fo wird MF 
und mf zu einander eben das Ver⸗ 


haͤltniß haben, welches zwiſchen de⸗ 


nen aus M und m ins Aug gezoge⸗ 


nen Linien iſt. (S. 297. 298.) 


4. Man nehme m und M als Centra an, e 
und beſchreibe daraus mit den Halbmeſ⸗ 
fern mf. MF Circulboͤgen, welche ſich 


in I durchſchneiden. 

5. So dann theile man Mm fo ein, daß 
M) ſich zu Im, wie MF zu mf vers 
fo werden ] und E in dem geſuchten Cir⸗ 
cul liegen, deſſen Centrum wird auf der 
Horizontallinie in G ſeyn , und aus dem⸗ 

ME ſelben 


1 KL * 75 A 


4 8. Abſchnitt; 


ſelben wird ſich der Circul IHK bes 
ſchreihen laſſen, in deffen Umkreiſe das 5 


Aug liegt. 


noch eine dritte, ſo werden ſich aus Verglei⸗ 
chung derſelben noch zween ſolcher Circulbö⸗ 
en, wie JHK iſt, ziehen laffen , welche ſich 
amtlich in demjenigen Puncte durchſchneiden, 
den wir in den vorigen Aufgaben durch G. 
bezeichnet haben Haben , und aus welchem 
die auf die Woh dentahnnne gezogene Perpen⸗ 
dicular ſo wohl den Augenpunct, als den 
Abſtand des Auges von demſelben beſtimmen 
wird. Die Auftöſung der Aufgabe wird an⸗ 
noch ſtatt haben, wenn die drey Linien auf 
einer aber eben derſelben ſchiefen Flaͤche lie⸗ 


gen. Uebrigens koͤmmt dieſe Aufgabe ſelten 


vor, und wir haben ſte vornehmlich der Auf⸗ 
loſung halber angebracht, weil darinn der 
Hatz gebraucht wird, daß FM und fm in 
Verhaͤltniß der Entfernung des Auges von 


den beyden Puncten M und m find, auch 


wenn mit Beybehaltung des gegebenen Ver⸗ 
haͤltniſſes zwiſchen AC und ac dieſe nach ei⸗ 
nem beliebigen Maaßſtabe aufgetragen wer⸗ 
den. Sie muͤſſen aber wenigſtens fo groß 
ſeyn, daß die beyden Circulboͤgen in H ein⸗ 
ander noch durchſchneiden oder beruͤhren koͤn⸗ 
neu) und folglich FM und km zuſammen 
genommen groͤſſer ſeyen, als Mm. 

§. 303. Die Anmerkung, cſo wir dieſer Auf⸗ 
gabe in dem letzten F. heygefugt haben, dient 
nehſt derſelben zur Erlaͤuterung des roten Sa⸗ 


ßes 


. 
6 

« . 1 
U . 


| 
| 


§. 302. Hat man zu diefen zwoen Linien 
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tzes des §. 292. Der Beweis aber gründet 
ſich darauf, daß fo lange die Linien ABM, 
ab m bleiben, FM und fm in Verhaͤltniß von 
AC und ac find, und daher, wenn AC und 
ac auf eine gleiche Art vergroͤſſert wird, auch 
FM und tm in einem beſtaͤndigen Verhaͤltniß 
bleiben. Da nun, wenn AC und ac ihre 
wahre Groͤſſe haben, ſodann FM und fm der 


Entfernung des Auges von den Puncten M _ 


und m gleich iſt, CS. 135. 181.) ſo ſind ſie in 
den ubrigen allen derſelben proportional, fon? — 7 
lich muͤſſen, nach einem bekannten geometr⸗ / 
ſchen Satze, alle Oerter, wo das Aug ſenn 
kan, in dem Circul J HK liegen, deſſen Con⸗ 
ſtruction die Aufloͤſung enthaͤlt. Laßt uns noch 


den 17ten Satz des F. 292. durch eine Aufga- 


be erläutern, | 
26. Aufgabe. 


$. 304. Wenn das Verhoͤltniß zwiſchen 
zweyen Theilen einer an die Horizontal⸗ 
linie laufenden Linie, nebſt der Lage auf⸗ 
recht ſtehender Linien gegeben, die Hori⸗ 
zontellinie zu finden. NN 


Aufloͤſung. 


1. Es ſeyen AB, BC die zwey Theile der r. 32. 
fürgegebenen Linie, und AD das Bild 
einer aufrecht ſtehenden Linie, fo muß die 
a durch dieſelbe ſenkrecht 
ehen. ; 


2. Man ziehe Ac auf AD perpendieular, 
und fo groß, daß Ab zu Ac das gege⸗ 
bene Verhaͤltniß hahe, welches zwiſchen 

N den 


= 
— * 
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den Thelen auf der Grundflaͤche i de⸗ 
ren Bild AB und AC vorſtellen. K. 


3. Man ziehe ferner durch bB und cC Li⸗ 
nien bis fie einander in F durchſchneiden. 


4. a F ziehe man MF ſenkrecht auf 

| D, ſo iſt MD die Horizontallinie, und 

11 der Punet, in welchen ABC auf der⸗ 
ſelben laͤuft. 


§. 307. Auch dieſe Aufgabe ie für den 

Fal dienen, wo die a aufrecht ſteht, hin⸗ 

gegen die Linie A C ſich By, den Horizont 

neigt, weil ADE ein rechter Winkel bleibt, 

und folglich dazu dienen kan, die Lage der Li⸗ 

nie DM, welche fo dann die Grenzlinie iſt/ 
zu beftimmen, 


$. 306. Aus den bisher angebrachten Auf⸗ 
gaben fieht man, wie aus den fuͤrgegebenen 
Stuͤcken die Horizontallinie, der Augenpunet 
und der Abſtand des Auges gefunden werden 
koͤnnen. Wir haben dabey ſolche Stuͤcks als 

gegeben angenommen, welche man aus der 
Betrachtung des Gemaͤhldes am leichteſten be⸗ 
ſtimmen kan, wenn es nach den Regeln der 
Perſpektive genau verzeichnet iſt, wie wir es 
oben erfordert haben. (S. 290.) 


§. 307. Der Grund dieſer Beſtimmung 
liegt vornemlich in der Natur und Gewohn⸗ 
heit, welche theils in der Baukunſt, theils bey 
Verzeichnung der Aufriſſe eingeführt iſt. Wir 
wollen es durch Pagen e erlaͤu⸗ 


tern. 
15 Wer⸗ 
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1. Werden die Gemaͤhlde groͤſtentheils fo 
gezeichnet / daß die untere und obere Rah⸗ 
me der Tafel mit der Horizontallinie pas 
Fuaallel iſt, und dadurch laͤßt ſich ihre Lage 


beſtimmen. 


2. Sind aufrecht ſtehende Sachen auf der 
0 0 perpendicular, fo bald die 
Tafel aufrecht ſtehend angenommen wird. 


3. Findet man häufig Gemaͤhlde, worauf 
keine in der Ferne liegende Ebene oder ein 
entferntes Meer die Horizontallinie gleiche 
ſum von ſich ſelbſten bezeichnet. 

4 Iſt es durch die Gewohnheit eingeführt, 
die Seiten der Haͤuſer ſo zu bauen, daß 
alles durch verticale und horizontale Li⸗ 
nien darauf vorgeſtellt und beſtimmt wird. 
Alles dieſes beſtimmt die Hortzontallinie, 
(F. 292. n. I. 2.) und daher auch die 
Puncten, in welche die auf der Grund⸗ 
flache liegende Linien laufen. ä 

5. Wo Gebaͤude auf einem Gemaͤhlde vor⸗ 

kommen, da iſt der gewoͤhnlichſte Fall, 
daß ſie ſo gezeichnet werden, daß die eine 
Seite mit der Grundlinie parallel iſt. 
Da man nun ihre Ecken rechtwinklicht 
macht, ſo muß die andere Seite in Au⸗ 
genpunct laufen. (S. 80. 292. n. 3.) Hie⸗ 
ln 15 alſo derſelbe leicht gefunden 
erden. 


5. Das Verhaͤltniß zwiſchen der Länge vers 
ſchiedener Linien wird nicht ſo leicht ge⸗ 
funden, als in fo ferne man die Groͤſſe en 

| en 
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8. Abſchnitt, 


den Abſtand der verſchiedenen Theile der 
Gebaͤude, als nach den Regeln der Bau⸗ 


kunſt beſtimmt, annehmen kan. er 


man fieht, oder ſonſten ſchlieſſen kan, daf 
$. E. die Stockwerke gleiche Höhe, die 
Fenſter gleichen Abſtand haben, und auf 


einer Seite des Gehaͤudes ſo hoch und ſo 


breit ſind als auf der andern ꝛc. denn dar⸗ 
aus wurde man entweder genau oder we⸗ 
nigſtens bey nahe ſchlieſſen koͤnnen, oh die 
Baſis eines Hauſes ein vollkommenes 
. iſt, oder was die Seiten des 
ectangels für ein Verhaͤltniß unter ein⸗ 
ander haben. A 


7. Findet man aber dieſes, ſo wird man 


auch in den ſchwerern Faͤllen den Augen⸗ 


punct und den Abſtand des Auges beſtim⸗ 
men koͤnnen. (S. 294. 296.) 


8. So wird ein mit Steinen von regularen 


9. 


Vierecken oder andern Figuren gepflaſter⸗ 


ter Boden zu eben dieſer Beſtimmung die⸗ 
nen, weil man dabey auf das Verhaͤltniß 
der Seiten und die Groͤſſe der Winkel 


ſchlieſſen kan. 


Kommen Vierecke oder Rectangel vor, 
deren Seiten in verſchiedene Puncte der 
Horizontallinie laufen, ſo werden ſich die 

geſuchte Stuͤcke bloß aus den Winkeln 
beſtimmen laſſen, wenn man auf dieſe 
Puncten halbe Circul aufſtellt, (F. 214. 
216.) wie wir ſolche in aͤhnlichen Fallen 


(. 294. 296.) zu zeichnen gewieſen haben. 


§. 308. 
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8. 308. Unter die vier geſuchten Stuͤcke, 
wurde auch die Höhe des Auges uber die Grund⸗ 
fläche gerechnet. (F. 278.) Dieſe kan allemal 
beſtimmt werden, fo bald man die Horizontal⸗ 
linie, einen Punet der Grundflache weiß, weil 
die Grundfläche aller Orten von der Horizon⸗ 
tallinie gleich entfernt iſt. (S. 100.) Wir has 
ben in dem dritten Abſchnitte gezeigt, daß ſie 
zum allgemeinen Maaßſtabe koͤnne gebraucht 
werden, (cit. & ſeqq) und dieſelbe auch in 
den umgekehrten Aufgaben (S. 299. 300.) da⸗ 
zu angewandt. Man kan auch nicht leicht 
einen hequemern finden, und wenn aus dem 
perſpektiviſchen Aufriſſe der Grundriß heraus⸗ 
gebracht werden folle, fo wird dieſer Maaß⸗ 
ſab fuͤglich dazu gebraucht, fo bald man nur 
ein Stuͤck des Gemaͤhldes in einem bekannten 
Maaße weißt. | 
‚9,309, Hat man ins befondere die Abſicht, 
ein Gemaͤhld nach den Geſetzen der Perſpektive 
zu beurtheilen, ſo wird eben dieſer Abſtand der 


Horizontallinie von der Grundfläche dazu vor⸗ 


zuͤglich dienen, weil die Groͤſſe aufrecht ſtehen⸗ 
der Sachen vermittelſt deſſen ſehr leichte ver⸗ 
glichen wird. (§. 101. 102.) Man wird da⸗ 
durch in Stand geſetzt, zu finden, ob der Mah⸗ 
ler jedes Objeet nach dem Maaße der groͤſſern 
Entfernung auch behoͤrig ins Kleine gebracht 
hat / oder ob er es ſo groß gezeichnet daß es 
in der Naͤhe in freyer Luft zu hangen ſcheine, 
A 20 fein Stand auf der Grundflaͤche ſeyn 

DALE, / / 
$. 310. So lange die Grumdfläche eben und 
horizontal iſt, wird dieſe Regel a 19 00 
acht. 


NS 
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bracht. Wenn aber Anhoͤhen darauf vorkom⸗ 

men, ſo muß man mehrere gebrauchen, um 
das Gemähld nach Regeln zu beurtheilen, bis 
man ſich durch die Uebung gewohnt hat, das 
Urtheil auf das Aug allein ankommen zu Taf 
ſen. Wir wollen dieſelben durch die Betrach⸗ 
tung etlicher Faͤlle hier anbringen. u 


Der erſte Fall. Wenn auf einem Gemaͤhl⸗ 
de Objeete vorkommen, denen man glei⸗ 
che Hoͤhe geben kan, z. E. Menſchen, 

Baͤuine ie. Es ſeyen z. E. zween Men⸗ 
| 97 in verſchiedener Entfernung und Hoͤhe 
aber der Grundfläche aufrecht ſtehend ge⸗ 
zeichnet. Man nehme des einen ſeine 
Lange zum Maaßſtabe an, und ſehe, wie 
weit deſſen Fuß von der Horizontallinie 
abſtehe. Eben dieſes thue man in Abſicht 
auf den andern Menſchen, ſo wird man 
finden, wie viel der eine hoͤher oder tiefer 
ſtehe als der andere. Kommt nun das 
übrige im Gemaͤhlde mit dieſen Hoͤhen 
überein, oder iſt z. E, der Boden, auf 
dem ſie ſtehen, nach dieſem Umſtand vor⸗ 
geſtellt, fo wird das Gemaͤhld in ſo ferne 
natürlich ſeyn. Schiene aber durch die 
blaſſere Zeichnung die Entfernung gröffer 
als es das Maaß zulaͤßt, fo wird der 
a als ein Rieſe oder als in der nde 
ern Luft ſchwebend vorkommen. Uebri⸗ 
gens versteht ſich hier von ſelbſten, daß 
man in dem Gemaͤhlde ein Kind von ei⸗ 
nem erwachſenen Menſchen, aus deſſen 
Statur und Bildung muͤſſe unterſcheiden 
enn, 
N Der 


— 


von umgekehrten Aufgaben ꝛc. 191 
Der zweyte Fall. Wenn auf der Tafel 


Objecte vorkommen / deren Höhe man 


entweder ee oder beylaͤuftig vergleichen 
kan. Z. E. einen Baum mit einem Hau⸗ 
ſe / oder die Theile des Hauſes mit einem 
Menſchen. Da laͤßt ſich wieder eines zum 
Mäaaßſtabe annehmen, nach welchem man 
den Abſtand der Grundfläche von der Ho⸗ 
rizontallinie ausmißt, und ſo dann die 
Hoͤhe der uͤbrigen Objecte, aus dem be⸗ 
kannten Verhaͤltniſſe damit vergleicht, ſo 
wird man, wenn ſie auf einer Flaͤche ſte⸗ 
hen, dieſelben beurtheilen, oder wenn fie 
auf verſchiedenen Anhöhen find, den Ort 
der Grundfläche finden koͤnnen, uber dem 

ſie ſtehen. a 


Der dritte Fall. Eben dieſe Vergleichung 
geht noch an, wenn man aufrecht. 1 
de Sachen mit Linien zuſammenhaͤlt, die 
horizontal und mit der Grundlinie paral⸗ 
lel liegen. (S. 103. 104.) 


§. 311. Uebrigens muß man bey ſolchen 
Urtheilen darauf ſehen, oh die gefundenen 
1 e zwiſchen den gebührenden Schran⸗ 
ken ſind, welche theils die Natur, theils die 
Kunſt dabey ordentlich W hat. Ein 
Haus, ein Baum, ein Menſch kan gröffer 
oder kleiner ſeyn als der andere. Das Ueber⸗ 
triebene iſt, wenn ein Pallaſt wie ein Garten⸗ 
huͤttgen, ein Baum wie ein Geſtraͤuch , ein er⸗ 
wachſener Mann wie ein Kind in der Wiege 
oder wie ein ungefoͤrmter Zwerg erſcheint, 
oder umgekehrt den letztern die Groͤſſe und das 
IN Anſehen. 
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Anſehen der erſtern gegeben worden. Die 
Regeln der Perſpektive, welche ſich nur mit der 
ſcheinbaren e und Verkleinerung 
der Theile und ihrer Lage beſchaͤftigt, ſind da⸗ 
zu nothwendig, aber nicht zureichend. Sie 
erſchopfen den Reichthum der Malerkunſt lange 
nicht, und dieſe wird ſich immer die Kunſt der 
Farben, die feinere Ausbildung der Theile, das 
Natürliche in Austheilung des Lichts und 
Schattens, und die Entwerfung ſolcher Din⸗ 
ge, wobey das Lineal und der Circul nichts 
helfen, als ein Eigenthum vorbehalten. Da⸗ 
bey hilft die Betrachtung der Meiſterſtücke 
dem, der ein Kenner werden will, in kurzem 
auf die Spur. Allein laßt uns zur Perſpek⸗ 
tive zuruͤck kehren. | 


5. 312, Wenn man durch Huͤlfe der vorher⸗ 
gehenden Aufgaben die Horizontallinie, den 
Augenpunct und die Entfernung des Auges 
gefunden, ſo wird bey dem erſten und zwey⸗ 
ten Falle (§. 279. 280.) weiter nichts erfo⸗ 
dert, als daß man das Aug in den Geſichts⸗ 
punct ſtelle, und das Gemahld daraus betrach⸗ 
te; oder wenn man das Gemaͤhld nachzeichnen 
will, die drey gefundene Stuͤcke nach den Re⸗ 
geln des erſten Abſchnittes dabey gebrauche. 
In dem dritten Fall aber (§. 281.) wo man 
den Grundriß wieder heraus bringen will, 
bleibt noch verſchiedenes anzumerken, welches 
wir hier beyfüge ı wollen. 


1. Haben wir bereits ſchon erinnert , ri 
dieſe Abſicht nicht in allen Fällen gleich 
erhalten werden koͤnne, und beſonders * 

e . 
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es da ſchwerer, wo die Sache, ſo man 
in Grundriß legen will, nicht eine ebene 
8 laͤche , und die Hohe des Auges uber der⸗ 
ſelben nicht groß iſt. ich 
2. Sieht man leichte daß die hier vorkom⸗ 
mende Aufgabe mit derjenigen aus der 
Geometrie eine vollkommene Aehnlichkeit 
hat / wo man von der Hohe eines Hauſes, 
Thurmes oder 1 5 herunter, gleich⸗ 
ſam als aus einer Station die umliegende 
Horizontalflaͤche in Grund legen will, und 
zu dem Ende die Hoͤhe des Ortes gehraucht, 
mit dem Quadranten die Vertiefungs⸗ 
winkel der Gegenſtaͤnde unter dem Hori⸗ 
zonte ausmißt, und die Abweichung der⸗ 
ſelben von der Mittagslinie auf einem 
Meßtiſchgen oder durch die Winkel be⸗ 
ſtimmt. Alle dieſe Bedingungen kommen 
auf der Tafel vor, allein die Grundflaͤche 
muß eben, und unter der Horizontallinie 


* 


merklich vertieft ſeyn. 


3. Ueber dieß wird dabey zum voraus ge⸗ 
ſetzt, daß der perſpektiviſche Aufriß genau 
verzeichnet ſeye, weil derſelbe ſtatt der erſt 
de geometriſchen Ausmeſſungen die⸗ 
nen ſolle. | | 


4. Iſt dieſes angenommen, fo wird Die Ho⸗ 
rizontallinie nach der erſten Aufgabe (S. 32.) 
in Grade eingetheilt, und der Abſtand der 
Grundlinie zum Maaßſtabe der Linien ge⸗ 
macht. (S. 100. 308.) N 


N 5. Hier⸗ 
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5. Hierauf laſſen ſich jede Winkel durch die 
Regel beſtimmen, die wir im §. 214. und 
noch allgemeiner in §. 216. gegeben haben. 


6. Hingegen werden die Abweichungswinkel 
von der Verticalfläche durch die 2te Auf 
gabe §. 33. beſtimmet. (§. 21.) 

F. Nimmt man auf der Grundlinie zween 
Puncte als die beyden Ende einer Stand⸗ 
linie an, fo wird man, wenn die §te Auf 
gabe (S. 38.) umgekehrt gebraucht wird, 

die Lage jeder Puncten auf dem Grund⸗ 
riſſe eben ſo beſtimmen koͤnnen, als wenn 
deerſelbe nach den Regeln der Meßkunſt auf 

dem Felde ware gemacht worden. (§. 39.) 


8. Wenn auf der Tafel die entferntere Ge⸗ 
genſtaͤnde von nähern bedeckt find, ſo muß 
man ihre Verzeichnung auf dem Grund⸗ 
mi entweder durch Schluͤſſe finden, oder 
miſſen. 


9. Jenes laͤßt ſich thun, ſo bald man aus 
einigen Seiten der Figur auf die uͤbrigen 
ſchlieſſen kan. So z. E. wenn man zwo 
Seiten eines Hauſes, oder überhaupt 
eines Rectangels gefunden hat, oder wenn 
man in dem Umkreiſe eines Cireuls drey 
Puncten weiß, oder wenn von einer regu⸗ 
laren Figur eine Seite und Winkel ſchon 

ezeichnet iſt, ſo kan man daraus die ganze 
igur ohne Muͤhe ausziehen. 


10, Ueberhaupt wird hieben der Grundriß 
fuͤr die naͤhern Gegenſtaͤnde genauer wer⸗ 
den, weil die entferntern aus = 55 

runde 
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Grunde ſchwerer zu beſtimmeen ſind, der 
auch in dem angefuͤhrten Falle (n. 2. h. §.) 
bey der geometriſchen Aufgabe vorkoͤmmt. 


11. Horizontale Flaͤchen von verſchiedener 
Erhoͤhung, muͤſſen in Abſicht auf die Aus⸗ 
meſſung der Linien, auf die Grundflaͤche 

ebracht, oder die Grundlinie für dieſel⸗ 

5 hinauf geruͤcket werden. ($. 58. 

55. N 


F. 313. Laßt uns noch den letzten Fall 
(S. 283.) betrachten, wo man den perſpektivi⸗ 
ſchen Aufriß mit dem Urbilde oder Grundriſſe 
vergleicht, um die Seite zu finden, von wel⸗ 
cher der Aufriß verzeichnet worden. Der 
Grundſaß, den man dabey gebrauchen kan, iſt 
dieſer, daß alle Gegenſtaͤnde, fo auf dem 
Grundriſſe oder in der Sache ſelbſten mit 
dem Auge in gerader Linie liegen, auf der 
Tafel fo ſtehen, daß fie auf der Horizon⸗ 
tallinie ſenkrecht find. (§. 219.) Sie wer⸗ 
den alſo auf der Taſel als uͤber einander ſte⸗ 
hend, oder als einander bedeckend, gezeichnet. 


$. 314. Findet man, z. E. in dem Pro⸗ 
ſpeete einer Stadt, Haͤuſer, Thurme oder an⸗ 
dere Sachen, die ſo gezeichnet find, fo muß 
man in dem Grundriſſe oder in der Stadt ſelb⸗ 
ſten durch eben dieſelben gerade Linien ziehen. 
Dieſe werden ſich, wenn der Aufriß richtig ge⸗ 
macht iſt, nothwendig in demjenigen Puncte 
durchſchneiden, über welchen ſich der Maler 
geſtellt, um die Statt ins Perſpektiv zu brin⸗ 
gen. Es iſt natürlich, daß man hiebey mit 
zwoen ſolcher Linien den a beſtimmen koͤn⸗ 
b 2 mex 
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ne, daß die, ſo von den beyden Enden der 
Statt gezogen werden, beſſer ſind, und die 
ubrigen zur Unterſuchung der Richtigkeit des 
Aufriſſes koͤnnen gebraucht werden. 


„F. 315. Wenn die Sache nach dem Augen⸗ 
ſcheine gemahlt worden, ſo giebt ſich öfters die 
Hoͤhe des Auges uͤber der Grundfläche von ſelb⸗ 
ſten, weil man ſetzen kan, daß der Maler da⸗ 
ſelbſt, wo der vorhin gefundene Punet hin⸗ 
trift, weder in die Erde gekrochen, noch Flu⸗ 
ge! der Morgenroͤthe gebraucht habe, ſich in 
die Luft zu ſchwingen, ſondern ſich der natuͤr⸗ 
lichen Flaͤche der Erde, oder eines Berges, 
oder des Zimmers eines Hauſes bedient habe. 
Waͤre aber die Zeichnung nicht nach dem Au⸗ 
genſcheine geſchehen, ſo wuͤrde entweder der 
Geſichtspunct unendlich entfernt oder irgendwo 
in der Luft angenommen worden ſeyn. In 

beyden Faͤllen wird ſich deſſen Hoͤhe aus den 
Dbjecten, die einander auf der Tafel bedecken, 
finden laſſen. Je hoͤher das Aug bey der Ent⸗ 
werfung geſetzt worden, deſto mehr iſt die 
Grundfläche auf der Tafel entwickelt, und de 

ſto naͤher und tiefer ſind die Gegenſtaͤnde 
bey denen, von welchen ſie 
bedeckt werden. 


Druckfehler. 


§. 11. Lin. 1. am Rande Fig. 1. 
16. Lin. 8. für CR life SR. ; 
H. 19. Lin. F. für Qs liſe OS. 
ibid. Lin. 8. für PO life PO. 
F. 21, Jin. 8. für OR life OP. 
5.23. Lin. 5. für a life FAQ. 
§. 36. Lin. 7, für 30 liſe 31. 
F. 37. Lin. 23. für feh life geh. 
ibid. Lin. 24. für fei, fek life hei, iek, 
§. 40. ein. 11. für pngq life 9 7 5 
F. 100, Lin. 18. für A liſe AC 
$, 110. ult. Lin. für 134 liſe 135. 
$, 112. am Nande Fig. 4 
$. 121. am Rande für big 8. life Fig. 9. 
ibid. Lin. 5, für gh liſe Gh. 
3 132, Lin. 4. für qr liſe qs. 
137. no. 5, am Rande für F. ro. liſe Fig. 13. 
e Lin. 8. fuͤr EG life CG 
176. no. 6. am Ende für Ghef liſe gheſ. 
. 194. Lin. 13, fuͤr vor liſe wo. 
„195. no. 3. Lin. 2, für P life p 
„217. Lin. 17. für "enthält liſe bemüht, 
. 225, am Ende fir beG liſe beC 
226. u. 4. Lin, 2, für gGe life sch 
S. 245, no. 4. Lin, 6, für C life P. 
‚247, no. I. am Rande Fig 25. 
ibid. no. 3. Lin. 6. für PW fife p V. 
‚275. no. 5. am Ende für Tafel life Stiche, 
§. 276. L. 8. für deſſelben life des Schatten. 
ibid. Lin. 9. für fe liſe fc. 
$. 300, no. 1. am Ende für 110 liſe ro. 
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